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Werden in Beutfhland gar 
nicht gern gelehen. 


Röfmifher Bierbogkoll. 
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Koszielsti, alias Admiralstn, geht 
unter die Deutihenfrefler- 


Adolf Philipps deutfch-amerifanifhes Thea. 
ter wird bald auch Wien beglüden. 


— — 


Große Pulver⸗ Exploſion. 


Berlin, 15. Juli. Mit großer Sorge 
ſehen die Berliner Behörden, ſieht man 
allgemein in Regierungskreiſen der 
Antunft Hunderter von Ruſſenflücht— 
lingen entgegen, die von Krakau aus 
angefünbigt wird. Das dortige Hilf3- 
fomite hat feine Arbeiten fomweit been- 
det und bejchloffen, zmifchen fünf- und 
fiebenhundert Flüchtlinge nach Berlin 
zu jehiden, wo man für fie Arbeit und 
Unterkunft zu finden hofft. Zwar tft 
noch nicht gang flar, ob die üblichen 
Paßſchwierigkeiten dem Faß nicht den 
Boden ausſchlagen werden, ehe es über 
die preußiſche Grenze gerollt worden 
iſt, aber das Komite iſt bisher in ſyſte— 
mariſcher Weiſe vorgegangen, daß es 
wahrſcheinlich weiß, wovon es in ſei— 
nen Zirkularen ſpricht. 

Vorläufig iſt derPlan noch im Wer⸗ 
den begriffen und es iſt nicht ausge— 
ſchloſſen, daß der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung ein Wink von oben gegeben wird, 
der ihn im Keime erſtickt. Dagegen aber 
ſpricht die unbefangene Offenheit des 
Komites in dieſer Angelegenheit. Man 
möchte nun gerne wifſen, ob die Ge— 
ſellſchaft auch in der Lage iſt, dafür zu 
bürgen, daß dieſe „Einwanderer“ nicht 
nur bedürftig, ſondern auch ver— 
trauenswürdig ſind. Es ſind zumeiſt 
Juden, die ſeinerzeit ihrer Militär- 
pflicht in Rußland durch Flucht ledig 
wurden und ſeither auf Koſten des 
Komites in Krakau ein elendes Daſein 
friſteten. Einem bisher unberbürgten 
Gerücht zufolge fol ein halbes Dugend 
Berliner Yabrifanten fich erboten ha- 


ben, ben. Leuten hier. Anfiellung zu ge= 


ben, und die Offerte wurde natürlich 
bon dem Srafauer Komite jofort ange- 
nommen. E38 laßt fich aber mit ziemli- 
her Sicherheit porausfagen, daß ein 
Prozentſatz, ſei er auch noch ſo klein, 
jener Klaſſe angehört, die heute in 
Rußland mordet und raubt, und falls 
die Regierung nicht im Stande iſt, 
dieſen Leuten die Thore Berlins zu 
verſchließen, ſo müſſen Gründe vorlie— 
gen, die bisher der Oeffentlichkeit vor— 
enthalten ſind. 


Einneuer Bierboykott. 


Der neueſte Bierboykott, dem gro— 
Ben rheiniſchen, der eben beigelegt 
wurde, auf dem Fuße folgend, iſt in 
Redatlionsſtuben protlamirt worden. 
Er richtet ſeine leitartikelnde Spitze 
gegen das Bürgerliche Bräuhaus in 
Pilſen, das ſeine Beitragsleiſtung zum 
tſchechiſchen Schulverein in dieſem 
Jahre von vier auf acht Heller vom 
Hektoliter erhöht hat, wodurch bei ei— 
nem Umſatze von über 600,000 Hefto- 
liter dem Verein im Jahre mindeſtens 
50,000 Kronen zugeführt werden. 
Zuſammen mit anderen Zeitungen er⸗ 
klärt die „Poſt“, ein ſolches Unterneh— 
men dürfe in Deutſchland nicht länger 
Unterſtützung finden. Es ſei doch nicht 
abzuleugnen, daß deutſcher Einfluß 
allein Oeſterreich vor dem politiſchen 
und nationalen Bankerott bewahren 
könne und die deutſchen Parteien in 
der Doppelmonarchie hätten das Recht, 
auf Unterſtützung in Deutſchland zu 
rechnen. Deshalb ſei es jedes Deutſchen 
Pflicht, den Pilſener Urquell zu boy— 
kottiren. 


Philipp's Weizen blüht. 


Direktor Philipp vom beutfch- ame⸗ 
rikaniſchen Theater beabſichtigt, ſeinen 
Wirkungskreis während der fommen: 
den Saifon nicht nur über die Grenzen 
Berlins und Hamburgs, fondern auch 
über die ganz Deutjchlands auszubeh- 
nen. Nach einerZournee durch Deutſch⸗ 
land wird er in Defterreich Gaſtſpiele 
geben und hat zu biefem Behufe bereits 
Vereinbarungen mit ben größten 
Theatereigenthümern der ſchwarz⸗gel⸗ 
ben Monarchie getroffen. Falls der 
Verſuch ſich bezahlt, ſoll Wien in 1007 
auch ein ſtabiles deutſch⸗amerikaniſches 
Theater bekommen. 


Admiralsky rebellirt. 


Der betannte polnifche Reichstags: | 


abgeorbnete b. Koscielski, früher unter 
dem Spitznamen „Abmiralat y“. bes 
fannt, weil er enthufiaftifch für bie 
Slottenpläne bes Klaifers eintrat, ift in 
legter Zeit ausgefprochener Opponent 
ber Regierung geworben. Zur ER 
fammelt er- Gelber für einen'yonbs fü 
polniſche Yournaliften, welche arbeitd« 
—— —* und vor eini⸗ 
en machte er Propaganda fiir 
Die polnifche Dinerin- eng: 
bie der — Geſellſcha AR 
— — feindli t. In 
zgebend fi man ber 


das ande et 


= 
| 


Then Agitation Vorfhub zu Teiften, 
mit einer entfchloffenen Bewegung zu= 
gunjten der Germanifirung der Oft- 
marfen begegnet werben jollte. 


KRaifer und Prinzregent. 

Kaifer Wilhelm wird im Laufe des 
Monats Auguft oder Anfangs GSep- 
tember in Nürnberg gelegentlich ber 
Enthbüllung des Denkmals für Kaifer 
Wilhelm I. mit dem Prinzregenten 


Zuitbold bon Bayern zufammentref-. 


en 
Reue Munitionsfabrif. 
Das preußifche Kriegsminijterium 
beabjichtigt, in Mainz eine große Mu- 
nitiongfabrf zu errichten. 


Ein SäbelduelLl 


In Karlabad hat ein Duell zwiſchen 
dem Pferdezüchter vonBechy und einem 
gewiſſen Georg von Bescezmaczy ſtatt⸗ 
gefunden. Der Erſtere wurde durch ei— 
nen Säbelhieb ſchwer verwundet. 


Große Pulver. Erplofion. 
An Zouifenhütte bei Zabrze inDber- 
Thlefien erplodirten 700 Pfund Bul- 
ver. Viele Häufer murben bemolirt 
und viele Menfchen fehmwer verlegt. 
Aas Dorf. 

In dem mähriſchen Dorfe Budſcho— 
witz iſt der Aufenthalt recht ungemüth— 
lich. Es ſind dort ſo viele Einwohner 
von tollen Hunden gebiſſen worden, 
daß die meiſten Leute das Paſteur-In— 
ſtitut in Wien aufſuchen müſſen. 


„Amorin New York“. 


„Amor in New NYork“ iſt der Titel 
einer neuen Burleske, welche das neue 
deutſch⸗ amerikaniſche Operetten-En— 
ſemble im hieſigen Bellealliance-Thea— 
ter unter der Direktion von Willy 
——— zur, Aufführung bringen 
wird. 

Staatsfetretär frant. 


London, 16, Juli. Die „Weekly 
Dispatch“ meldet heute Morgen, daß 
Sir Anthony MeDonnell, Unterftaats- 
fefretär für Jrland, gefährlich er- 
franft ijt und fih in einem Privathi- 
fpital befindet, mo er operirt merben 
fol. 

— 1. — 
Neues Land. 
In Utah wird eine Refervation freigegeben. 


Mafhington, D. K., 15. Juli. Der 
Präfident hat die Proflamation für 
Yreigabe der Ländereien in der Ani: 
tatrian = Refervation in Utah für 
Heimftätten- und Gtadt-Befiedelung 
unterzeichnet. Das vor dem 28, Au- 
guft für Militär-, Forft: und andere 
Zwecke reſervirte Sand und Mineral- 
land, das unter ben beftehenden Ge: 
fehen vergeben werden mag, iſt von der 
Beſiedelung ausgeſchloſſen. 


Die Reſervation enthält 2,445, 000 


Acres, aber die oben erwähnten Land- 


kategorien laſſen nur 1,069,000 Acres 
für die Beſiedelung übrig, und davon 
iſt nur die Hälfte für Heimſtätten ge— 
eignet. Bewäſſerung iſt, wenn Acker— 
bau betrieben werden ſoll, unerläßlich. 
Die Regiſtration für das Land beginnt 
in benachbarten Städten am 1. Auguſt 
und ſchließt am 12. 


Adler gefangen. 
Zwei Unaben fangen einen großen König 
der Lüfte. 

Millville, N. J., 15. Juli. Nach 
hartem Kampfe gelang es zwei hieſi— 
gen Knaben, Archie Brainie und Bert 
Edge, in Little Mill Swamp einen 
großen Adler zu fangen. Derſelbe 
hatte ſich beim Fang eines Haſen in 
eine Schlingpflanze verwickelt, in 
welcher die Blumen ſuchenden Knaben 
das mächtige Thier fanden. 


Am Kanal. 
Yieue Sälle von Gelbem Sieber. 


Mafhington, D. K., 15. Juli. Der 
KRanallommifjtion wurde von Panama 
der Tod von G. H. Harper am Gelben 
Sieber gemeldet. Harper war Clerk 
im Gefundheit3bepartement auf dem 
Sithmus, erfranfte am 6. Juli und 
ftammte aus Magnolia, Teras. Wei- 
tere Fälle find die von Chriftopher W. 
PVarkinjon, einem von der Rommillion 
angeftellten Engländer, und Karl Her- 
30g, einem beutfchen Angeftellten. 


Berfpätet. 
Alice muß ihrem Dampfer nachfahren. 


Honolulu, 15. Juli. Bei ihrer Rüd- 
kehr von Waikiki verfpäteten fi Mik 
Rosievelt, Mrs. Dubois, Senator 
Newlands und derffongrehabgeorbnete 
Zongmwortb, fo daß der Dampfer 
„Manchuria“ ſchon von der Werfte ab- 
gefahren war. Sie wurden auf einem 
Schleppdampfer, auf dem ſich viele Ab⸗ 
ſchiednehmende befanden, hinausgefah— 
ren und wurden auf hoher See auf eine 
Launch gebracht, die ſie nach der 
Manchuria“ führte. 


Ernennungen des Präſidenten. 
Oyſter Bay, N. Y., 15. Juli. Der 


Präſident ernannte John Hida von | 


Wisktonfin zum Gefandten in Chile. 
Hids wird der Nachfolger von Henry 
2. Wilfon, der vor mehreren Wochen 
ala diplomatifcher Vertreter der Ver: 
einigten Staaten nad) Belgien verfeßt 
wurde. 

Herberi W. Bowen, früher Geſand⸗ 
ter in Venezuela, wäre nach Chile ge⸗ 
ſandt worden, wenn er nicht wegen 
feiner Verbindung mit dem Bomen- 
Loomis-Falle aus dem biplomatifchen 
—** ze fen worden wäre. 

Lewis von ee 
General-Bermeffer non 


Chicago, 


Wildes Abenteuer. 
Pferde laufen eine Treppe hinauf. 


New Hork, 15. Juli. Zmei Laft- 
magenpferbe gingen heute Nachmittag 
in Brooklyn durch, ftürmten gegen bie 
Vorberthür eines Apartmenthaufes, 
überrannten zwei Kinder, und |chließ- 
lich lief eines ber Thiere in das erſte 
Stockwerk, drang in eine Wohnung 
und ſchlug einen Mann, der es halten 
wollte, an den Kopf. Zweimal mußte 
die Ambuianz gerufen werden, um bie 
BVerlegten zu holen, und der erwähnte 
Mann, Charles Hedger, wurde mit 
gebrochenem Schädel in das Broofly- 
ner Hofpital gebracht. 

Die Pferde waren von Robert Tor- 
ner von einem Stall nad) einem ande- 
ren geführt worden und rifjen fih an 


Gold und York Str. von ihm Io3. Sie 


rannten nad) der Hudfon Avenue, mo 
eine Anzahl Männer ein: Kette über 
die Straße bildete und fie aufzuhalten 
berfuchte. Dies hatte zur Tolge, daß 
fie zur Geite bogen und in den Flur 
des Haufes Nr. 218 York Straße lie- 
fen. Dort befand fich der zweijährige 
Merrittzzi in einem Kinderwagen 
und der acht Jahre alte Kofeph Sugar: 
di fpielte auf dem Boden. Beide mur- 
den von den Pferden getreten, und ber 
Kinderwagen wurde zertrümmert. 


Zolles Wagnif. 
Schwimmtour über den NiagarasMirbel. 


Niagara Falls, N. Y., 15. Zuli. 
Eines der tollfühniten Magniffe, die 
jemals im Wafferfport unternommen 
wurden, wollen am Montag Nachmit- 
tag William J. Glover jr. von Balti- 
more und Carlisle D. Graham von 
hier ausführen, fie mollen über den 
Wirbel bes Niagara fchrimmen. 
Die Strede ift vier Meilen lang, e3 
find $3000 gemwettet. Die Beiden haben 
fich feit einiger Zeit trainirt und find 
voller Zuperficht. Sollte Glover über 
jeinen Nebenbuhler den Sieg dabon- 
tragen, fo will er jpäter über den eng= 
lichen Kanal fehwimmen. 


Kirhhofrune geitört. 
Eine Dampfihaufel fördert Leichen zutage. 


Springfield, X., 15. Juli. Auf 
der Wunfh von Bürgern in ber Ge- 
gend von Edmwarbspille, IU., hat die 
ftaatliche Gefundheusbeh örde einen In⸗ 
ſpektor hinausgeſchickt, der die Be⸗ 
ſchwerde unterſuchen ſoll, daß von einer 
Bahngeſellſchaft, die in der Nähe einer 
Armenfarm Ausgrabungen auf Grund 
ihres Wegerechts macht, maſſenhaft 
Leichen exhumitt. Es wird geſagt, 
daß eine Dampfſchaufel angewendet 
wird, und z der Ort, wo diefe Ar: 
beit gefchieht rüher ein Kirchhof war. 


Baſeballſpiele. 


American League. 

Detroit, Mich., 15. Juli. Die De— 
troiter und Philadelphiger gingen heu— 
te Nachmittag mit gleichen Ehren aus 
einem Doppelfpiel hervor, im erften 
Spiele fiegte Detroit über Philadelphia 
mit 5 zu 2, und im zweiten Philadel- 
phia über Detroit mit 9 zu 1. 

Chicago, 15. Juli. Die Chicagoer 
und die Wafhingtoner fochten heute 
heute Nachmittag ein Spiel mit fnap- 
pem Rejultat aus. Die Chicagoer 
fiegten mit 2 zu 1. 

St Louis, 15. Juli. Die Bofto- 
rer und die St. Zouifer maßen fi 
heute Nachmittag, und die Boftoner 
Gäjte blieden mit 2 zu 1 Sieger. 

Cleveland, D., 15. Juli. Die New 
Horker gewannen heute Nachmittag 
den Clevelandern mit 6 zu 5 ein 
©piel ab. 

National League. 

New York, 15; Juli. Die Nem 
Yorker fiegten heute Nachmittag mit 
8 zu 7 über die Pittöburger, nachdem 
die Leute von der raudigen Stadt 
Ichon des Sieges ficher zu fein glaub- 
ten. 

Philadelphia, Ba., 15. Juli. Die 
Philadelphiaer fehlugen heute.die Ein- 
cinnatier mit 7 zu 5. 

Bolton, Maff., 15. Juli. Hier er- 
rangen die St. Zouifer einen Gieg 
über die Boftoner mit 11 zu 8. 

Brooklyn, 15. Juli. Die Chicagoer 
trugen bier heute Nachmittag mit 8 
gegen O einen Gieg über die Broof- 
ner davon. 


Witterungsausfihten. 
Bewölfung und . Regen verfpriht der 
Wettercler® für heute. 


Henry Y. Cor, der ofizielle‘ Wetter- 
prophet, der fich auf drei Monate nad 
dem Norbmeiten begeben wird, ver= 
fpricht zum Abjchied für heute zuneh⸗ 
mende Bewölkung und vielleicht Regen— 
ſchauer am Nachmittag und Abend. 
Die offizielle Wetterprognoſe für heute 
bis 7 Uhr Abends lautet: 

Zunehmende Bewölkung, wärmer, 
vielleicht Schauer am Nachmittag und 
Abend, friſcher Oſt-⸗, dann Südwind. 

Für den Staat Illinois ſowie für 
Indiana und das untere Michigan gilt 
ungefähr dasſelbe. 

E. B. Garriott, der von 1895 bis 
1898 auf dem Auditoriumthurm 
thronte, wird Herrn Cox während 
deſſen Abwefenheit vertreten. 

Die geftern in Chicago beobachtete 
Marimal-Temperatur mar 75 Grad 
um 3 Uhr Nahmittagd. Das Mini- 


mum mar 63 Grad um 3 Uhr Mor= | 


gen3, die mittlere Temperatur mar 69 
—* die normale —— > 


ch | 


Ernte fehl qul. 


30 fagt der offizielle Bericht 
der Regierung. 


Senfalions:Scheidungsprojeß 


Berbunden mit dem GSelbfimord 
eines greifen Sünders. 


Die Abfahrt von Pearys Polarfchiff „Roofe- 
velt“ aufgeſchoben. 


Vanik auf einem Dampfer. 


Die Finanzlage. 
Guter Ernteberiht das Hauptmerfmal der 

Woche. 

New York, 15. Juli. Die ermuthi- 
genden Schäßungen des Regierung3- 
bureaus über den Stand der Getreides 
ernje waren dasHauptmerfmal ber ver= 
flojfenen Woche. Auch dieA'nzeichen ba- 
für, daß die geringe Abflauung in ber 
Eifeninduftrie fich jegt verlaufen hat, 
die bemertensmwerthen Ziffern bezüglich 
der Gteigerung bes Exports von 
Staples in dem offiziellen Bericht für 
Juni und ein ftarfes Fallen im Gelb- 
austaufch, welches anzeigt, daß die Pa- 
riferBemühungen, Goldfendungen von 
bier zu erzwingen, freiwillig oder nicht, 
aufgegeben morben find, haben einen 
belebenden Einfluß gehabt. Das Fazit 
diefer Entmwidelungen ift natürlich der 
Förderung des Wall Street Marktes 
recht günftig gemefen. Während bie 
Aufmärtäbemegung äußerſt unregel⸗ 
mäßig geweſen iſt und ein gut Theil 
individueller Aktien keinen Gewinn zu 
verzeichnen gehabt haben, ſo haben doch 
die Geſchäftsabſchlüſſe gezeigt, daß die 
in höheren Preiſen intereſſirte Partei 
noch die Oberhand hat. Es iſt für 
ſpekulative Anſtrengungen leichter ge— 
weſen, Steigerungen zu erzeugen, als 
Baiſſen, und ſo lange dieſer Zuſtand 
ſich andauernd bemerkbar macht, darf 
man erwarten, daß die Stimmung 
unter der Mehrzahl der aktiven Käufer 
und Verkäufer optimiſtifch bleiben 
wird. 

Was die äußeren Erxeignifſe 
Woche betrifft, To waren bie Bit: 
fern des Departements eine Sache von 
gröhter Wichtigkeit. Die Weigerung 
Mal Street’3 fich nach den neulich ge- 
madten Borherfagungen angeblicher 
Sahpverftändiger zu richten, ift .voll- 
fommen gerechtfertigt worden. Die Er- 
mittelungen des Bureau3 haben ein= 
fach die porherrfchende Anficht beſtä— 
tigt, daß fomohl Weizen wie Korn in 
bejferem Stande find, al3 zur felben 
Zeit im Vorjahre, und daß die Erträge 
beider. Getreidearten eine bedeutend 
über dem Durchfchnitt ftehende au 
berfprehn. 

Der Geldmarkt ift ruhig und ver- 
fpricht jo zu bleiben; gegenwärtig ift 
faum eine Wolfe am Finanzhimmel. 

YApgar’s Selbitmord. 
Der alte Großvater war fehr ftarf blamirt. 


Nerv Hork, 15. Juli. Wegen ber 
Entgüllungen in einem Ehefcheidungs- 
prozeß besing Louis %. Apgar, ein 
wohlhabender Yabrifant in Jerſey 
City, verheirathet, Großvater und 65 
Jahre alt, Selbftmord, mie bereits ge- 
meldet. Frau Clara €. Meyers, bie 
bon ihrem Manne, einem Fabritanten, 
auf Scheidung verflagt worden mar, 
gab-zu, daß fie mit Apgar am Nad- 
mittag des 8. Februar im Hotel Albert 
in New York gewejen; fie habe ihn 
aber zufällig getroffen, als fie auf ihre 
Zodter und ihre Tante gewartet, und 
babe mit ihm gelundt. 

Meher’3 Anwalt zeigte ihr einen 
Brief an eine Maffeufe, in dem bie 
Worte vorfamen: „Zouts ift mein Be— 
fter“. Fran Meyers fagte, e3 fei ihre 
Handirift, fie-fönne fi) aber des 
Zeitpunft3 und auch des betreffenden 
Louis nicht entjinnen. ebenfalls fei 
nicht Apgar gemeint geweſen. Ap⸗ 
gar bezeugte, daß er an jenem Tage 
mit Frau Meyers im Hotel Albert ala 
„Mr. und Mrs. Eramford“ regiftrirt 
habe. Die erwartete Tante der Frau 
Mepers jet nicht gefommen, er habe 
dad Zimmer gemiethet und fei allein 
darin geblieben. &8 feien zmei Cod- 
tails binaufgebracht worden, aber er 
babe beide allein zur felben Zeit ge- 
trunfen. 

Aufgeihoben. 
Peary fährt erft heute ab. 

New York, 15. Juli. Die Abfahrt 
bon Peary's Polardampfer „Rooje- 
belt“, die auf Heute angefegt war, ift 
auf morgen verſchoben worden. Die 
Abfahrt verzögerte ſich, weil man auf 
das Eintreffen einer Ladung von —* 
ſatztheilen für die ————— 
Schiffes warten mußte. 


Panit auf einem Dampfer. 
Er rennt in’s Dod, aber niemand- fommt 
— * 
ort, . 15. Juli, Um eine 
—— Se 


Saba 


Auli 1905. 


gegen das Dod, daß er ein Zoch in der 
Seite befam. Der vielen Yahrgäfte an 
Bord bemädtigte fich eine Panik, doch 
murde niemand verlet. 


Selbftmordverfud. 


Tragifches Ende der Esfapade einer jungen 
Frau. 


Milford, Conn., -16. Juli. Mt2. 
Janet L. Wilſon, die junge frau, mel: 
che vor zmei Wochen mit Hilfe von 
Walter Langdon, dem Sohne des Dr. 
Langdon vom Hudfon River Hofpital 
in Poughfeepfie, N. Y., aus diefem 
Hofpital entfloh und fpäter in Winjted 
im Highland Lafe Hotel, mo fie und 
der junge Zangdon in feparaten Zim- 
mern logirten, ausfindig gemacht mur= 
de, fügte fich hier im Nivervierm Hotel 
eine gefährliche Schußwunde zu. Ihre 
That hat überraſcht, da fie in guter 
Stimmung geweſen war. Sie hatte 
Winſted vor einigen Tagen verlaſſen, 
bald von Langdon gefolgt, und kam 
dann über Bridgeport hierher. Lang- 
don war ein paar Tage hier. Frau 
Wilſon iſt die Tochter des früheren 
Kongreßabgeordneten Low von New 
York. Dr. Langdon machte wiederholte 
Verſuche, ſeinen Sohn zu bewegen, 
Frau Wilſon zu verlaſſen und heim— 
zukehren. Der junge Mann fuhr nach 
New York und kehrte zurück, kurz ehe 
Frau Wilſon den Selbſtmordverſuch 
machte. Sie hatten eine Unterredung, 
nach welcher die Frau ſehr niederge— 
ſchlagen war. Gleich nachdem ſie auf 
ihr Zimmer zurückgekehrt war, verübte 
ſie die That. Sie wurde in ein Hoſpi— 
tal gebracht. 
Der Baumwoll⸗Skandal. 
Präſident Rooſevelt äußert ſeine Anſicht 
darüber. 
In 


Oyſter Bay, N. y, 15. Juli. 
feiner haratteriftifchen Weiſe hat Prä⸗ 
ſident Rooſevelt ſich über den Skandal 
bezüglich des Baumwollberichtes im 
Ackerbau⸗Departement vernehmen laſ⸗ 
ſen. Er hat das Juſtiz-Departement 
mit einer von der des Ackerbau⸗Depar⸗ 
tements ganz unabhängigen Unterſu— 
chung des Skandals beauftragt und 
folgenden Brief an den Generalanwalt 
Moodh gerichtet: 

„Oyſter Bay, 12. Juli 1906. Mein 
lieber Herr Moody! Ich hoffe auf das 
Ernſtlichſte, daß alle Anſtrengungen 
werden gemacht werden, Holmes wegen 
des Baumwollebericht-Skandals zut 
Rechenſchaft zu ziehen. Bitte ſehen 
Sie ſelbſt die Papiere durch. Der 
Mann iſt nach meiner Meinung ein 
weit größerer Schuft, als wenn er von 
der Regierung Geld geſtohlen hätte, 
da er die Regierung bemirgf ‚Außen: 
ftehende zu betrügen und Gelb im feine 
und anderer Leute Tafchen zu bringen. 
— ber Ihrige Theodore Roo— 
ebel 

Moody erwiderte mit einem Briefe, 
in dem er dem Präfibenten die Ver- 
fiherung gab, daß er perfünlich die 
Strafverfolgung des Holmes betreiben 
und ben Präfidenten vom Fortgang 
der Sade auf dem Laufenden erhalten 
werde. 

Als Hochzeitsgaſt. 
Präfident Rooſevelt iſt Trauzeuge im Reit: 
koſtüm. 

Oyſter Bay, N. Y., 15. Juli. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt wohnte heute der Hoch⸗ 
zeit des Leutnants Robert M. Fergu—⸗ 
ſon von New York mit Miß Jſabelle 
Selmes von Locuſt Valley, L. J. bei, 
indem er nach und vom Feftort ritt. 
In feiner Begleitung mar fein Sohn 
Theodor und einer der Söhne von W. 
Emlen Roofevelt. Die Trauung, die 
im Haufe von Frank Eutcheon in 2o= 
cuft Valley ftattfand, war einfach. Der 
Präfident und feine Begleiter erfchie- 
nen im Reitfoftüm. Der Bräutigam 
ift ein alter. Freund des Präfidenten 
und biente mit ihm bei ben Rough 
Riderd. Die beiden Schmweftern des 
Präfidenten, Frau W. ©. Comle3 und 
Frau Douglas Robinfon, fomwie die 
Her:en Kapt. Comles und Robinfon 
mohnten ebenfall3 der Trauung bei. 

Mithew’s Prozeß. 

Antrag auf neuen Prozeß abgelehnt. 

Portland, Ore. 15. Juli. Der An⸗ 
trag des neulich in dem Landbetrugs⸗ 
prozeß ſchuldig befundenen Senators 
John Hipple Mitchell auf einen neuen 
Prozeß wurde von Richter De Haven 
im Bundesgericht abgelehnt. Dem 
Vertheidiger wurde dann eine Woche 
Zeit gewährt zur Einreichung einer 
Beanftandungsfhrift und eines „Writ 
of Error“. Der Richter gab aus 
Mangel an Zeit für eine fchriftliche 
eine mündliche Entſcheidung ab. Se: 
nator Mitchell wird erft nah einer 
—— oder zehn Tagen verurtheilt 
werden 

Straßenraub. 
Ein Räuber todt, das geranbte Geld zu- 
rüdterlangt. 

Birmingham, Ala., 16. Juli. Zmei 
Megelagerer fielen den Zahlmeifter der 
Schloß-Sheffield Company in Kittle- 
ton an und raubten ihm $6000. Eine 
Mannjhaft machte fih auf die Ber: 
folgung und holte die Räuber ein. Ei- 
net. von ihnen murbe getöbtet, der an- 
bere- entflob. Das Geld wurde bei 
dem Todten gefunden. 


Bolisif gefiorben. 


Der arme Zar. 


Bebt foll er zur Abdankung ge: 
bradjt werden. 


Mama ifl dafür. 


Audh die Zerroriftien mahen ihm 
»a3 Leben fauer. 


Die ruffifche Poltzei überrafcht eine revolu: 
tionäre Sitzung. 


Die Japaner auf Sadalin. 


Berlin, 15. Juli. In diplomatifchen 
Kreifen wird eine Meldung kolportirt, 
daß auf den Zaren ein ftarfer Drud 
ausgeübt wird, um ihn zur Abdantung 
zu zwingen. Die Kaijerin - Witte 
fol an der Spite bdiefer Bewegung 
jtehen. Man glaubt, daß, fall der 
Zar zurüctreten und eine Regentfchaft 
eingejeht werben jollte, Reformen ein- 
geführt werden möchten, die das Bolt 
beruhigen würden. Bejtände nicht bie 
Eiferfuht unter den Großfürften, fo 
wird verfichert, jo wäre diefer Plan 
jhon ausgeführt worden. 

Man glaubt hier, daß der Zar zu- 
rüdtreten und die Zügel der Regie— 
rung anderen Händen übergeben wird, 
bis jein Sohn und Erbe fie überneh- 
men fann, und dies fobald als die 
Hriedensperhandlungen abgejchlofjen 
find oder vielleicht noch vorher. 

Ruffifhe Terroriften. 

St. Petersburg, 16. Juli. Die Ter- 
roriften jind hier wieder an ber Xr= 
beit, und bie polizeilihen Vorſichts— 
maßregeln find verdoppelt worden. An 
allen prominenten Gebäuden find Wa- 
en aufgeftellt. Zmei Bombenfabri- 
fen find in den legten zwölf Stunden 
entbefi worden, und ein Attentat auf 
d’n Generalgouverneur Marimomitich 
Thlug nur fehr fnapp fehl. Der Ge- 
neralgouverneur war eben aus feinem 
Magen geitiegen und betrat fein Bu- 
reau, ald ein Unbefannter eine Bombe 
fchleuderte, die auf dem Dad. ve3 Wa- 
gen? erplodirte, ven Wagen zerſchmet⸗ 
‚terte \ınb Rute: und Pferde 
"Der -Bombenmwerfer entfam in ber 
Verwirrung, ließ aber Papiere aurüd, 
auf Grund deren man ihn einzufan- 
gen hofft. Die größere. der enı.ten 
Bombenfabrifen war in der Nähe bes 
Gebäudes des Eifenbahn = Departe- 
ments und enthielt 20 fertige Bomben 
und 50 Pfund Dynamit, fowie Taus- 
fende von Eremplaren eines Aufruf3 
an alle „loyalen Rırfen“, am 22. *uli 
das Blutbad des 20. Januar durch 
Zeritörung aller Soldaten urn ®-For- 
nen zu rächen. 

Neue Meuterei. 

Wien, 15. Juli. Laut Telegram- 
men aus St. Peteröburg verlautet ge= 
rüchtmweife, daß unter der Mannjchaft 
des Schlachtjchiffes „Katharina“ vom 
Schmwarzmeer = Gefchwader eine Meu- 
terei ausgebrochen ift. Die Meuterer 
follen das Schiff verfentt haben. 

Der Zar gibteg auf. 

St. Peteröburg, 15. Juli. Der 
Zar hat feine Abfiht, nah Moskau 
zu gehen, aufgegeben. Die Ermor- 
dung des dortigen Polizeiminifters 
Grafen Schumaloff Hat ihm Angjt ge- 
macht, und feine Rathgeber haben ihm 
bon dem Bejuch Mostaus abgerathen. 
Diefen Rath will er befolgen. Die 
Liberalen find deswegen fehr ent» 
täufcht, denn e3 war angefündigt mor= 
den, der Zar merde am 19. Juli nad 
Mostau gehen, um dort die Volfäner- 
tretung einzuberufen. 

Eine Amnettie. 

St. Petersburg, 15. Juli. Ein 
fatferliches Dekret gemährt für alle 
religiöfen Vergehen Amneftie im Ein- 
lang mit dem Ufas vom 12. Mai. 

Revolution und Polizei. 

St. Peteröburg, 15. Juli. Depe- 
fen aus SKrafau, Ruffiich- Polen, 
melden, daß, während polnifche Revo 
lutionäre in Bialgftof, einer fleinen 
polnifchen Stabt, eine geheime Ber= 
fammlung abbielten, eine ftarfe Poli⸗ 

zeimannſchaft von hinten in das Ge— 

—* drang. Als die Polizei in der 
Thür erſchien, wurde von den Revolu⸗ 
tionären ein Schuß auf ſie abgefeuert. 
Die Polizei antwortete mit drei Sal- 
ven, fünf Revolutionäre wurden ge= 
tödtet und mehr als hundert verwun⸗ 
det. 

DeroftafiatifheKrieg. 

ZTotio, 15. —* In den letzten Ge⸗ 
fechten bei Kabafeto auf Sachalin hat⸗ 
ten die Japaner ſieben Todte und ſech⸗ 

zig Verwundete. Die ſüdliche Hälfte 
der Inſel iſt jezt in den Händen der 
Japaner, welche langſam ae ſicher 
norbmätt3 borrüden. 

* Die Eingeborenen äußern. große 
Freude über den Ausgang der Dinge 
und find anfcheinend fehr. * die 
Ruſſen loszuwerden. —— 
— —— täglich * 


tödtete. 


es verließen, ſind huge, r 
haben begonnen, ihre Häufer. mir 
aufzubauen. Dabei werben fie t 
panifhenKommandeur be nterft 
—* Soldaten zur Hilfe ab not 
at 'a2 


Wafhington, D. K., 16, 
fivent Harvey Yordan bon 
nigung füblicher Baummollzüchter, 
befannt,, daß er mit Richard Cheaiham 
und Präfibent Hefter von der Baum 
mollbörfe in New Drleanz den Sehr 
tär Wilfon befucht und ihn dgebeien 
babe, das Aderbau arteme 
möge einen ganz neuenBericht ü 
Baummwoll-Areal der Saijon 
veröffentlichen. 

Die Baummollzüchter glauben, | 
der am 2. Juni unter der Direftion Des 
abgeſetzten Hilfsſtatiſtilers Ebdwin 
Holmes herausgegebene Bericht en 
und ungenau mar. Her 2% 
fagte, Sekretär Wilfon habe ihr mr 
feine Begleiter höflich unb herzlich 
empfangen und fei nad zweiſtündiger — 
Unterredung zu der Anficht gelangt, 
daß ein ſolcher Bericht von große 
Werth und unter den Umftänben Te 
münfchensmwerth fe. Er fürchtete nur, 
daß die ihm zur Verfügung ftehenbem 
—* = — für einen 
olchen Zweck nicht ausreichen würden 
Er verſprach aber, die Sade 
überlegen und alles zu berfuchen, 
Bericht zu liefern. Falla bies 
ben fann, mürbe ber forrigirte 
richt etma am 10. Auguft —— 

Vor die Graudjury Er 
Sind Mayor Helmbold und zwei Poli, * 
geladen. 

Cincinnati, O., 15. Juli. | 
fommiffär Leonard bon Newport Ki 
hielt den Mayor Auguſt Helmbold 
die Boliziften Paul Flynn und Jar 
Ratigan unter der Anklage ber „& 
fhüchterung und Bebrü * ei 
Bundesbeamten und eines ade 
fangenen zum Verhör vor der Bu 
Grandjury. Die Angeklagten | 
$500 Bürgfhaft, fie müflen 
dritten Montag im Dftober ‚bot, 
Yurh erfcheinen. 

Diederhandlung war biegolge 
Szene im Gefängniß am Moni 
en Mayor Helmbold und jen 
liziften einer und dem Gefanger 
andererfeitö wegen einer de, Di 
Caleb Powers, den angeblichen BR 
der des Gouverneurs = bel; 


‚jimmt war: '-- nu 


New Yorker — 
Ein ſehr koſtbares Fleckchen 


New HYork, 16. Juli. Aus der 
eben veröffentlichten Liſte des ſteuer⸗ 
freien Grunbbeii in New 2 
fann man fich einen Begriff — € 


die Stadt Nerv York bebedt. Der. 
ſchätzte Geſammtwerth des Gru 
fies, für den feine Steuern Bi 
werben, ift mehr als taufenb DH 
nen Dollars, und da die Schä 
der Lifte meift biel zu niedrig 
fann man ruhig fagen, Da ‚der mir 
liche Werth zwei taufend Milton 
Diez zu den fünftaufend 
Grundbefit, für den Steuern be 
werben, gerechnet, ergibt einen k 

ten Grundeigenthumämerth bon mı 
als fiebentaufend Millionen. Die Re- 
gierung befit viel merthbolles fie 
freies Eigenthum, 3. ®. Godernots 


land. 


Kritifh erfrantt. 


New York, 16, Juli. Bundesſe 
MWiliam U. Clart von Montana. 
fritifh im Lisbon-Wpart | 
darnieder, mo er wegen eine Mi 
ohrgeſchwürs an der linken — 
Kopfes operirt worden it. Dr. 3. 
MeKernon, affiftirt von Dr. 
Morris, einem Schmwiegerfohn 3 
nator3, voll3og die Operation. 
Patient war zwei Stunden unter 
fofe; fein Zuftand ift jedoch micht 
bedingt lebensgefährlich, wenn @i 
ernft. Dr. Mefernon gibt ooff tu 
auf, wenn auch langfame Genefun 
Senator Clark fteht im 67. : 


jahre. 
Ammer nod heiß. 

New Dort, 16. Juli. Troß )= 
Ienden Brife und des BVerfp: 8, 
daß noch angenehmeres — 2 
zuge fei, wirft die heiße De r 
und geftern ereigneten ſich w 
Todesfälle und zmei andere Hisfeh : 
Obgleich das geitrige Wetter Tau ö 
eignet war, Todesfälle herbeizufi 
ift e8 mwahrfdeinlic, baf ve 
chende Wirkung der erjten — 
Woche viele Leute jo miberftar = 
fähig gemacht hat, daß — 
nügt, ſie niederzuwerfen. 

Unbekummert. 


Rem Albany, Inb., 15, | 
der Bräutigam den Namen 





"For sa 


Chef O Neil fucht und findet fie 
unter den Aushilfs-Poliziften. 


“ Ein Berührungspunft. 


Anwalt Darrom und Ald. Koreman haben 


ihn entdeckt. — Die Meineids-AUnklagen 
gegen Er⸗Alderman Vovak und Drucker 
Biggins. — Amtliche Sterblichfeits-Statiftif, 


Chef DNeill ordnete geftern bie 


—J Entlaſſung von drei weiteren Aus— 


— 


hilfs Poliziſten an, über welche ſei— 
lens ihrer Vorgeſetzten Beſchwerden 
eingelaufen waren. Im Falle des 
James Biſhop war die Entlaſſung 
freilich eine bloße Formſache, denn der 
Mann hat ſich ſelbſt entlaſſen. Er iſt 
am 5. Juli, ohne ſich zu beurlauben, 
nach Ohio gereiſt und ſoll beabſichti— 
gen, bort zu bleiben. Thos. W.Oranbt 
murbe entlaffen, weil er vor Sohn 
Divyers Wirthichaft an der N. Clart 
Str. in Gemeinfhaft mit einem übel- 
beleumdeten Burjchen Namens Eugene 


Satorence über einen gewiffen Gorge | 


3. Sutton hergefallen if. Man hegt 
fogar die Anficht, daß diefem Angriffe 
zäuberifche Abfichten zu Grunde lagen. 
Henry Meintgre, der dritte auf ber 
Kifte, ift gemaßregelt worden, meil er 
eines Abends auf der Kreuzung bon 
MWafhington und Elarf Str. auf den 
Magen bes Lohnfuhrmannes A. F. 
orn geflettert ijt und biefen miß- 
—* hat. MegIntyre war zur Zeit 
nicht im Dienſt. Er gab zu ſeiner 
Rechtfertigung an, daß Horn ihn hätte 
überfahren wollen. 

Er⸗Staatsanwalt Longenecker und 
einige andere Bürger von Hyde Park 
verſuchen die dortigen Schulkinder zu 
organiſiren, und zwar zwecks Erwer⸗ 
bung des Geländes zwiſchen 66. und 
67 Str. Lexington und Woodlawn 
Ave. welches dann zu einem Spiel⸗ 

latze eingerichtet werden ſoll. Geſtern 
4 zur Forderung diefes Ziwedes an 
ber Ede von 67. Str. und Woodlamn 
He. eine erjte VBerfammlung ftatt und 
eine weitere wird für nächiten Sams- 
tag geplant. 

Straßenamts - Superintendent Do- 
berty hat geftern die Verfaufsftände 
polizeilih entfernen lafjen, welche bie 
Security Fruit and Candy Co. troß 
mieberholter Warnungen noch immer 
por ihrem Ladenlofale an der Sübojt- 
Ede von Mabdifon Str. und Fifth 
Ave. aufzubauen pflegte. Die darauf 


befinblichen Fritchte wurden ziemlich | 


rüdiichtslos auf die Straße gemorfen. 

Nachdem in der Situng ber jtabt- 
räthliden Verkehrskommiſſion Ald. 
Foreman und Anwalt Slarence Dar: 
tot wieder einmal ziemlich heftig an— 
einandergerathen waren, wandte .Dar- 
rom fich plöglich in gemüthlicher Weife 
Gegner mit den Worten: 
Beziehung, Alderman, jtim= 
men. wir.dboch überein: dürfte ich..Sie 
um eine Zigarette bitten?” „yoreman 
präfentirte fein Zigaretten-&tui mit 
bem ;verbindlichiten Lächeln und ver=- 
ficherte, ‘daß diefe Uebereinftimmung 
in mwenigftens einem Punft ihm zum 
größten Vergnügen gereiche. 

Der Unterfuchhungsarzt Qemfe vom 
Karonersamt hat bekanntlich jeinerzeit 
bad Gutachten abgegeben, der am 3. 
Mei erfolgte Tod der Eleinen Henrietta 
Erifp fei veranlaft worden durch ben 
Genuß von’ Candoperlen, die nad) jei- 
nem Dafürhalten mit Arſenik durch— 
feßt waren. Die betreffenden Candy— 
perlen waren in einem Gejchäft an ber 
DW. Madifon Str. gekauft morben. 
Ganz ähnliche Perlen aus demfelben 
Gefhäft find nun im chemifchen La— 
boratorium des Geſundheitsamtes 
auf's ſorgfältigſte unterſucht worden. 
Der Befund lautet: Von Arſenik keine 
Spur! 

Ganz und gar zum Abſchluß ge— 
bracht iſt der Tunnel-Prozeß mit dem 
vom Richter Chetlain abgegebenen Er— 
tenntniß und mit dem daraufhin er— 
folgten freiſprechenden Urtheil der Ge— 
ſchworenen noch nicht. Die auf Mein— 


lauienden Anklagen gegen den Ex— 


Ald Ed. Novak und den Drucker Hig⸗ 
gins ſind noch nicht formell erledigt. 


Die Vertheidigung will nun im Laufe 


dieſer Woche auch auf Niederſchlagung 
dieſer Anklagen antragen. DieStaats— 
anwaliſchaft wird den Antrag bekäm— 
pfen. Begründet ſind die Anklagen 
damit, daß Ald. Novak vor Friedens— 


; zihter Everett unter Eid erklärt hat, 


2 


- börnberein geheißen habe: 


et hätte in der Stabtrath3-Gikung 
bom 5. Februar 1900 die Gutheißung 
des McSann’ichen Berichtes bean- 
tragt, und ferner, daß ber Druder 
Higgins unter Eid angegeben hat, e8 
jei nur ein Fehler feiner Angeftellten 
geweſen, daß es in dem gebrudten Be- 
richt über die Stadtrathsverhandlun— 
gen von jenem Abend nicht gleich von 
„Auf An- 


 Hrag bes Ald.Novat qutgeheißen ufm.“ 


ö 


© Beireffä des Herrn Ediwin F. Romw- 
- Aand, ben man wegen angeblich betrü- 


gerifchen Banterotts verhaften und 


Bieleiht. auch megen Betriebs einer 
Wintelbörfe verhaften laflen mill, 
man jet ziemlich allgemein: 

je war ed möglich, daß der Mann 

n Schulrathamitglied bat ernannt 


zum 
‚werben können? Mayor Dunne bat 


„ ehe er bie Stabt für einige 
ge verließ, aanz unummunden er= 
, daß er nad) feiner Rüdkehr den 
- Momland unterfuchen werde. 
e8 fi beftätigen, dat Romlanıd 
ner Machenſchaften ſchuldig iſt, 
rde er natürlich erſucht werden, 
&ik im Schulrath aufzugeben. 
g übrigens fein, daß Herr Rom- 
Manor der Unannehmlichteit 
wird, ihn zur Mbbankung 
u a 
tlaflen und fo zur 
bi ten. Seine 


! Pelle yırma 


n Not 
bon ihm an men, nadhbem ihre 
Anhaber bereits twiffen mußten, daß fie 
blungsunfähig waren, will im Laufe 
tiefer MWoche wegen der Angelegenheit 


WMevpoſt 


mit dem Staalsanwalt Rückſprache 


nehmen. Herr W. S. Warren, ein 
früherer Präſident der Handelskam— 
mer, erinnert ſich, von Rowland zuerſt 
gehört zu haben, als dieſer mit der 
notoriſchen Winkelbörſe des George P. 
Sullivan in Verbindung ſtand. „Das 
genügt,“ meint Herr Warren. 
* * * 


Nach dem Ausmweife ded Gejund- 
heitamtes find in voriger Woche bier 
27 Berfonen mehr geftorben, als in der 
borheriger, und 31-mehr, al3 in ber 
entfprechenden Woche des vorigen Yah- 
res. Dennod ift die Zahl der Sterbe- 
falle eine verhältnigmäßig geringe ge- 

| wefen, und die Gterblichfeitsrate hat 
fih, auf das Nahr und je Taufend 
| Köpfe der Bevölkerung berechnet, nur 
auf 11.69 geftelt. Der Einfluß ber 
Witterung zeigt fich in der ftarfen Zu- 
| nahme der Todesfälle, welche für bie 
unterſten Altersſtufen zu verzeichnen 
geweſen ſind. Leider haben auch Diph⸗ 
therie und Scharlachfieber wieder be— 
trächtlich mehr Opfer gefordert, als es 
| feit geraumer Zeit ber Fall gemefen. 
| Eine bedeutende Abnahme an Todes— 
fällen ift in der Rubrik „Keuchhuften“ 
ı zu verzeichnen gewefen. Aus der nad: 
| ftehenden vergleichenden Tabelle erfieht 
| man alles Nähere über die Gefammt- 
ı zahl der Todesfälle, fomie deren Ver- 
| theilung auf Gefchlechter, Altersflaffen 
und Todesurfachen: 


Gefamnttzahl der Tobesfälle..447 420 
Sährliche Sterblichleitärate, 

ı Der 0 1.69 11.00 
| _Nac 


Nännli 239 


de 
Bas 181 

Unter 79 

34 

Ueber 60 Jah 67 
Todes⸗Urſachen: 

Alute Eingeweidekrankheiten.. 

Schlagfluß 

Brightihe Nierenfrankheit..... 3: 

Luntröbhren-Entzündung ....... 13 

Schwindſucht 

Krebs 


mim 0 
Im pie Lit 


o_ 


t 
Herzfra 
Mafern 
Nervenfranfheiten 
Lungenentzündung ............ 
Scharlachfieber 
Blaͤttern 
Selbſtmord 


ws 


Thyphus 

Mundſperre 4 
| Unfälle und Gewalttbaten..... 30 

Keuchhuſten 
| Ale anderen Urfaden 97 


Sn Evanfton, mo während der Mo- 
nate Mai und uni gegen 300 Kinder 
an denMafern erkrankt waren, herrfcht 

jetzt eine Keuchhuſten -Epidemie. Wie 
| bie Herzte erklären, ijt die zweite Er=- 
| fcheinung eine ganz natürliche Folge 
der erften. 
— — —— 


Machte es gnädig. 
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Evanftoner Polizeirichter rührt die Erzäh: 
lung eines Kraftwagenlenfers. 


Herr R. ©, Hauslein, 716 LaSalle 
Avenue, wußte ſo überzeugend vor 
Richter Boyer vom Evanſtoner Poli-⸗ 
zeigericht zu reden, daß ihm ein Theil 
der wegen polizeiwidrig ſchnellen Fah— 
rens mit ſeinem Kraftwagen durch die 
Straßen der Vorſtadt auferlegten 
Strafe geſchenkt wurde. Hauslein war 


mit mehreren Genoſſen von Waukegan 


abgefahren, um nach Chicago zurück— 
zukehren. Kurz vor Evanſton fing es 
an zu regnen, und da es dann bald 
wie mit Mulden goß, verwandelte ſich 
der Lehm des Weges in Kleiſter, und 
als der Lenker die volle Kraft andrehte, 
um nur überhaupt vorwärts zu kom— 
men, gab es einen Knacks, und die Ma⸗ 
ſchine verſagte den Dienſt. Die Geſell— 
ſchaft war gezwungen, im Kraftwagen 
zu übernachten, da es zu dunkel war, 
um zu Fuß weiter zu gehen. Als es 
wieder heller Tag geworden war, ge— 
lang es, die Maſchinerie wieder in 
| Ordnung zu bringen, und man fehte 
die Fahrt fort, war aber gezwungen, 
ı jehr fchnell zu fahren, um nicht im 
Schlamm fteden zu bleiben. So ſei es 
| gefommen, erzählte Hauslein dem ge- 
| ftrengen Rabi, daß er vielleicht mit et- 
was größerer Gefchwindigfeit, ala er- 
laubt, die Straßen Evanſtons durch— 
"fahren habs Der Kadi lächelte und er- 
ließ dem Srzäbhler, in Anbetracht fei- 
ner ausgeftandenen Leiden und feiner 
Schilderungsaabe, $7 bon der Sum: 
| me, welche Sünder feiner Art gewöhn- 
lich dem Südel der Evanftoner zuflie- 
Ben !afjen miffen, nämlid) $15 Strafe 
und $2 Koften. 
ee 


Wettbude im Hotel, 


Hilfspolizeichef Schuettler veranital- 

| tete gejtern eine Razzia auf Dale’s 
Hotel, 286 Wabafh Ape., bei welcher 
Sohn Smith ala MWettbudenbefiter 


und W. Allen, 5. N. Martin und 3° 


Ward als feine Kunden verhaftet wur: 
| ben. Sie wurben nad) der Harrifon 
| -Str.-Bezirlsmwache geführt und werden 

morgen verhört werben. 

Ebenfal3 in der Harrifon Str.- 
Bezirkswache ſchmachte eine Frau, 
welche im Laden von Siegel, Cooper & 

Co. Waaren imMWerthe von $3 gemauft 

haben fol. Sie gab ihren Namen als 

Ellen Earlfon an. 

— —— — 


Relic Houſe. 


In dem gemuüthlichen Erholungslokal Re⸗ 
lie Houſe“, Nr. 900 R. Clart Str., ſtehen 
für heute Nachmittag und Abend dem Publi- 
tum ganz bejondere mufilalifhe Genüjje in 
Aussicht. Aus dem Nahmittagsprogrammt 
find die folgenden beliebten Nummern her: 
borzuheben: Hellmeßbergers Mari aus dem 
„Graf von Gleichen“, Bromnolds „My Ins 
dian Queen“, Armands „Zräumerei“ und 
Gilenbergs „Heimkehr der Truppen‘. Am 
Abend wird Mafjinis „Abbondand*, Thomas 
Gavotte „Henriette, zwei Strauß’jhe Wal- 
zer und ein Violin-Solo zu Gehör gebradt. 
Das DOxcchefter jpielt re. ,‚ und,das Pu: 
u. ift ftetS fehr dankbar für das Bes: 
otene. 


— Kein Wunder, daß ſo mancher 
erhobenen Hauptes einherjchreitet—er 
bat ja nicht viel zu tragen. 

— Angepaßtes Zitat. — „ der 
Jugend hatten Sie piel Gin bei 


drauen, jegt erleben Sie einen Refus | 


nad) dem andern.“ — A 


‚id ein Großpapa bin!" # De 


2 


— 
— 


Kugel in den Hals. 


—— 


Roch rechtzeitig Lunte. 


Frank Girard trachtete angeblich ſeiner Frau 
nach dem Leben. — Blutiger Hader. — 
Heroiſche Maßnahme gegen die Hunde⸗ 
plage in Melroſe Parf.—Derlaufen. 


In der Herberge Nr. 194 Ewing 
Straße fand geſtern Nachmittag ein 
Streil dadurch ſeinen blutigen Ab— 
ſchluß, daß der 19jährige Fred Chea- 
pietta ſeinen um ſieben Jahre älteren 
Vetter James Cheapietta erſchoß und 
ſich dann eine Kugel in den Hals jagte. 
Daͤs Geſchoß riß einen Theil der Luft⸗ 
röhre fort. Die ihn behandelnden Aerzte 
haben ihn aufgegeben. 

Die beiden Vettern farten vor brei 
Sahren nach Amerika, haben feitben 
jtet3 zufammen gewohnt und waren 
bisher die beften Freunde. Geftern ar- 
beiteten fie nicht. Gegen Mittag gerier 
then fie in Streit, der immer heftiger 
entbrennte, Um etwa vier Uhr eilte 
Fred, vor Muth außer fich, nach fei- 
nem Zimmer und holte fich feinen Re— 
polver. Als fein Vetter fi ihm nahte, 
jagte er ihm eine Kugel in das rechte 
Auge. James brach) entfeelt zufammen. 

Der Mörder ftarrte einen Augenblid 
das Opfer an, eilte dann, wie von Yu> 
rien gepeitjcht, auf fein Zimmer und 
verfuchte fich durch einen Schuß der ir- 
bifhen Gerechtigkeit zu entziehen. Die 
Hand muß ihm mohl gezittert an 
denn die Kugel zerfegte nur feinen 
Hal3. 

Die Polizei murbde benachrichtigt 
und fchaffte die Leiche des Erfchofjenen 
nad dem Beftattungsgefchäft Nr. 393 
Ganal Straße. Fred fand Aufnahme 
ım County-Hofpital, wo die ihn be= 
handelnden Aerzte feinen Zuftand als 
ı nahezu hoffnungslos bezeichneten. 

Was die Veranlaffung des Streites 
war, konnten die mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektivnes nicht 
ı ermitteln. Man muthmaßt aber, daß 
Eiferfucht dem Hader zu Grunde lag. 

Der Schankkelner Frank Girard, 
| Nr. 261 Wells Straße, Sefindet fich in 
der Hauptwache unter der auf Tragen 
verborgener Waffen und Bedrohung 
mit dem Tode lautenden Anklage in 
Haft. Er hat angeblich feiner Frau 
ı nad dem Leben getradtet. Daß et 
feinen Plan nicht ausführte, ift nad) 
Angabe der Polizei nur dem Umftande 
zu verdanfen, daß die Yrrau rechtzeitig 
Lunte mitterte, 

Das Ehepaar Hatte Tich gezankt. 
Nachdem die Frau fich zur Arbeit in 





' der Anlage der Union Shirt Company, 


Nr. 127 Market Str., begeben hatte, 
faßte ihr Mann angeblih den Be- 


ſchluß, fie umzubringen. 


Er begab. fich nad) der Anlage und 
fanbte der Frau durch den Fahrftuhl- 
führer einen Zettel, auf den er aefrigelt 
hatte, daß er fie zu freien münfche. 
Sie Ihöpfte Verbacht und bat die Vor- 
 arbeiterin, Yrl.Margaret Larkin, ihren 
ı Mann abzufertigen. 
| Frl. Larkin begab fich zu dem im 

Korridor des erjten Stodes wartenden 
Mann und fragte ihn nach feinem Be- 
' gehr. Er fol einen Revolver gezogen 
‚ und erflärt haben, daß er feine Frau 
| umbringen merbe. Frl. Larfin eilte 
ı zurüd nad) dem Gefchäftszimmer und 
| benadhrichtigte die Polizei. Als die 
| Deteftive-Sergeanten Ellämorth und 
| Sheehan eintrafen, mar Gitarb angeb- 
| lih im Begriff, in das Gefchäftszim- 
| mer zu dringen. Er wurde binafeft 
| gemacht, verhaftet und eingelodht. 
Sn der Hobelmühle der South Side 
' Lumber Company, 22. Str. und Ajh- 
| land Wpe., gerieth geftern Nachmittag 
| ber Staliener Salvatore Pifani, Nr. 
251 22, ©tr., mit einem gewiſſen 
| Theophil Skoraczemäti, 44. und 
| Wood Str., in Gtreitigfeiten. An 
| beren Verlauf flug angeblich Storac- 
zewafi feinen Gegner mit einer Latte 
nieder und verfehte ihm dann noch 
zwei muchtige Hiebe auf den Kopf. Der 
Miphanvelte wurde von der Polizei 
nad) feiner Wohnung gefchafft, mo ein 
fofort geholter Arzt feititellte, daß er 
einen Schäbelbrud erlitten hat. An 
feinem Auffommen wird gezmeifelt. 

Beträchtliches Auffehen erregten ge- 
ftern unter den bieberen Bewohnern 
von Meltofe Barf ver Marfhall Evans 
und Bolizift Pine, als fie, mit Büchfen 
bewaffnet, die Straßen der Ortichaft 
abfehritten.. Die Beamten zerftreuten 
etwaige Beforgniffe der Bürger durch 
die Erklärung, 
menfhligdem Wilde, fondern nur ber> 
tenlofen Kötern und folchen Hunden 
galt, die ohne Maulkorb und Steuer: 
marfe angetroffen murben. 

Die Hundeplage Hatte jchon dem 
Marfchall mehrere fchlaflofe Nächte be> 
reitet, als ihm plöglich der glückliche 
Gedante fam, mit Pulver und Blei 
das Viehzeug auszurotten. Er ud 
alfo feine alte Donnerbüchfe, fuchte 
dann den Poliziften Pine auf, veran- 
laßte ihn, fich von dem Fleifcher Peter 
Bohnalder deffen Büchfe zu leihen, und 
begab fich mit ihm auf die Jagd. 

Beide fehrten müde und gefnidt am 
Abend heim, ohne einen einzigen Kö» 
ter zur Strede gebradht zu E 
Morgen werben’ fie, vorausfichtlich mit 
um Erfolge, die Jagd fortjegen, 

n State und Ban Buren Straße 
wurde geftern Nachmittag ein etwa 5 
Jahre alter Knabe, der fich anfdhei- 
nend verlaufen hatte, von einem Poli⸗ 
ziften aufgegriffen und nad ver Be- 
zirfsmadhe an Harrifon Str. geleitet, 
mo er bleiben mwirb, bis ihn feine 
Eltern abholen. A 
; Kan — green Ma⸗ 
roſenanzu einer Jockehmütze be⸗ 
kleidet. — ab an, daß er Arthur 
Greenberg heiße und daß ſeine Eltern 
in Palos Park wohn 


daß ihre Jagd nicht 


en. 
N. Tolman 


f e n —— — Tab, 
eds 1: We ae im 


8 die Feuerwehr. Der 
t. 9 wurde nach dem ge⸗ 
fandt. Die Feuerwehrleute öffnelen 
eine Thür des Erdgeſchoſſes und be— 
fen Fıl. Eide aus ihrer Gefangen- 
aft. 
— — — — 


Eine Schredens fahrt. 
Motorwagen · eines Hochbahnzuges entgleiſt. 
Noch glimpflich verlaufen. 


Ein weſtlich fahrender Zug der 
Garfield Park-Linie der Metropoli- 
tan⸗Hochbahn hatte geſtern Nachmit— 
tag faſt die 40. Ave.-Halteſtelle er⸗ 
reicht, als der Motorbehälter ſich los— 
löſte und auf die Geleiſe fiel. Er 
klemmte ſich zwiſchen dieſe und den 
Wagen feſt, und als die Luftbremſe in 
Wirkſamkeit trat, wurden die Paſſa— 
giere unfanft von ihren Gihen ge- 
Tchleudert. Gleichzeitig gingen mehrere 
Venfterfcheiben Elirrend in Scherben. 

Nahdem der Zua, den jchweren 
Motorbehälter immer mitchleifend, 
etwa 50 Fuß zurüdgelegt Hatte, ftieß 
er auf eine Weiche, was zur Tolge 
hatte, daß der Motormwagen entgleifte. 

Der Grundeigenthumshändler John 
€. Smith, Nr. 432 40. Ape., der fich 
auf der Hinteren Plattform befand, 
wurde gegen die Wand des nächiten 
Magens gefchleudert und erlitt Ver- 
legungen am rechten Arm und Bein. 
Er wurde in einer Drofchte nad) fei- 
ner Wohnung gefchafft. 

Die Beamten der Hochbahngejell- 
Tchaft erklärten, daß der Unfall nicht 
ber Rede mwerth fei. Sie meigerten fich, 
die Namen der Übrigen Verunglüdten 
preiszugeben. 

Der Unfall hatte eine einftünbige 
Betriebsftokung auf der in Mitleiven- 
Thaft gezogenen Strede im Gefolge. 
Bis zum Spätabend maren Arbeiter 
damit befchäftigt, die Geleife auszu- 
beffern. 

Auf den Geleifen der Chicago, Bur: 
Iington & QDuincy-Bahn an Blue 
Island Ave. wurde geftern Nachmit- 
tag der 16jährige John McHugh, Nr. 
581 ®W. 15. Place, von einem Zuge 
erfaßt und fo muchtig zur Seite ge- 
Thleudert, daß er einen Schäbelbrud) 
erlitt. Er wurde nad dem County- 
Hofpital gefhafft. Die Aerzte hegen 
feine Hoffnung, ihn am Leben erhal- 
ten zu fünnen. 

Auf dem öffentlichen Spielpla an 
Polf und Laflin Str. fielen geftern 
Nachmittag der Tiebenjährige John 
Dooley, Nr. 103 Elburn Xoe., und ein 
Spielgenoffe von einer Schaufel. John 
brach) bad rechte Bein. Der anbere 
Knabe entlam unverfehrt. Der Ver: 
unglüdte fand Aufnahme im County» 
Hoſpital. 

In der Höhe von Randolph Str., 
etwa eine halbe Meile vom Ufer, fiel 
geſtern Auguſt Guſtafſon, Erie und 
Bickerdike Str., ein Angeſtellter der 
Great Lakes Dredge “ Dock Com⸗ 
pany, von einem Baggerprahm in den 
See und ertrank. Seine Leiche wurde 
von der Lebensrettungsmannſchaft ‚ge 


borgen und von der Polizei in einer 


Ambulanz nach Jordans Beſtatfungs— 
geſchäüft, Nr. 14 Madiſon Str., ge— 
ſchafft. Der Verſtorbene war verhei⸗ 
rathet und 835 Jahre alt. 


Hoſpital⸗Gartenfeſt. 


Seit vier Jahren findet alljährlich 
auf den das St. Franziskus-Hoſpital 
in Evanfton umgebenden Rafenflächen 
ein Felt zum Beiten des Hojpitals 
ftatt, und nit nur in katholiſchen 

reifen der Vorftadt, fondern auch un- 
ter den Proteftanten gilt diefes Feſt 
als eines der größten gejellichaftlichen 
Ereigniffe der Sommer:Gaifon. Die- 
jes Lab ift eine zmweitägige Freier in 
Ausficht genommen worden, welche am 
fommenden Mittwoch und Donnerftag 
abgehalten merden fol. Das Komite 
bejtehbt aus den Herren %. %. Berry, 
Edward D’Brien, Peter Schimberg, 
George Kearney, Mar Hahn, €. &. 
Eonnör, Edward Kelly und R. 8. 
Bartel. Hhnen zur Seite werben bie 
folgenden Damen stehen: Frau R. 8. 
Bartel, Frau Lub, Frau Anglesberg, 
Frau George Kearney, Frau Kava- 
naugb, Frau Mar Hahn, Frau John 
Welter, Frau John Emerfon, Frau 
rn Hıl. Lena Sontag und Frl. 

utz. 


Zuſammenſtoß. 


Bei einem Zuſammenſtoße zwiſchen 
einer in ſüdlicher Richtung fahrenden 


Elektriſchen der Halſied Sir.-Linie 


und einem Wagen, der ſich an der 29. 
und Halſted Str. ereignete, kamen 
zwei Männer zu ſchwerem Schaden. 
Peter Wilhelm, 943 33. Place, der 
Lenker des Gefähttes, und OttoDahm, 
7048 Juſtine Str. wurden von dem 
Kutfherfig auf das Pflafter gefchleu- 
dert. Wilhelm erlitt Duetfchungen 
am Kopf und Geficht, Dahm verrentte 
fid) den Knöchel und wurde innerlich 
verlegt. Die Polizei der Deering Str.- 
Bezirksmache Thaffte fie nach ihren 
Wohnungen. 
— —— — — — —— —— 


Des Rleinen 
ſchrecklicher Ausſchſag. 


Der Körper wund von Flechten. Ber 
urfachte unfäglipe Schmerzen. 
ze bonn it helfen, 

entmathigt. 


Euticura heilte fofort. 


— — — 
beim Jefferſon Klauß. 


— 


Weiß unterhaltſam zu ſprechen. 


Bringt den Gouverneur Johnſon von Min⸗ 
nefota für die demokratiſche Präſident⸗ 
(hafts-Kandidatur in Dorfclag. — Hält 
nichts don Derftadtlidhung, 


Als Gaft des radikalen Jefferſon 
Klub weilte geflern der Boftoner Yi- 
nanzier Thomas W. Laimfon in ber 
Stabt. Man hatte den Herrn auf 
Grund der heftigen Angriffe eingela- 
ben, welche berjelbe jeit Sahı und Tag 
in Wort und Schrift gegen ba3 ver- 
einigte Großfapital gerichtet hat, und 
die er mit unperminderter Kraft fort- 
zufegen verfpricht, falla er am Leben 
und gefund bleibt. Dennod, wollte e3 
einigen von den Herren feheinen, ala ob 
man mit ber Einladung einen Fehler 
begangen. Mayor Dunne, auf ben 
man in dem Klub große Stüde hält, 
hatte fich in abjprechender Weife über 
den Dann geäußert, hatte venjelben 
für einen Anardiften erflärt, welcher 
nicht3 bon einer Vollsregierung, oder 
überhaupt bon irgend einer Regierung 
halte, der ven Glauben an die Uinpar- 
teilichkeit unferer Rechtspflege zu zer: 
ftören verfuche, und Herr Lamfon jel- 
ber hatte fich ald Geansr der Veritabt- 
lihungs-deen erklärt, die in dem 
Klub mit Vorliebe gepflegt merben. 
Als der Gaft geftern Nachmittag hier 
eintraf, wurde er von einer Abordnung 
von Klubmitglievern empfangen, iel- 
che ihn Diplomatiih auszuholen ver- 
fuchte über da3 Thema, welches er bei 
dem am Abend im Klub zu veranftal- 
tenden Bankett für feine Zifchrebe 
wählen würde, aber der fonberbare 
Herr verfichette, er hätte fein Thema 
no gar nicht gewählt, fünnte alfo 
darüber gar nichts verlauten laſſen. 
Vertretern der Preffe gegenüber deutete 
er nachher an, daß er über die Ber- 
ftabtlihungsjucht, oder vielmehr gegen 
biefelbe [preden mürbe. Er fönnte 
nicht einjehen, jagte er, daß aus ber 
Verftabtlihung etwas gutes beraus- 
fommen mürbe bei unferen Verhält- 
niffen. Das Beamtenthum hätte fich 
Thon forrumpiten laffen durch die Ab- 
fälle von den Tifchen der Korporatio- 
nen, melden man öffentliche Gerecht- 
fame eingeräumt babe, wie forrupt 
würde basfelbe erft werden, wenn diefe 
Gerehtfame mit allem, was darum 
und dran hängt, ihm jelbft ausgelie- 
fert, gewiflermaßen zu freier Verfü- 
gung gejtellt würben, damit es fi 
nach Belieben bebiene. 

‚ Diefe Ueußerungen blieben natür= 
ih den leitenden Klubmitglievern 
nit verhohlen, meshalb viefelben 
borbauen zu miüffen glaubten. Der 
junge Wbvofat Mafters, melcher bei 
dem Bantett als einer der erften Neb- 
ner borgefhidt wurde, betonte aus- 
drüdli, daß man Heren Latofon le- 
diglich wegen ber von ihm vor die Def- 
fentlichkeit gebraten Ihatfachen 
durch eine Einladung geehrt hätte. &3 
mürbe ihm nachgejagt, baf er bei bie- 
fen Angriffen ——— und un⸗ 


lautere Zwecke verfolge, aber das ginge 


den Klub nichts an. Dieſer ſei nicht 
verantwortlich für das, was ſeine 
Mitglieder oder gar ſeine Gäſte ihun 
oder ſagen; er träte für Redefreiheit 
im vollſten Sinne des Wortes ein und 
geſtände einem Jeden das Recht ſeiner 
Ueberzeugung zu. Verantwortlichkeit 
übernehme er als Organiſation nur 
für Erklärungen, die er ſelber ab— 
gäbe. — 
Als dann Vorſitzer Lindblom als 
nächſten Redner Herrn Lawſon vor—⸗ 
ſtellte, wurde derſelbe mit lebhaftem, 
lang anhaltendem Beifall begrüßt. 
Man hörte ihm an, daß er ſich auf ſei— 
ner Redetour im Weſten weidlich hei— 
ſer geſprochen hatte, doch entſchuldigte 
er ſich deshalb nicht und hatte auch 
keine Entſchuldigung nöthig. Er er— 
klärte zwar, daß er kein Redner von 
Fach ſei, doch wußte er unterhaltend 
und witzig zu erzählen, und die ihm 
verbliebenen Stimmittel genügten 
ihm vollſtändig, um ſich verſtändlich zu 
machen. Eine eigentliche Rede, ſagte 
er, dürfe man nicht von ihm erwar—⸗ 
ten, und er müßte ſeine Freunde von 
der Preſſe, die Nachmittags mit aller 
Gemwalt das Konzept einer Rede von 
ihm hätten haben wollen und deren 
Drängen er nachgegeben hätte, einiger- 
maßen enttäufchen. Er würde nicht 
über das Thema fpreden, das ihm 
Nachmittags ald verwendbar botge- 
fehwebt, fondern er müßte fich darauf 
bejchränten, von feinen Erfahrungen 
auf feinerfeife zu erzählen und außer: 
dem wiederholen, was er nun jchon fo 
oft über die Nothwendigkeit entjchie- 
dener Befämpfung ber Trufi3 und 
bes organifirten Großfapitals gejagt 
habe. Rebner erzäklte dann in fauni- 
er Weife, tie er bei vem Bantett in 
anjas City, wo Col. McElure und 
Diftriktsanmwalt Jerome von Nemforf 
nad) ihm hätten jprechen wollen, biefe 
ineingelegt hätte, indem er fie zuerjt 
prechen und * Redepfeile gegen ihn 
verſchießen ließ, um ihnen dann mit 
Zinfen zurüdzugeben, mas fie an 
osheiten gegen ausgeframt —* 
ten. Von den Eiſenbahngeſellſchaften 
behauptete er, biefelben hätten ver- 


; bei ber Ottawa, Kas., 
fuät, ihm x Otlane, — 


l Kundgeb 
—— 
ars 

fen laſſen 


wenn 


hätte ſprechen müſſen. — Sehr 

ſtert ſprach Herr Lawſon von ber ihm 
in Minneſota zutheil geworden Auf⸗ 
nahme, und er benutzte die Gelegenheit, 
um den demokratiſchen Gouverneur 
dieſes Staates, Herrn Johnſon, für's 
Jahr 1908 als Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten in Vorſchlag zu bringen. Ee 
fühle ſich in der Schuld dieſes Man— 
nes, ſagte er, und da er Schulden ſtets 
zu bezahlen pflege, ſo hoffe er, daß 
ſeine Empfehlungen dem Herrn John⸗ 
ſon etwas nützen und ſeine Hörer ihm 
helfen würden, ſeine Schulden zu be⸗ 
zahlen. 


Gut abgelaufen. 


Ein Brand im Univerfitäts-Obfervatorium 
in Evanfton. 


‚ In der Univerfität3-Sternmwarte zu 
Evaniton it geftern Abend Feuer aus- 
gebrochen, doch blieb dasjelbe. zum 
Glüd auf ein paar Studentenftübchen 
im Giebel des Gebäudes bejchräntt 
und hat nur gegen $1000 Schaden an 
gerichtet. Daß die Sade jo glüdlich 
ablief, ift ber Geiftesgegenmart des 
Studenten Wynne McDougal zu ver- 
banken, der mit feinem Bruder Herbert 
zufammen bem Vorfteher der Stern- 
warte, Profeifor Hougb, affiftirt und 
ber, als er auf die zum Giebelfeniter 
hinausfchlagenden Flammen aufmerf- 
fam gemacht, rafch die Stiege zum 
Don der Warte emporlief und die ei- 
fernen Thüren desſelben ſchloß. So 
blieben die werthvollen Inſtrumente 
und beſonders die Aufzeichnungen des 
Profeſſors Hough, welchen dieſer gro⸗— 
Ben Werth beimißt, von den Flammen 
völlig verſchont, und nur die geringe 
Habe der beiden armen Studentlein iſt 
in Rauch aufgegangen, und die unte— 
ren Theile des Gebäudes wurden durch 
Waſſer beſchädigt. 

Profeſſor Hough iſt 70 Jahre alt. 
Er befand ſich, als er von dem Feuer 
erfuhr, auf dem Wege nad} feiner in 
der Nähe der Sternwarte befindlichen 
Wohnung. Sp rafch ihn feine zittern» 
ven Beine trugen, eilte der Gtreis zu— 
rüd nach ver Sternwarte und verfuch- 
te, fi durch den erftidenden Rauch, 
der den Treppenaufgang anfüllte, ben 
Meg nah oben zu bahnen, obgleich 
man ihn mit Gewalt zurüdhalten 
mollte. Bemußtlos brach der Gelehrte 
auf den unterften Stufen der Treppe 
zufanmen, und Feuerwehrleute trugen 
ihn in’3 Freie. Raum aber war er bort 
mieber einigermahen zu fich gefommen, 
als er aud) fhon von Neuem in bie 
Warte dringen wollte. Zum gmeiten 
Male wurde er ohnmäcdhtig vom Plate 
getragen. Al3 er Tpäter erfuhr, daß fei- 
ne Arbeiten nicht gelitten haben, beru- 
bigte er fich wieder, E3 mar dem Pro- 
fefjor befonder3 um feine Aufzeichnun- 
gen über ven Planeten Aupiter zu 


hun, aus beffen Beobachtung er Seit: 


17 Yahren ein Spezialjtubium macht 
und für ben er dermaßen ſchwärmt, 
daß man ihm feldft mit qutmüthigem 
Spott den Beinamen Jupiter gegeben 
hat. — Ueber die Entjtehungsurfache 
be3 Brandes ift noch nichts ermittelt 
worden. 


Ein Kirchenſtreit. 
Droht in Melroſe Park auszubrechen. 


Heute feiern die Italiener ein 
hohes kirchliches Feſt, den Tag der 
„Lieben Frau vom Berg Carmel“. 
Seit einigen Jahren pflegte fih an die= 
fem Tage die Mehrheit unferer italie- 
nifchen Bevölkerung nach MelroſePark 
zu begeben, wo man ber „Lieben rau 
bom Berg Sarmel“ eine Kirche gebaut 
bat, die natürlich den Mittelpuntt des 
Teites abgibt. Das maffenhafte Zu: 
jammenftrömen der Siuliener freut 
nun aber die nicht = italienifche Ein- 
mohnerfhcht von Melrofe Park gar- 
nicht. 3 ift dort bei biefem Tefte 
Thon öfters zu allerlei mehr oder min- 
der groben Ausfchreitungen gefommen, 
und die DOrtsbehörben haben deshalb 
beichloffen, derartiges nicht mehr dul- 
ben zu wollen. Anfänglich hatten die 
Staliener zwar Miene gemacht, fich 
um bieje3 Verbot nicht fümmern zu 
wollen, geftern aber hieß ed, man werde 
eö heute bei einer rein lofalen Treier 
bewenden lafjen und feinen Maffen- 
ausflug nad Melrofe Bart veranftal- 
ten. linter der Hand erfährt man aber, 
daß die Feier in dem Vorort zwar 
aufgefchoben, nicht aber aufgehoben 
fei. Man beabfichtig: angeblih, im 
Laufe der nächften Woche gegen bie 
Ortabehörden von Melrofe Bart um 
einen aerichtlichen Einhaltsbefehl ein- 
zulommen, melcher diefelben verhin- 
bern fol, jich in das nun für nächften 
Sonntag geplante kirchliche Tyeit ir- 
gendiwie einzumifchen. Abgehalten 
merben foll das Felt nächften Sonntag, 
ob der Einhaltsbefehl bewilligt wird 
ober nicht. Die Ortsbehörde mil 
aber auf ihrer Hut fein, und falls der 
Einhaltsbefehl nicht bewilligt werben 
follte, eine große Anzahl von Spezial: 
poliziften zur Aufredierhaltung ber 
Orbnung anjftellen. 


Deun’s nur sur 


Der Weiterprophet Lor wird auf fechs 
Weochen verreiſen. 

Profeſſor Henry J. Cox, der amt⸗ 
liche Wetterprophet von Chicago, wird 
morgen eine Inſpektionsreiſe antreten, 

ihn ſechs Wochen von Chicago 
fernhalten wird, und während ſeiner 
wird ihn Prof. E. B. 


;Wafbingten, be 
Er war in den Yahren 1895 bis 1898 


— Zorecafler” der Mete | br 
vertreten. | 838 MW. 


j er an ü et Stell E mi be e 
babe {0 .dap er zu —— 
gei⸗ 


te beabſichtigen die Mad 


ihrer Führer einzubämmen. 


Bolten die Statuten ändern. 


Die Derhängung eines Streifs joll von einer 
Nrabfimmung abhängen. — Chas. Dolds 
Wiederermählung in $rage geftell.— Of: 
fene Empörung —Schwerer Unfall. 


Die Umgeftaltung ver Yubrleute- 
Gemwertfchaften des ganzen Landes auf 
fonfervativer Grundlage fol im tom: 
menden Konvent der Internationalen 
Brüderfchaft der YFuhrleute in’3 Werk 
gefebt Werden. E3 wird geplant, ber 
Machtbefugnig der Hauptbeamten, 
einen Streit zu verhängen, einen Rie- 
gel norzufchieben und bie VBerhängung 
eine Streil3 augsfchliehlich von einer 
Urabftimmung abhängig zu madıen. 
Veranlaſſung zu der in Ausficht ge- 
nommenen Umgeitaltung gab der Ehi- 
cagoer Streit. 

Geftern Abend fand im Haufe Nr. 
145 Randolph Str. eine Verfammlung 


der Delegaten ftatt, welche 46 hiefige 


Fuhrleute-Gemerkjhaften in dem am 
7. Auguft in Philadelphia beginnenden 
Konvent vertreten werben. Zweck der 
Berfammlung war, Vorkehrungen für 
die Beförderung der Delegaten zu 
treffen und lehteren Gelegenheit zu 
einer VBejprehung zu geben. 

Um auf die geplante Umgeftaltung 
zurüdzufommen, fo verlautet, daß der 
Verſuch gemacht werben fol, die Sta- 
tuten de3 NationalsBerbandes nad 
dem Borbilde der Statuten der Ber: 


„einigten Grubenarbeiter abzuändern. 


Um einen Streit der Grubenarbeiter 
zu verhängen, find zwei Drittel ber 
Stimmen aller Mitglieder bes in 
Trage fommenden Bezirks erforberlid. 

Die zur Zeit beftehenden Statuten 
der Fuhrleute geftatten den Beamten, 
einen Streit anzuorbnen, nachbem eine 
Lofal-Union durd Zweibrittel-Stim- 
menmebrheit fih für bie Maßnahme 
erklärt und ber örtliche Zentralrath 
und ber Vollziefungs-Ausfhuß des 
Nationalverbandes fie gebilligt haben. 
Mitglieder der nicht in Mitleivenfchaft 
gezogenen Gemerkjchaften dürfen feine 
MWaaren abliefern an Firmen, beren 
— oder Angeſtellte unter Boli- 
zeiſchuß ſtehen. 

Vierzig Fuhrleute der „Johnſon 
Expreß Co.“ legten geſtern die Arbeit 
nieder, als ihnen aufgetragen wurde, 
Waaren an eine der geächteten Firmen 
zu befördern. Harry Lapp, Präſident 
ihrer Union, befahl ihnen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Sie verweigerten 
ihm den Gehorſam. Er erklärte aber, 
baß fie bald Vernunft annehmen mwür- 

en, 

Mie verlautet, bemüht fich ber 
„Sang,” der noch vor jeh3 Monaten 
mit ihm duch Did und Dünn ging, 
bie MWiebererwählung des Präfibenten 
Charles Dolb von der „Chicago Fede— 
ration of Labor“ mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Mittelm zu hinter 
erg Der Wahltampf findet heute, 

att. 
deren Kandidaten, Kofeph F. O Neill 
von der Frachtverlader-Inion, ben 


bisherigen Vize-Präfidenten ber „yebe- 


ration,“ eintreten. 

Dold hat fich die Yeindfchaft des 
„Gang“ zugezogen, weil er den Fuhr— 
leuteftreit und bie Art, in meldher er 
geführt wurde, nicht billigte. 

Ein mit Brettern belabener, bon 
zivei Poliziften begleiteter Wagen der 
„Rittenhoufe & Embree Co.“ verlor 
geftern Abend an 39. und Wallace Str. 
ein Rab und fippte um. Die Boli- 
ziften fauften auf das Pflafter; Die 
Bretter fielen auf fie. Der Kutfcher, 
beffen Namen die Polizei nicht ermit- 
teln fonnte, fam mit leichten Verleh- 
ungen babon. 

Die verunglüdten Poliziften find: 

Ihomas Breen, Nr. 133075. Str., 
erlitt einen fomplizirten Bruch des 
rechten Armes und brach mehrere Rip- 
pen; außerbem erlitt er jchwere Brau- 
Then. Er ringt im Provident-Hofpi- 
tal mit dem Zobe. 

Ihomas %. Stomell, Nr. 7540 St. 
Lairence Abe., brach die rechte Hüfte 
und erlitt fchwere Braufchen am Kopf 
und Schultern. Er liegt in nahezu 
offnungslofem Zuftande in feiner 

ohnung darnieder. 

Mehrere Union⸗Fuhrleute, die Zeu⸗ 
gen des Unfalls waren, eilten den 
Poliziſten zu Hilfe und machten ſich 
einträchtig mit dem Streikbrecher 
daran, die Bretter fortzuräumen. 
Straßengänger benachrichtigten die 
Polizei. Bald waren auch mehrere 
Poliziften zur Stelle, und nad) 15 Mi- 
nuten fhtverer Arbeit wurben die Ver-- 
unglüdten unter ben Brettern bloßge- 
legt. Beibe waren bewußtlos. 

— — — — “ 


Sonnenglaſt. 
Zwei Perſonen wurden geſtern von der hitze 
übermannt. 


Auf dem Heimwege von der Arbeit 
un A 5 Nachmittag 

. 3. Junter, Nr. —* traße, 
* un und Ganal Straße von ber 
Hihe. übermannt. Er murbe in ber 
Ambulanz der Bezirtämacje an Des». 
plaines Straße nad dem Eouniy- 
Hofpital gefhafft. Dort wurde ihm 
die Aufnahme verweigert. Der Boli- 
zei blieb nichts übrig, als ihn n 
ner Wohnung zu f 
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Der „Gang“ wird für ben ans 


1 


ſei⸗ 





heustlehende Vergnägungen. 
3 
Fente und demnächſt ftattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


— 


Plattdeutſches Volksfeſt. 


Sommernachtsfeſt/ der Bavaria. — Ausflug 
der deutſchen Krieger und Veteranen. — 
Basfet Pifnif der Herder Gefang-Seftion. 
— Schwabenfeft. 


Dat pütjährige, von 65 Gilden arrangitte 
Plattdürſche Volks fe ſt in den ſchö— 
nen Brands Bart, Elſton un Belmont Ave., 
hüt un morgen, verſprickt ſäkerlick, ſick 
to een von de glänzendſten Feſte to 
geſtalten, dat jemals in Chicago af— 
hollen worden is. Volksſpeele aller Art 
für Jung un Old, Prieskegeln, Konzert: 
un Danz-Mujif von 26 vun de beiten Düt- 
fhen Mujiter waren nid) verfehlen, den Bes 
jötern fihr angenehme Stunden to bereiten. 
Dat Beite ward äwer unbedingt wedder De 
in oltdütjchen Styl errichtete YBuernfrog 
bilden, de binah dreemal jo grot a8 de bör= 


jährige ward, un jomit a8 Sammelplaß be: | 
tracht warn kann för alle Dejenigen, de in 


echt dütjche Ort un Wies een poor frohe 
Stunden verleben wälen. To den Olanz- 
punkt von dat Ganze warn jid de Buernhoch— 
tieven geftalten, wobi drei Brutpoore, een 
Siündag und tivee Mandag, un 
tiedsgäfte in norddütſche Trachten er: 
jhienen un na de Klänge von een Hochtiet3= 
marjc) dörch den Park marjciren, worup 
de Poore för't Leben vereenigt warn. De 
Poore ſünd: Fritz Neudeck un Anna Kellin— 
ger, Georg Heller un Hattie Friederick, Jacob 
Jäger un Eliſabeth Stein. Wunnerſchöne 
Prieſe warn verdeelt; dat ſchönſte Poor 
kriegt 'ne fine Parlor-Inrichtung von dree 
Stück. 

Der Unterſtützungs— 


gegenſeitige 
veranſtaltet am 


verein „Bavaria“ 
heutigen Sonntage ſein zweites großes 
Piknik und Sommernachtsfeſt im Aſhland 
Grove, Aſhland und Addiſon Ave. Das Ar: 
rangements-Komite beſteht aus den folgen— 
den Perſonen: Xaver Ehrenhuber, Louis 
Mattern, Theo. Timmermann, Barbara Cae— 
ſar, J. N. Thurn. Außer einem Preiskegeln, 
an welchem viele Mitglieder ſich betheiligen 
werden, iſt eine Menge anderer Spiele ge— 
plant, welche für Alt und Jung zur Unter: 
haltung dienen werden, und der urwüchjige 
Humor der Baiern wird Gelegenheit genug 
haben, zum Turhbruc zu fommen. Natür- 
li wird auh Tanzmufif vorhanden jein. 
Die Aſhland Ave.-Elektriſche fährt am Feſt— 
pPlatz vorüber. Eintrittskarten ſind zu 25 
Cents die Perſon erhältlich. 


Der de ut ſche Krieger-Verein 


und der Verband der Veteranen 
der deutſchen Armee haben ſich ver— 
einigt, um heute Vormittag einen 
Ausflug nach dem prächtigen Alton Part 
nahe Lemont, Ill. zu machen, wo ſie dann 
gemeinſchaftlich ein Sommerfeſt abhalten 
werden. Andere militäriſche Vereine ſind 
eingeladen worden ſich anzuſchließen, und es 
iſt alle Ausſicht vorhanden, daß die Bethei— 
ligung eine zahlreiche ſein wird. Es ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, daß eine Militärkapelle 
die Ausflügler begleitet und daß mufter: 
hafte Ordnung gehalten werden wird. Für 
Unterhaltung iſt reichlich geſorgt worden, be— 
ſonders für die Jugend, während die Er— 
wachſenen um Preiſe ſchießen und kegeln 
werden. Züge der Alton-Bahn verlaſſen den 
Union-Bahnhof, Canal und Adams Str., 
am Vormittag um 9 Uhr 10 Minuten und 
Mittags um 12 Uhr. Abends um 8 Uhr 
findet die Rückfahrt ſtatt. Rundfahrtkarten 
koſten einſchließlich des Eintritts zum Part 
50 Cents. 

In Freeres Grove, Ecke Carmen Abe. und 
Clart Str., hält der Goethe Frauen— 
Verein heute Nachmittag ein Piknit 
ab,: zu welchen. großartige Vorbereitun— 
gen,getroffen wurden. Für - gute Mufit 
und allerlei VBergnügungen und Spiele, da= 
runter eim Preistegeln, hat das aus den Da: 
men Minna Lehmann, Präfidentin, Amalie 
Rebicher, Margarethe Frahnı, M. Lemte,Ida 
Schneidenbah und Chr. "Schlaufmann zu: 
fammengejette Komite beftens gejorgt. Auch) 
in jeder anderen Weife wird Alles gejchehen, 
um den Theiinchmern die Zeit auf’s Ange: 
nehmite zu vertreiben. Das Tyeft beginnt um 
1 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt 15 Cents 
die Perjon. 

Ein „Basket-Pifnit“ in großem Stil ver: 
anftaltet die Herder Gejang = Set- 
tiom heute im herrlichen Louiſen— 
bain bei dem deutjchen Altenheim. Der 
Verein wird jich und jeinen Gäften die Heit 
mit Konzert und Tanz vertreiben, auch ein 


Nreistegeln für Damen und Herren, foiwie | 


ein Breisjchießen finden ftatt. - Auch Wett— 
fpiele für Kinder jind vorgejehen, und für 
die Tamen ftehen ganz befondere Ueberra: 


fchungen unter der Leitung des Herrn Karl | 


Eiermann in Ausjicht, welche nicht verfehlen 
werden, großen Cindrud zu machen und viel 
Heiterkeit zu erregen. Diejenigen, welchen 
das Mitbringen eines Futterforbes zu läftig 
ericheint, Fönnen im Hain a la carte jpei- 
fen. Getränte werden vom Perein geftett. 
Kinder jind frei und werden alle bejchenft. 
Der Eintrittspreis beträgt $1.50 für Her- 
ren and 50 Cents fir Damen. 

Alles bisher Dagewejene joll das Schwa= 
benzigeft, welches der Shwäbijdhe Un: 
tertübung8=- Verein von Chicago 
am heutigen Sonntag in Hoerdt3 Grove, 
Ede Belmont und Weftern Avenue, ver: 
anftaltet, übertreffen. Zu diefem Zwed hat 
das aus den Herren Chrift. Walter, Adolph 
Echleehauf, Geo. Tajing, Gottlob Woerg, 
Geo. Gaijer, Jacob Frank, Leo Dafing, Ro: 


bert Epple, Jos. Eichhorn, fyredGeier, Jacob | 


Haug und Chas. Tyelger beftehende Komıte 
freie. Hand erhalten und ift  jeinem 
Auftrag getreulic nachzulommen. E3 ftehen 
großartige MWeberrajchungen in Ausjicht. 
Prächtige Preife find geftiftet worden, die 
den beften Keglern und den Siegern bei ans 
deren Wettipielen zufallen werden, und auch 
für die Beluftigung der Jugend ijt in reiche 
Lichfter Weife gejorgt. Wer die Schtwahen 
tennt, wird ficher Alles aufbieten, um diejcs 
Feft mitgenießen zu können: 


Bereir in Clody’s Grove, Nr. 221 
Nord Klart Straße, ein großes Bit: 
vit ab, zu welchem der Eintritt 15 Gent3 die 
Perſon koftet. Gin großes Preistegeln wird 
ftattfinden, und zwar für recht werthvolle 
Preiſe. Auch Wettläufe für Alte und Junge, 
für Starte und Magere, werden veranftaltet 
werden, und auch für fonftige Volfsbelufti- 
gungen und Unterhaltungen forgte ein ums 
fichtiges Komite, -beftehend aus den Damen 
Hedwig Brand, Präfidentin, Emma Stamm, 
Eva Hanfel, Pauline Janufh, Augufte 
Schneider und Anna Piper. Der ausgezeich- 
nete Ruf, in dem die von dem Augufta 
Frauenverein veranftalteten efte_ ftehen, 
fihert von vornherein eine große Betheilis 
ung, ‚und e3 wird Diejes Pilnik zu einem 

fanzpunft in der Gejchichte des Vereins 
werden. 

Im ſchönen Mayfair Park,1481 W. Monts 
eofe Avenue, hält der Beethopen 
Frauen-Berein heute, Sonntag, fein 
—* großes Pitnik ab. Das Feſt beginnt 

achmittags um 1 Uhr. Der Eintrittspreiß 
iſt auf 25 Cents die Perſon feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Cars der Elſton Ave⸗Linie fahren 
zum Park. Die Damen des Bereins haben 
ihrem Arrangementstomite die Aufgabe ges 
ftellt, daß diejes Pilnit alle früheren ähnli- 
hen BVergnügungen des Vereins womöglich 
übertreffen fol, und das Komite ift frii 
an’s ef gegangen, wm jich feiner nicht 
leichten Aufgabe mit Ehren zu entiedigen. 


eute hält der Auguſta Frauen- 


Es daher allen Theilnehmern an die⸗ 
In Dee ei bejonders verlodende Reihe von: 


bebor, und deshalb wird der Bes 
R — großer ji. 


Sonntag, der Bay: 


- 


alle Hoch: | 


findet Diefes. DO 
52. und Halfted 
blidt mit gerechtem 
Reihe von gejellichaftlichen : Erfolgen - zurüd, 
und e8 fteht zu erwarten, daß das bevorſte⸗ 
hende Vergnügen feinem feiner Vorgänger an 
Gemüthlichkeit und Heiterkeit nachftehen wird. 
Am Gegentheil, DieMitgliever waren beftrebt, 


— 


tr., Matt. Der Were 
Stolze auf eine Tange 


fi die Erfahrungen der Vergangenheit zu ; 


Nuͤtze zu madhen, was die Ernennung eines 
bewährten, eifrigen Komites zur Oenüge bes 
weil. ES darf aljo Großes erwartet iwmer- 
den, und wer fich entjchließt, das Feſt mitzu— 
machen, wird e8 nicht bereuen. Gintrittss 
farten find zu 25 Cents die Perjon erhält- 
lich. 


Sm Palos Park Halten die ſämmtlichen 
Rnightsand Ladies of Honor 
Logen von Coot Eounty am kommenden 
Sonntag ein großes Pilnit ab, welches 
ihon allein durch die Menge der Theilney: 
menden fid) von den meiften derartigen Ber: 
anftaltungen auszeichnen dürfte. Das aus 

| Vertretern der einzelnen Logen zujammens 
geſetzte Arrangements-Komite ift bemüht, 
| eine große Anzahl von amüfanten Spielen 
| und Wettkämpfen vorzubereiten und wos 
| möglich jedem Gejchmad gerecht au werden. 
| Bei der Hingabe an die gute Sache, melche 
| die Mitglieder der Logen bei all’ ihten Un= 
| ternehmungen an den Tag zu legen gewohnt 
find, fteht zu erwarten, daß das beborfte: 
I Hende Feft in jeder Beziehung ein gelunge- 
I nes fein twird. 
| Der Rheinifhe Verein hält am 
‚ fommenden Sonntag in dem neu herge: 
| richteten Coodens Grove (Clybourn Ave. und 
Aillow Str.) ein großes PVoltsfeft ab. Der 
| Berein hat ftet3 bewiefen, daß feine Mit: 
| glieder es verſtehen, Feſte zu veranftalten, 
| und er fann deshalb immer auf einen zahl: 
| reichen Bejuch rechnen. Der mit den Bor: 
bereifungen betraute Ausihuß hat Sorge 
' getragen, den vielen Freunden und Gönnern 
ı des Vereins einen vergnügten Tag zu berei- 
ten. Volfsbeluftigungen aller ‚Art für Alt 
und Jung werden ftattfinden. Auch fteht 
ein großes Preiskegeln auf einer eigens dazu 
gebauten Bauernzstegelbahn auf dem Pro: 
gramm. Wer einmal die Alltagsjorgen ver: 
gejjen will, verjäume nicht, die immer fide- 
len Rheinländer zu befuchen, an dem nöthi: 
gen Humor wird es Dort nicht fehlen. 

Am nächften Sonntag hält der 
Smmergrün Frauen = PBerein 
jein erftes großes Pilnit in Wagners Pas 

| dillon, Nr. 119 W. 12. Str. in Harlem, der 
Rennbahn gegenüber, ab. Das aus der Präs 
jidentin Katharine Dunfe und den Damen 
Garoline Lang, Minna Tremwbridge und Sa: 
tharine Reinhuber beftehende Komite ift be- 
ftrebt, fein Beftes zu thun, um das Pilnit 
zu einem der jehönften und genußreichften der 
Saifon zu machen. Die Mitglieder und de: 
ren Freunde fönnen auf einen höchit ver- 
gnügten Nachmittag und Abend rechnen. Der 
Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feftgejegt 
worden. Eintrittsfarten find zu 25 Cents 
die Perjon erhältlik. 

Am kommenden Sonntag wird Die 
hier 34 Jahre beſtehende 
Wohlthätigkeits-Geſellſchaft 
(Magyar Jotekonyczelu Tarſulat; ihr 9. 
jährliches Piknik im Columbia Park veran— 
ſtalten. Der mit den Vorbereitungen be— 
traute Ausſchuß, an deſſen Spitze Herr D. 
J. Friedmann und Herr Adolph D. Weiner 
— ſeit 10 Jahren Präſident der Geſellſchaft 
— ſtehen, hat für verſchiedenartige Vergnü— 
gungen, wie Ruderwettfahrten, Wettfiſchen, 
allerlei Volksſpiele, Konzert und Tanz, in 
reichſtem Maße geſorgt, ſo daß jeder Theil— 
nehmer ſich nach eigenem Geſchmack wird 
vergnügen können. Für die Sieger in den 
einzelnen Wettkämpfen ſind werthvolle Preiſe 
ausgeſetzt worden. Als beſondere Attraktion 
kündigt der Vorbereitungsausſchuß Konzert 
einer ungariſchen Zigeunerkapelle und einen 
Ballon-Aufſtieg an, der um 4 Uhr Nachmit-⸗ 
tags vor ſich gehen ſoll. Züge verlaſſen den 
Bahnhof an Rolf Str. um 9 Uhr und 93 
Uhr Vormittags und 13 Uhr Nachmittags. 
Die Teilnehmer können die Rüdfahrt vom 
Part um 6, 7 oder 73 Uhr des Abends an 
treten. Die Rundfahrt Eoftet für Erwachſene 
50 6&t3., für Kinder unter 10 Jahren 25 
Et3.; der Eintritt zum Park ift darin ein- 
geichlofjen. 

Der Bremer Möohlthätigfeits- 
Berein veranftaltet am nächften Sonntag 
im Alhland Grove, Ede Addifon‘ Straße 
und Aihland Ave,, fein viertes großes Piknit. 
Der Präfident des Vereins, Carl Brethauer, 
und ein bewährtes SKtomite lajfen es jich ans 
gelegen fein, dafür zu jorgen, daß alle Theil: 
nehmer reichlihe Unterhaltung finden, und 
da die Betheiligung wie immer eine fehr 
große jein wird, jo wird e$ auch an der. rich: 
tigen Stimmung nicht fehlen, um aus ven 
getroffenen Borfehrungen das Befte machen 
zu fünnen. Für Wettipiele und andere Ver: 
gnügungen aller Art wird gejorgt, und aud) 
für angenehme Mujif. Das et beginnt um 
1 Uhr Nachmittags. Cintrittsfarten find zu 
15 Gents die Perjon erhältlih. Die Lincoln 
| Abe.: und die Belmont Ave.-Linie führen 
zum Feſtplatz. 

Die Chicagoer Logen des Ordens der 
Hermanns =» Söhne begehen am 
fommenden Sonntag, ih®. 53. Ordenzfeft 
in Elodys Grove, Nr. 2221 Nord Clark Str. 
Seit mehr al3 53 Jahren befteht der Orden 
im Staate Jllinois. Yn den Vereinigten 
| Staaten zählt er 22,000 Mitglieder. Die 
ı Ordens = Verfiherung, in Rangftufen. von 

$250 bis zu $5000, ijt von einer der beiten 

Verjiherungs = Gefellichaften des Landıs 

garantirt. Beantte der Xoge werden auf dem 
| Teftplage zugegen jein, um alle Fragen in 


jest 
Ungarifjge 


Bezug auf Ordensangelegenheiten zu beant: 
worten. Das Fyeft wird Dadurch) eine bejon: 
dere Weihe erhalten, daß ein Quartett fingen 
wird, deflen Mitglieder zufammen 303 Le: 
bensjahre zählen. Preiskegeln, Preistanzen, 
Wettlaufen und viele fonftige volfsthümliche 
Beluftigungen find arrangirt worden, und 
jo wird es an Unterhaltung für Jung und 
Alt nicht fehlen. Das Felt nimmt um zwei 
Uhr Nachmittags feinen Anfang. Gintritts= 
farten foften im VBorverfauf 10 Cents die 
Perjon, an der Kafje 25 Gent3 für Herrn 
und Name. , 
Fin nationales Turn= und Xelpier = Feft 
| wird am nädften Sonntag im Elm 
Tree Grove zu Dunning gemeinjam vom 
Schweizer Klub und Schweizer 
Turnderein abgehalten werden. Ber: 
bunden damit wird das landesübliche Piknit 
| fein, und ein Preistegeln, jowie manderlei 
| Mettipiele. VBollsbeluftigungen für Wit 
| und Jung ftehen ebenfall® auf dem Pro: 
| gramm. Auch für Konzert: und Tanzmus 
| fit befter Art ift geforgt worden, und jo- wird 
| auch der Verwöhntefte reichlich Gelegenheit 
| zur Unterhaltung finden. Man erreicht den 
| Grove mit der Irbing Park Blvd.:Linie, zu 
welcher alle nördlich und jüdlih fahrenden 
| Straßenbahniwagen der Weit: und Norbjeite 
| transferiren. - 

An Sonntag, dem 30. Juli, veranftalien 
fänmtliche Sektionen des Gegenjeiti: 
gen Unterftügungs'- Bereins 
bon Chicago in dem herrlich gelegenen 
Brands Park, Elfton und Belmont Ape., ihr 
großes Pilnit und Sommernadtsfeft.. Ein 
erfahrenes Komite ift mit den VBorbereitun: 
gen betraut worden, und da der Verein eine 
große Mitgliederzahl, jowie einen großen Be: 
fanntentreis hat und zugleich dafür befannt 
ift, daß jeine eftlichkeiten immer in jdön- 
fter Harmonie verlaufen, jo dürfte der geräu: 

| mige Park bi8 auf den legten Plag gefüllt 
werden. Das Komite hat bis jeht weder 
Arbeit noch Koften gejcheut, 
alle vorher abgehaltenen Tyeftlichkeiten diejes 
Vereins nod zu übertreffen. und allen -Be= 
juchern ihre Alltagsforgen vergejjen zu lafe 
* und ein paar. fröhliche Stunden zu ver- 
eben. Das Kegel-Komite hat die 4 Bahtıen 
des Parts gemiethet, um ein großes Preis: 
legeln abzuhalten, 
Werthpreiſe ausgeſetzt ſind. Auch Beluſti 
ungen aller Art werden ſtattfinden jür 
ung-und Alt, wie Wett:, Sad: und Eier: 
laufen, ferner ein „Zug of War“ (Seilzie- 


ben), woran jich alle Fräftigen Männer be: } 


theiligen lönnen. Der Park ift leicht zu.er- 
oe Gars, weite dire zum Kart 
anderen Gars, wie Weftern Ave. 


um diesmal‘ 
wofür viele Geld- und 


Elfton, Gafifornia oder Belmonı . 
fahren, n 


A Fidelia fein fünftes 


y 


"f 1 Uhr Masmittags ehdefet Mocden. 
a r mittags feſtgeſetzt worden. 
Eintrittstarten koſten 25 Cents die Perſon. 
Ein umſichtiges, tüchtiges Komite, unter Lei— 
tung der bewährten Präſidentin Frau Mar— 
garethe Döſcher, iſt eifrig mit den Vorberei- 
tungen beſchäftigt, welche darauf zuge— 
ſchnitten ſind, daß das kommende Feſt alle 
früheren an Glanz übertreffen ſoll. Es wird 
nichts unverſucht bleiben, was bei den Theil— 
nehmern Heiterkeit und frohe Laune erwecken 
fann, und die Mitglieder des Vereins ſowie 
ihre Gäfte jehen einem genußreihen Nahmit- 
tag entgegen. Die Montroje- und Elfton 
Ave.-Cars fahren zum Parf. 

Ein Sommernadhtsfeft veranftaltet der 
Deutjche Gegenfeitige Unterftügungs-Verein 
PBrinzejiin Heinrid am Sonntag, 
dem 30. Auli, im Ajhland Grove, Ede Nord 
Alhland und Addifon Ave. Es wird BVolls- 
beluftigungen aller Art: geben, für Damen, 
Herren und Kinder, Topfihlagen, Sadhüp- 
fen, MWettlaufen, Preistegeln und anderes 
mehr. Das mit den Vorbereitungen betraute 
Komite befteht aus Karl Hausburg, Präjis 
dent, John Groß, Theodor Timmermann, 
Anna Anders und Maria Hausburg. Alle 
Freunde des jungen, lebensfräftigen Vereins 
wifjen nod vom vorigen Jahre her, wie gut 
man fich bei ihm amüjirt, und feiner von 
dieien twird ermangeln, felber wieder theilzus 
nehmen und Andere mitzubringen. Seven: 
fall3 wird das Feft ein jehr hübjches werden. 
63 beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Eins 
trittsfarten foften 25 Cents die Perjon. Die 
Alhland Ave.-Cars3 halten am Grove. 

Im jchönen Greceljior Part, Irving Part 
Blvd. und Elfton pe, veranftaltet am 
Sonntag, dem 30. Juli, der Turnders 
ein Line /mn ein großes Rifnif. Die 
Leiftungsfähigfeit des Vereins im Veranftal- 
ten von Vergnügungen ift befannt. Er ver— 
fteht es, jedem Feſte den Stempel des harm⸗ 
loſen Genuſſes und heiterſter Gemüthlichkeit 
aufzudrücken. Natürlich wird es alle mög— 
lichen Spiele und Beluftigungen geben, und 
als bejondere Attraktion ift ein Bejuch Des 
mopjteriöjen „Mr. Raffles” angejagt worden. 
Ter Park ift wohl drainirt, jo dah er eine 
halbe Stunde nah dem ftärkften Regenguß 
fon wieder benußbar ift. Außerdem ift er 
mit Schugdächern reichlich verjchen. Cine 
große Betheiligung an diefem Feite ift ficher. 
Der Eintrittspreis ift auf 25 Eent3 feftgejegt 
worden. 

ee 


Nette Zuitände. 


Auf der Weftfeite wurden geitern Abend 
drei frebe Raubanfälle verübt. 


Auf der Weitfeite wurden geitern 
Abend drei free Raubanfälle ver— 
übt, und in einem Falle mißhandelten 
die MWegelagerer ihr Opfer fo jchwer, 
daß die Uerzte im Countyhofpital an 
feinem Auflomman zmeifeln. Der 
Bauunternehmer Jasnes %. Healy, Nr. 
6742 Aberdeen Str., hatte einen Kun= 
den befucht und auf dem Heimmege die 
Ede von Aberdeen und W. Congreß 
Str. erreicht, ala ihm zmei Kerle mit 
gezogenem Revolver venWeg vertraten. 
Statt dem erhaltenen Befehle nachzu= 
fommen und die Hände gen Himmel 
zu jtreden, verfegte Healy einem der 
Burschen einen Fauftichlag ins Geficht, 
worauf ihn der andere Räuber durch 
einen Schlag mit dem Revolverfolben 
zu Boden jtredte.e Dann fielen beide 
über den Wehrlofen her und mißhan- 
delten ihn fchredlich, um ihm fchließlich 
feine aus $18 bejtehende Baarfchaft, 
feine Uhr und Jette abzunehmen, 
worauf fie fich in die Büfche fchlugen. 

Eine halbe Stunde fpäter wurde 
Edward Thompfon, 259 W. Harrifon 
Str., vor feinem Haufe von drei Ker- 
Ien überfallen, welche ihre Gefichtözüge 
dadurch unfenntlih gemacht hatten, 
baß fie Tafchentücher vor das Geficht 
gebiinden hatten. Einer der Burfchen 
hatte einen Revolver und er drohte 
Ihompjön mit Erfchießen, falls er ih- 
nen nicht fein Geld ausliefere oder ih- 
nen folge. Ihompjon händigte ihm 
feine aus $11 beftehende Baarfchaft 
aus, worauf die Bande um die nädhjite 
Ede veri*mand. 

Mit einem tiefen Loch im Schädel 
fam Salvatore Pilane, 251 MW. 22. 
Str., geitern Mdend in dDieBezirfämache 
an Hinman Str., gelaufen und melde- 
te, Jaß er von zwei Straßenräubern 
Pi feine Uhr und $6 beraubt worden 
ei. 

—1)1+ 0 ——— 
Bethesda:- Altenheim. 


Der Damen-Hilfsverein des „Be- 
thesda-Altenheim, 30 und 32 Belden 
Eourt, einer Alter-Verforgungsitätte, 
melche der deutjche Bethesda-Diakonif- 
fin-Berein "unterhält, wird am näd)- 
ften Donnerftag Abend auf dem Ra= 
fen vor der Anftalt ein Konzert nebft 
„sce Cream Social“ zum Beften des 
Heims geben. E3 werden in biefem 
zur Zeit 45 Infaffen verpflegt, und 
die Mittel reichen zu dem edlen Zmed 
nicht annähernd Hin, fo daß eine zahl- 
reiche Betheiligung an dem beporfte- 
benden Unternehmen dringend 
mwünjchen ift. E’ntrittsfarten, die au- 
Berdem zu einer Erfrifchung beredhti- 
gen, fojten nur 25 Cents. 


Bedarf der Aufflärung. 


Die Polizei bemüht fich, feitzuftellen, 
wer die. Schuld an einem Unfalle 
trägt, der fich geftern auf den Geleifen 
ber Burlington = Bahn- in Blue %3- 
land zugetragen hat. . Ein Fußgänger 
fand furz nad) 10 Uhr auf den Gelei- 
fen einen Mann liegen, der, wie fich 
fpäter berausftellte, einen boppelten 
Schüdelbrud erlitten hatte und, mie 
man aus einer an ihm borgefundenen 
Karte jchließt, ver 35 Jahte alte 
Elettriter John McHuab, 587 Weit 
15. Str., ift. Die Polizei hält es für 
wahrjcheinlic, daß er von einem Zuge 
erfaßt und überfahren wurde. Man 


brachte ihn nach) dem Countyhofpital, 


mo die Aerzte erklärten, daß teineHoff- 
nung-auf fein Auffommen vorhanden 
ift. 
— — — 
Bismarck⸗Garten. 


ad der laufenden Woche wer— 
Nachmittagstonzerte des Merxi⸗ 


ſetzt werden, welche 
fe ie ne aus 
N. 720 t Freunde aus 
en Pe reden find An den 


en die Söfiften Mn Huttmaniı 
. auf, der eritere ein Teno- 

ri "hoeneni k 
} re 

regelmäßigen 


gemacht haben, jind am 
am Dien N : = 


zu. 


| nicht ermuibigt, 


ber 19: Yahre Alte Edgar Stagman, 
2094 Kenmore Xpe,, ein in einem ber 
großen Läden:an StateStr. bejchäftigt 
gemwefener Elerf, und fein Freund Ed- 
min Noid, 17 .Yahre-und 1545. Wib- 
for pe, wohnhaft, unternahmen, 
follte Stagman den Tod bringen, und 
um ein Haar hätte Noid fein Scied- 
fal"getheilt. ‘Sie befanden fich in ei- 
nem fleinen Rubderboot, etwa 200 Fuß 
bom Ufer am Fuße der Wilfon Avenue 
entfernt, al3 Gtagman, der: auf 
einem Eimer. faß, da3 Gleichge- 
wicht verlor und über Bord fiel, gleich- 
zeitig das fchwache Fahrzeug zum Ken- 
tern bringend. Noid machte den’Ber- 
fud, Stagman zu retten, aber diefer 
berfant, ehe noch mehrere Fifcher, mwel- 
che vom Ufer aus den Unfall bemerft 
hatten, mit ihrein Boot herangefommen 
waren. Noid hatte fi) an dem ge= 
fenterten Boot feitgeflammert und 
wurde von den Rettern an’3 Ufer ge- 
bradt. Er war fchon Halb bemußtlos, 
als ihm Hilfe zutheil wurde, und wäre 
fie einige Minuten fpäter gefommen, fo 
wäre eö zu jpät gemefen. 

Ebenfalls im See, am Fuße der 
Dempfter Str. in Evanfton, fand ge- 
ftern der 15 Jahre alte Frank Zurbar, 
308 Larrabee Str., beim Filchen fei- 
nen Tod. Er lag dem Angelfport etwa 
150 Fuß nörblich von derMole ob und 
matete in den See hinein, ala er’ plöß- 
lich in ein Zoch geriet. Er tauchte 
zwar nod) einmal auf, war aber augen= 
fcheinlich bewußtlos gemorden und 
anf gleich darauf, um nicht mieber 
zum Vorfchein zu fommen. Sein Ka- 
merad und Begleiter Walter Klement, 
162 Cleveland Une., fuchte Lurbar 
zwar fehwimmend zu erreichen, ala er 
feine Nothlage bemerkte, aber e3 mar 
chon zu fpät, und beinahe wäre Kle- 
ment jelbft ertrunfen. Peter Ding» 
man, 809 Dempfter Str., Epaniton, 
fam ihm zu Hilfe und alarmirte dann 
au die Lebensrettungsmannſchaft, 
melche dieXeiche barg und nah Hebbles- 
wait? Beftattungsgefhäft, Evans 
fton, überführte. 

— — 
Im Geridhtsjaal verhauen. 


Angebliher Angriff auf ihre Pleine Tochter 
reizt die Eltern zur Wuth. 


Als Herr und Frau 2. Thornton 
am Freitag Abend nach ihrem Haufe, 
Nr. 462 Albany Avenue, zurüdtehrten, 
entvecten fie, daß ein gemwifjer Jofeph 
La Fruit ihre fechsjährige Zochter 
Margaret mit fich in das Erdgeſchoß 
gelockt hatte und angeblich im Begriffe 
ſtand, ein ſchweres Verbrechen an ihr 
zu begehen. La Fruit entſprang, ver— 
folgt vom Water, und wurde nach lan— 
ger Hab von dem Detektive Golden ein- 
gefangen. Herr und Frau Thornton 
maren geftern zur Verhandlung in 
Nichter Eberhardt Gerichtäzimmer 
und hatten ihr ITöchterchen bei fid. 
Plöglich drängte fich die Kleine Shut 
fuchend ‘an der Mutter Knie heran, 
diefe blicte auf und fah La Fruit, mel- 
cher. eben in den Saal Hineingeführt 
worden mar und der Anklagebanf zu- 
Schritt. Frau Thornton warf fich mit 
einem Wuthfchrei auf den Gefangenen 
und behitbeitete ihn mit ihren Fäuften. 
Der Detektive Golden warf fi ihr in 
den Weg, und Herr Thornton benübte 
die3, um bon der anderen Seite ber 
anzugreifen. Er.fchlug La Fruit nie 
der. Als die Wüthenden von heraus 
fpringenden Poliziften zurüdgeriffen 
waren und La Fruit aufitand, hatte er 
ein gefchmollenesGeficht und ein blaues 
Auge. Der Hilfsftaatsanmwalt bat den 
Richter, non dem Vorfall feine Notiz 
zu nehmen, und der lettere ftimmte zu. 
La Fruit verlangte, daß der Fall vor 
einem anderen Richter verhandelt mer- 
de, und er wird am Dienftag por Rich- 
ter Bennett verhört werben. 


Dr. Sarpers Bater kranf. 


Im Haufe feines Sohnes, des Prä- 
fidenten der Univerfität Chicago, liegt 
der S3jährige Samuel Harper im 
Sterben. Der alte Herr wohnt in: Nem 
Concord, D., und ift am Mittwoch in 
Begleitung feiner Gemahlin zum Be- 
fu bier angetommen.” Der Bruder 
des Dr. Harper, Robert %. Harper, 
teilte ven Eltern entgegen und brachte 
fie Hierher. Die Anftrengung der Reife 
erwies fich ala zu aroß für den betag- 
ten Mann, fo daß er gleich nach feiner 
Ankunft Fi) zu Bett legen mußte. von 
dem er nicht wieder aufftehen mag. 

— — — — 


Riverview Part. 


Geſtern Abend war der Riverview Park 
das Ziel endloſer Schaaren von Menſchen, 
die Erholung von der Hitze des Tages ſuch—⸗ 
ten, und die Tiſche vor der Muſiltribüne 
waren alle dicht _bejeht. Die Kapelle jpieite 
mit gewohnter Meifterjchaft und erntete raus 
chenden Beifall.” Bejonders das Hodyzeit3- 
lieder-Potpourri wurde ſtürmiſch beklatſcht. 
Heute finden wieder zwei Konzerte ſtatt. 
Aus dem Programm für den Nachmittag jind 
die „Shinejiiche Hofball-QDuadrilfe uud, der 
Marih „Auf mogender See bejonders zu 
nennen, und am Wbend wird neben vielen 
der beliebteften Melodien das tTreigerifche 
Rotpourri „Im Zeichen des Mars“ aufges 
führt werden. ° j 

Am nähften Mittwoch wird ein deutjcher 
Sänger-Abend mit Majjenchor der, Vereine 
unter Herrn Guftand Gundlah als Tirigent 
veranftaltet werden. Am kommenden Sonn: 
tag findet das Bellman-fFeft der Schwedijchen 
Sänger von Amerita ftatt, bei welcher Ge- 
legenheit der Eintritt in den Park 25.Cents 
die Perjon jein wird. -Dajjelbe Cintrittsgeld 
w.rd am 9. Auguft erhoben werden, wann 
das Pilnit der Alten -Anfiedfer abgehalten 
wird. Für den 20. Yuguft hat der, Verein 
der Hannoveraner und Braunjchweiger den. 
Part in Beihlag genommen’ zweds eines-all- 
gemeinen norddentihen Voltsfeftes. * 

— — — — 
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— Der Boden ift meift fon lange 
fchief, ehe die Dinge in’3 Rollen fom- 
men. — 


— Grund ja, 
„Ste wundern id 
nen Korb ca 
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| jebet Fünf Gtes enthalten, und 
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Stpeidungstlagen die Hauptrolle. 


Geidhidter Arzt ruinirt. 


ah den‘ Angaben feiner Frau hat die 
Trunffucht Dr. George W. Reynolds um 
eine Praris gebradt, die ihm jährlich 
.$20,000 einbrachte. 


Am Kreisgericht Hat geftern Frau 
Martha Reynolds auf Trennung bon 
Zifh und Bett von ihrem Manne, Dr. 
George William Reynolds, geklagt, 
meil er vem Trunf rettungslos ergeben 
fei, und Richter Healy hat ihm verbo— 
ten, die Kiägerin in dem ruhigen Befit 
ihrer Wohnung, Nr. 1036 Evaniton 
Avenue, zu: jtören. 

MWie Frau Reynold3 in der Klage- 
Ichrift anführt, ift Dr. Reynolds einer 
der Uerzte des St. Yofeph3-Hofpitals, 
hat den Auf eines fehr gejchidten Dpe- 
rateurs und fönnte leicht bi3 zu $20,- 
000 das Jahr nerbienen. Statt deffen 
aber ift er, mie fie behauptet, jeit mei 
Sahren nicht mehr imjtande gemejen, 
fie mit Kleidern zu verfehen, und hat 
in den letten fieben Jahren feine neue 
Anfhaffungen für ihre Wohnung ge- 
madht. Geit zehn Jahren, fo jagt 
Frau Reyr:olds, hat ihr Mann die Ge- 
mohnbeit, fich periodifch dem Suff zu 
ergeben. Er bleibt dann mochenlang 
von Haufe fort. Bei einer Jolchen Ge— 
legenheit fol! er H$1100 durchgebracdht 
haben. Wenn er fein Geld hatte, ließ 
er anfchreiben, was er durch die Kehle 
jagte, und einmal fol ein Konftabler 
ben beiten Teppich aus der Wohnung 
fortgeholt Haben, um die Rechnung ei- 
nes Schanfmwirthes zu begleichen. Bei 
foldem lüderlichen Leben, erklärt Frau 
Reynolds, fei e8 fein Wunder, daß die 
einjt glänzende Praris ihres Mannes 
ruinirt fei. Er ftede über und über in 
Schulden und feine Familie Tlitte 
Mangel. Sie bat, ihrenMann zu 3win- 


gen, für jie und ihre fünf Kinder zu 


forgen. 

Yrau Anna T. Butler, 5429 Mabi- 
fon Xpenue, flagte dem Richter Froft, 
daß ihr Ehemann, John Butler, mit 
dem fie feit dem Jahre 1897 verheira- 
thet ift, fie mit folder Graufamteit 
behandeln, daß fie ihres Leben feinen 
Augenblid fiher ift. Einmal fol er fie 
vei einem Ihermometerftande von 13 
Grad unter Null in der Nacht mit ei- 
nem Schürhafen aus dem Haufe ge 
jagt und, al3 fie wegen der Kälte fi 
wieder einjfchlich, fie an den Haaren 
derumgezerrt haben. Butler mar nicht 
im Gericht anmwefend, befhuldigte aber 
feine Frau in feiner fchriftlichen Ant- 
ort, fie habe ihn zu beivegen verfucht, 
fih zu erjhießen, fie wolle ihm dann 
in den Tod folgen; auf den Leim fei 
er aber macht gefrochen. 

Wie jo viele von den borfchne! und 
übereilt in St. Yofeph gefchloffenen 
Ehen ift auch diejenige von dem Ehe- 
paar Apifus von furzer Dauer geme- 
fen. Wie die Frau dem Richter Tuley 
geftern mittheilte, fannte fie ihren eo: 
pold erft acht Yage und hatte ihn nur 
dreimal gefeben, al3 fie eimmilligte, die 
Seine zu werden. Am: 6. Xuli 1903 
machten fie die Yahrt nach) St. Yoe und 
fehrien als Mann und Frau zurid. 
Leopold war ein hübfcher Kerl, aber 
fonft muß er, menigfteng nad) der Be- 
ſchreibung feiner Ottilie, nicht viel ge- 
tauat haben. Wald nach der Hochzeit 
hörte jie, Daß er mehrfach verheirathet 
fei, und auf ihr Befragen gab er an- 
geblich zu, fchon zwei Framen und zwei 
Kinder gehabt zu haben. Er behauptete 
alferdings, beide Frrauen hätten fid, 
von ihm jcheiden Taffen. 

Aviſus iſt ein Zifchler und arbeitete 
in Pianofabriten, ließ: fih aber bald 
lieber von feiner Frau, welche Steno- 
graphin ift, erhalten. Als fie nach jechs 
Monaten unter der doppelten LZajt- der 
Bureau und Hausarbeit zufammen- 
brad, ging er davon auf Nimmermie- 
derjehen, jo daß feine Frau zu ihrer 
Mutter, melde Nr: 2201 Grenſhaw 
Ste. imohnt, zurüdfehren mußte, Sie 
fchenfte einem jebt zweijährigen Aina= 
ben das Leben, den fein Vater nie ge- 
fehen hat. Richter Tuley gemährte die 
Scheidung. 

Weil feine Frau ihm nicht die rich- 
tige Art Müte mit einem blanfen 
Schirm gefauft hatte, fondern eine an- 
dere, ähnliche, fol Otto Schneider nad 
zweijähriger Ehe fein Ebenbild von der 
Mard gerifjen, feinen Koffer zepadt 
haben und dapongegangen fein. Yuch 
bieje3 Paar mar in St. Joſeph ge- 
traut worden, urd.zwar im Auguft 
1901. Frau Schneider behauptet, ihr 
Mann habe ihr nur einen Dollar zur 
Zeit gegeben, und wenn fie wieder Geld 
verlangt habe, hätte er einen Morb3- 
ſpeltakel über ihre Verſchwendung ge— 
macht. Auch erzählte ‚fie dem. Richter 
Patton, daß Schneider fie wegen jeber 
Kleinigkeit prügelte; einmal meil fie 
ihn frug, weshalb er, zwei Wochen nach 
der Hochzeit, eine ganze Nacht nicht 
nah Haufe gefommen fei, und ein an= 
bermal, weil fic einen Schloffer beitellt 
hatte, um ein Thürjchloß in Ordnung 
zu dringen. Al3 Schneider fie verlaffen 
hat:e, hat fie ihn überredet, zu ihr zu- 
rücdzufehren, nachdem fie ihn aber in 
einer Konzerthalle der MWeitfeite mit ei- 
ner Schaufpielerin getroffen hat, ift fie 
ihm felber dapongelaufen. 

* —28 nn; Frau, Carrie, 
vor Richter Patton ift Wilhelm Hein- 
lein jeit der Hochzeit vor fünf Ein 
nit mehr nüchtern geivorben. Das 
Baar machte feine Hochzeitäreife nach 
Michigan: er mar angeblich jeden Tag 
während ber Reife angerifjen und an 
drei Tagen total. betrunten. Heinlein 
trintt nach Behauptung feiner. rau 
jeben Abend brei Keffel voll Bier, die 

‚an brei 
Tagen in der Woche er fich 
N TI er ı 


ae 


prochen, ficı zu ändern. &o fehrte fie 
am Danktjagungstage zu ihm aurüd, 
und am nädften Sonntag fchon war 
x nad ihrer Angabe wieber fternhagel- 
boll. Die Scheidung wurde ausgefpro- 
chen. 


Nah Urväterbraud. 


— —— 


Hader in der Griechengemeinde. 


Wie es vor Alters ihre Vorfahren 
in Hellas gethan, ſo bekämpfen auch 
im Verbande der hieſigen Griechen die 
Poerteien einander auf das heftigſte. 
Der Verband iſt zerklüftet in eine 
kirchliche und in eine fortſchrittliche 
Faktien, die zu einander in einem 
aleıh Freundfchaftlichen Verhältniſſe 
jtehen, wie e& zmifchen Hund und Kay’ 
zu herrichen pflegt. Der Verband 
fteht im Begriff, neue Beamte zu er- 
wählen. Da die kirchliche Partei der 
forifchrittlicheng nicht traut, fo hat fie 
fih Schuß heifchend an Richter Kapva= 
nach gerandt,. der in ber Perfon von 
George ©. Diron einen Wahlrichter 
und Gencralvormund für den Verein 
eingeſetzt und den Vereins-Präſiden— 
ten, Dr. Gregorios Papoiliou, ange— 
wieſen hat, demſelben alle Büſter aus— 
zuliefern, welche er verlangen mag. 
Dr. Papoiliou hat es nicht für rath— 
ſam gehalten, dem Dixon auch das 
Kaſſenbuch und das Bankbuch des 
Vereins anzuvertrauen. Dieſerhalb 
wurde er geſtern wegen Mißachtung 
des Gerichtshofes vor Richter Kaba— 
nagh zitirt. Er hatte ſich einen Ver— 
the,biger mitgebraht, der geltend 
machte, der Richter hätte genau ange= 
ben follen, melche Bücher ver Diron 
follte verlangen dürfen, der Richter 
aber ließ diefen Einwand nicht gelten, 
Er wolle den Dr. Papoiliou auf 30 
Tage in’3 Gefängr’B merfen und ihn 
$500 Strafe zahlen laffen, ließ «3 
fchließlich aber bei einer Gelbitrafe 
pon $300 bemendben und gejtattete PBa= 
poiltou, nachdem berjelbe $500 Bürg- 
Tchaft geitellt, gegen das Strafurtheil 
beim Appellhof Berufung einzulegen. 

Heute foll nun, im alten „Zimes“- 
Gebäude, die Beamtenwahl des Ber- 
einz ftattfinden. Zur Verhütung von 
Unruhen bei derfelben wird eine ftarfe 
Abtheilung Polizei bereit gehalten 


merben. 
——>—— 


Brutaler Gefelle. 


Auf der Kreuzung von Kingdburh 
Str. und Chicago Ave. ijt geftern 
Abend der ZYjährige David Rodimell, 
203 W. Huron Str., von einem far- 
bigen Streifbrecher, der einen Kohlen- 
wagen der Peabody Eo. Ientte, ohne 
jede Veranlaffung dur einen Wurf 
mit einem zwei Pfund fchweren Eifen- 
ftüd in fo gefährlicher Weife verlegt 
worden, daß er in Lebensgefahr 
fchwebt. Nodmwell forderte den Boli« 
ziften Hoolihan, der zum Schuße des 
Mohren mit diefem auf dem Wagen 
faß, auf, - den brutalen Wollfopf zu 
verhaften, doch hat der bievere Schuß- 
mann fich gemweigert, das zu thun, Er 
fei dazu da, foll ex gefagt haben, ben 
Schwarzen zu befhügen, nicht ihn zu 
verhaften. Der Fall ift auf der. Be- 
zirföwache an der Chicago Abe. gemel- 
het worden, und e8 wird nun nicht nur. 
auf den dunfelgäutigen Roffelenter ge- 
fahndet, fondern auch auf den wackeren 
Beſchützer desſelben. Hoolihan iſt an⸗ 
geblich der Bezirkswache in Hyde Park 
zugetheilt. 


— — — — 
Die englifhe Bühne. 


Studebafer — Ridard Carle, 
der Verfaſſer des Singſpieles The 
Mayor of Tokio“, hat kürzlich ein elf 
Seiten ſtarkes Pamphlet veröffentlicht 
unter dem Titel „Was ich vom Pofer- 
ſpiel weiß“. Die elf Seiten des Pam— 
phlets ſind leer. Herr Geerge M. 
Cohan, Dichterkollege und Mitmime 
Carles, hat dazu den nicht üblen Wit 
gemacht: „Dieſes Pamphlet iſt das 
weitaus beſte von Allem, was Carle 
bisher gejchrieben hat.“— Das Publi⸗ 
fum de3 Stubebafer-Theaterd mird 
über dieſen Wit vielleicht lachen, aber 
ebenfo herzlich lacht: e8 bei der Auf- 
führung bon Garkes unterhaltendem 
Stüd. Die Vorftellungen finden zu— 
meift vor gut befegtem Haufe ftatt, 
und bejfonders ift dag am Mittmod 
bei der Nachmittagsporftellung der 
Fall, welche gu herabgejegten Preijen 
ftattfindet. 


Das fommt davon. 


Der Haufirer Jacob Harris, 168 
Haftings Straße, hat fein Vertrauen 
zu den Baniten gehabt, weshalb er fei- 
ne Erfparnifje lieber in das Polfter de3e 
Sites einzunähen pflegte, den er fi 
auf jeinem Wagen angebracht. Geftern 
nun bat Harris die betrübliche Ent- 
befung gemacht, daß ſein Schatz, der⸗ 
jelbe belief fih auf $525, verfchwuns 
den ift. Harris flagte fein Lied zu= 
nächft einem mweifen Rabbi. Der hat 
ihn an die Polizei geiviefen, und diefe 
nahm gejtern den Stallfnecht Bearl- 
man feit, welcher ‚ver That verbächtig 
ift, aber in Abrebe ftellt, fie begangen 
zu haben. Morgen wird Pearlman ein 
Verhör vor Kadi Dooley zu beftehen 
haben. 


Rienzi⸗Konzerte. 


Im Nienzi, Ecke Diverſey Blod. und 
Evanſton Ave, finden heute Nachmittag und 
Abend Konzerie ſtatt, deren Programme der 
Direktor des Orcheſters, Herr M. Ballmann, 
mit beſonders glüclicher Hand zuſammenge⸗ 
ſtellt hat. Ein ſlavoniſcher, ein ungariſcher 
und ein ſpaniſcher Tanz ſind in einer Rum⸗ 
mer zuſammengeſetzt, der Krönungsmarſch 
aus Kretſchmers Oper „Die Folkunger“ wird 
geſpielt und außerdem eine hübſche Auswahl 
aus modernen Opern. Aus dem Abendpro— 
gramam find befonders zu erwähnen Bobyns 
Ballade „Its all I ask“, Szenen aus dem 
5— Holländer und Labigfys Walzer 
er —— Pay Am Morgen- findet 

8 ihihoppen-Htonzert ftatt. 


er Leitung fe 


| Bier 


— 


Vor dem Gerichtsreferenten Vico 
Elting fand geltern wieder eine X 
handlung in Sachen des Anwaltes 
P. Ihornton ftatt, den der Juriſte 
verein des Rechtes zu prattizren 
luſtig erklärt wiſſen will, meil er 
angeblich auf allerlei unlautere 
henjchaften eingelaflen hat, und Zm 
angeblich in Verbindung mit Freb A. 
Rome, dem amtlichen Anwalt dei 
Staat3 - Bureaus für das 


= 


tungsmwefen. Der Verficherungsagent 
Farmer fagte aus, Thornton Hätte 
ihm vor zwei Jahren Vorhaltun ge 


macht wegen angeblicher Verftöße, de- 
ren er fich ald Vertreter von vier Ber» 
fiherungs = Gefellfhaften gegen "ge 
wiſſe Vorfehriften jchuldig g 
hätte. Er habe ihm gefagt, daß 

ihn fehr fchmeres Geld often würde, 
wenn man mit der ganzen Schä 
Gefeges gegen ihn vorginge. Er fol 
deshalb jich lieber autwillig jehulk 
befennen und eine Buße bon 
erlegen. on diefer Buße würde ber 
Denunziant, in diefem Falle alje“ 


Thornton, der muthmaßlic als Vers 


treter Romes gehandelt haben wmirbe, 


benn Farmer3 Unterredung mitZhorne ° 
ton hatte in Romes Kanzlei ftatigefuns 


den, einen gewifjen Prozentfag abbe 
tommen haben. Farmer ließ fi) aber 
nicht bange machen und er hat in der 
Folge weiter nichts mehr von derGade 
gehört. — Al3 Leumundszeuge für‘ 
Ihornton wurde Richter Ball vom Aps - 


N 


pellhof aufgerufen. Derfelde gab am, ° 


daß er bi3 zu der gegenwärtigen Unter 
fuhung nithts Nachtheiliges über 


* En 


Ihornton gehört hätte, Errmußte aber ° 


im meiteren Verlauf des Verhörd zus 
geben, daß er überhaupt nur menig 


X 
— 
Er 
4 


über Thornton weiß und außergericht- "" 


lich mit demfelben nie zufammenges 
fommen ilt. 


Die Flynns. 


Gerathen nadı fünfundzwanzigjähriger Ehe 
in heftigen Streit. 5 


Jack 


— 


Der Schlachthausarbeiter 
Flynn und ſeine Bridget haben 
fünfundzmanzig Jahre lang gut. mi 
einander vertragen. Gejtern zeigte S 
fich ganz plöglich, daß das gute Ein 
vernehmen zwijchen ihnen, menigiten® 
von Seiten der Frau aus, nur Schein 
geweſen iſt. Jack und Bridget ſaßen 
zuſammen auf der Treppe vor ihrem 
Häuschen. Jack ſchmauchte ſtillbe— 
gnügt fein Pfeifchen, Bridget unterhielt 
fich mit efnem Nachbar. „Ich bin froh, 


Tagte fie jchließlich, „daß ic) meimgaus” = 


nun endlich bezahlt habe.“ — 
„Dein Haus?“ miſchte Jack ſich in— 
Geſpräch. „Und wo bleib' ich“ 
„Run ja, mein Haus!“ brauſte Bri 
get auf. „Oder gehört's etwa Dir 
„Wer hat denn die Steuern jeit 
fünfzehn Jahren darauf bezahli@? ex- 
kundigte ſich Jack vorſichtig. 
wer hat's urſprünglich gekauft? ° 
„Was, Steuern!“ wehrte Bridgek 
ab. Wer hat ſich gerackert und 
plagt und für fremde Leute gewaſch 
damit die Kinder zur Schule 


— 


konnten? Wer hat Dich gepfleg 
wenn Di’trant warft, Du unbanfbas 


res Subjeft? Und damit Du’s nur 
meißt, jebt Habe ich genug bon Die; 
jet macht Du, daß Dü fortfomm 
und läßt Dich nie wieder hier Tehen, 
Damit holte die Frau einen Befen- 


ftiel hervor, und als Yad vor biefem. % 
chritte 


Gewaffen nur bis auf einige. Schi 

von der Treppe zurückwich, eilte 
zürnende Gattin in's Haus, holte von 
dort einen — der 53 us 
demſelben ſechs Schüſſe auf den 
Ichredten $ad ab. Getroffen: hat won 
den Kugeln 
der Anajt hat’3 Jad doch befomm 
mit der Anaft und zugleich mit 
Muth. Er ift davongelaufen, aber zu 
Bolizei, und die Bridget hat er verhat 
ten !ajjen. Wiorgen wird der Boliz 
richter Fyikaerald fich mit der eigem 
artigen Streitfache zu, befafjen Hab 


Die böfe Tante. 


Am Fuße der Roscoe Str, fprai 
geftern Abend die 22 Jahre alte $ 
Roth, 320 Evanfton Moe, in 
See, um fich zu ertränten, fie min 
aber bon = Poliziften ** 
ſey noch rechtzeitig aus Flu 
gezogen. Später erklärte ſie, daß 
ſich das Leben habe nehmen wollen, 
ihre Tante, Anna Woelfel, für bie 
als Putmacherin arbeite, fie je 
behandle. Man fperrte Hulda im der 
Bezirfswache an Chicago Ape. ein. 


Anbah3 Garten: 


Heute Nachmittag fowohl wie heute 
findet in dem traulihen Erholungsiofa 
„Anbachs Garten“, Ede N. Halfted und 
diion Str., ein Konzert ftatt. Wie alljom 
täglich, wird der Befuch au Heute 
ein guter fein. Die Muſiler thun 
fte3, dem Publitum den Aufenthalt‘ 
nehm zu maden, und finden Tobei 
fennung. Am Nachmittag werden 
‚anderem Maldteufels Walzer „Schlit 
läufer“ und eine Auswahl aus Mi 
„Bettelftudent“ jpielen, und am Abend 
„Hochzeit der Winde und Kings Inte 
Seſam“. Außerdem werden uud bie 
ften, Jablesnit auf dem Kornet und 
auf der Pofaune, jich hören Tajjen, 


Die Bejuher von Schmols 7 
Nr. 149 DO. North; Uve,, fehren ü 
der, ein jicheres Zeichen dafür, D 
dem Dargebotenen zufrieden find. 
Trupp der Künftler jind befonders” 
nen die vier deutichen Damen, 
Fechterinnen, Tänzerinnen und 
peter-Korps ftet3 wieder Beifall ermiı 
die Duettiften Otto und Lola, die ei 
brette Gufti Schöff und die Komifer 


zum Glüd feine, abermik 


und Thirius bejigen die ganze Gunft — 


Publitums. Den Schluß jeder 
bildet eine urtomiſche Poſſe. 


— Zantalus. — „So, es.ift 
unangenehm, daß der Doktor 
er verbo:en hat?“ — & 


1 Een; — 


) 





— OHICAGO 


Fe pie New Vorter 


Ic 


\ ute poll, 
a de. n Wie 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 


„Übenbpoft“ » Gebäube, 173-175 Filth Ava., 
Ede Monroe Gtrabe. ; 
> . ILLINOIS 


Zeleyhon: Main 14906, 1497 und 1498. 


« 


 & Eintered at the Postoflice at Chicago, Il, as 
eeeana claea matter. 


New Horts gutes Beifpiel. 


Auch aus New Yort mag Gutes 
fommen. Das ift wohl jchon öfter ge 
jagt und auch an fleinen Beifpielen 


nachgewiefen morben, e3 gehört fih | 


aber, daß e3 jegt wieberhölt und be= 
tont iverde, denn gejtern wurde ung ein 
fo gutes Beijpiel dafür, daß e3 bem 
ftets nach Yyortichritt und Beſſerung 
itrebenden Chicago ala gutes Beifpiel 
zur Nahahmung dringend anempfoh- 
len werden muß. 

Die Sache ift die: Die Stabt New 
York hat fi mit Ruhm befränzt. Gie 
befehloß vor einiger ZAt — wie ſchon 
gemeldet wurde — eine ftädtijche Lun- 
genheilänftalt einzurichten und zu uns 
terhalten, und am reitag griff fie 
zum erjten Male in Die Taſche, um den 
löblihen Beihluß durchzuführen. Es 
wurden $250,000 bemilligt für ben 
Ankauf eines Gebiets von 1200 Acres 
und die Inftandfegung der jhon dar⸗ 
auf befindlichen Häuſer für die Auf— 


nahme Lungenkranker, und damit iſt 


die baldige Durchführung des großen, 


ſchönen Plans zur Gewißheit gewor-⸗ 
den. Das Land, welches für das zu⸗ 


künftige Tuberkuloſe⸗Sanitarium oder 
die „Schwindſuchts- Farm“ — wie 
man's nennen will — auserſehen iſt, 
liegt in Orange Co. bei Mount Hope, 


alſo in dem ſchönen Waldgebirge der 
Catskills, unweit der Stadt, und mehr 
dem Meeres-⸗ 


als 1000 Fuß über 
ſpiegel. Es umfaßt nicht weniger als 


pierzig Farmen und trägt ſchon viele | 


Gebäude, die zum Theil für die Auf: 


nahme Kranter hergerichtet erben 
Viele andere einzeln jtehende | 


können. 
Häuſer und Häuschen ſollen ſo bald 


wie möglich hergerichtet werden, und 
alle ſollen zur Aufnahme „heilbarer 


Kranker“ dienen. Später ſoll ein gro— 
ßes Verwaltungsgebäude 


das „ſchönſte und beſteingerichtetſte der 


Welt“ werden ſoll. Volle 400 heilbare 
-Krenfe follen gleih zu Anfang in 
dem Sanitarium oder auf der „Jarm“ 
Aufnahme finden fünnen. Während 
fie dort find und geheilt werben, jollen 
fie zugleich über das Wefen der Krant- 
heit, ihre Entftehungsurfachen und die 
Mittel zu ihrer Befämpfung, bezw. 
Borbeugung, unterrichtet werben, To 
daß fie nad 
Miſſionäre“ 
und fo zur Eindämmung der Seuche 
beitragen können. 
Selbſthilfe des Publikums in Form 
von größerer Vorſicht, geſünderer 
Lebensweiſe uſw., wird nöthig ſein, 
wenn man in Bälde einen nennens— 
werthen abſoluten Rückgang der Er— 
franfungsfälle zu erzielen hofft» Denn 
- Ren York fol zur Zeit nicht weniger 
ala 25,000 bis 30,000 Schwinbfüchtige 
beherbergen und das bedeutet‘ jo viele 
mögliche „QVerbreitungsherde.” Selbit 
wenn e8 der „Schwindfuhts-Farm“ 
möglich jein jollte, im Jahre an bie 
1000 Zungenfrante zu furiren, würde 
Doch ein Menjchenalter dazu gehören, 
alle nur jett jchon Kranken zu heilen, 
aanz abaefehen von den neuen Erfran= 
tungen. 

Do — dag ift ja überhaupt Un 
finn, von, einer Heilung aller Zungen 
franfen Nem -Yort3 zu reden! Der 
großen Mehrzahl ter 25,000 bis 30,- 
000 third die Heilung, bezw. Erlöfung, 
bon ihrem Leiden ebenjo gut nur ber 
ob bringen, wie allen ihren Vorgän- 
gern. Aber diefe Mehrzahl wird von 
Sahr zu Jahr mehr zufammenjchrums 
pfen und der „Nahmuchs“ wird gerin- 
©. ger werben, und wenn die aus ber 

Seilanſtalt Zurückgekehrten als Miſſio— 
näre und die New Morter Gefundheit3- 
bebörben ihre Pflicht und Schuldigfeit 
Abhun, dann follte in einem Menfchen- 


"= alter die Zahl der New Horker Lunz | 
= 7 genfranten im mörtlichen Sinne de3 
Er, Wortes „dezimirt“ fein — nicht dur 


den Tod, fondern durch die Gejund- 
beit; man jollte dann, jtatt von 25 


Fe Bis 30 Taufend, höchftens nod) von 25 


bi8 30 Hundert lungenfhmwindbfüchti- 


Bi gen New Horkern Tprechen können. 


Mit ähnlichen Mitteln würde man 
in Chicago leicht noch Befleres erzielen 
fönnen. Denn Luft, viel Quft und 
Ki Quft, ift die hauptfächlichite 

ebizin für Qungentrante, und Luft 
ſagen hämiſch 
Wind“ — aibt’3 in Chicago mehr, 
als in Manhattan; auch frifcher ift die 
Luft, Dant dem Winde, bejonbers 
wenn ber vom See herüberbläft. Die 

ünftioften Vorbedingungen für bie er- 
bie Nachahmung des von New 
ort gegebenen guten Beifpiel3 find 


eo aber leider wird daraus nicht3 wer⸗ 
den fönnen. 


Chicago hat fein Gelb. 
en abe jebt fcheint e3 mieber ärmer, 

a je, und eine jtäbtifche Qungen 
Heilanftalt können mir uns nicht 
“einmal malen laffen, wenn nicht 
irgend eine quite Tee ober ein 


menfhenfreundlicher Kröfus auf den 


Se auten Gedanken Tommi, ihm eine 
Million oder jo zu dem Zimede zu 
Aenten. Dazu ift leiver wenig Aus 
Acht. Denn während für die Bereiche 
rung deö Lebens dur Erhöhung des 
Wiffens Yabr aus Jahr ein viele 
Millionen gefchentt wurden und mer- 
den, Ben man für bie Erhal- 
Fung bed Lebens und ber Gejund- 
eit verhältnigmäßig wenig übrig zu 
iben, und für die Befämpfung ber 
— waren die großen 

i8 in bie neueſte Zeit gar nicht 


der gebildeten Frau. 


ſor Herbert E. Mills vom 
Vaſſar „College“ hat für 
ch gebildete Frau“ eine 


JE 


errichtet | 
mwerben und dann ein Hofpital, welches | 


ihrer Genefung als 
der Gelbithilfe mirfen | 


Und das, bezm. | 


f 


x jar nicht mah bauptet, 
uptet 
bildete $ rau wolle‘ feine Kinder ha⸗ 
ben, das ift aber, jo behauptet er, eine 
lächerlihe Yüge. Und er hat mohl 
recht, nur muß man, was er jagt, recht 
beritehen und nicht voreilige Schlüfle 
ziehen, mıe das von gewifjer Seite ge- 
ſchieht. 
Das Fräulein kommt vor der Frau, 
wie das Ei vor dem Huhn; alſo zuerſt 
das gebildete Fräulein. Wo iſt der 
Narr, der geſagt hat, es wolle nicht 
| heirathen? Er muß irgendwo im Dften 
| jtedfen, denn: mwejtlich von den Alleghe- 
| nie fann folder Unfinn nicht gebei- 
ben. Hier hat man dergleichen niemals 
gehört. Was man hier hörte, war etwa 
das: „Viele der gelehrten Fräuleins 
beirathen nicht.” Und wer nur ein we: 
| nig aufmerffam zubörte, dem mußte 
| der Ton Herzlichiten Mitleives auffal- 
| Ien, in dem das gejagt wurde. That- 

fächlich‘ gehörte da allemal ein Zufa 

hinzu, den man nur aus feinem Zart- 

gefühl unterbrüdte und höchiteng unter 
| fich — von in diefer Frage Urtheil3- 
| fähigen, das heißt Männern und ber- 
| heiratheten Frauen tft Die Rede—lau- 
| tenAu3brud gab,mwie: „... meil fie ben 
Anſchluß verpaßten, mährend fie fi) 
| mit den ollen Römern und Griechen 

herumbalgten“; oder „weil die Männer 

Ungft haben vor fo viel Bildung“, 


„mweil fie ven Nechten nicht finden, die | 


armen Würmer“ u. f. m. Zu jagen, 
dad gebildete Fräulein molle 
nicht heirathen, dazu find wir zu Elug, 
haben wir eine viel zu hohe Meinung 


Bildung iiberhaupt. 

Bildung! Was ift denn Bildung?! 
Sft etwa gebildet, wer vollgepfropft ift 
| von allerhand Bücherwiffen? Das mö- 
gen die Deitlichen glauben, wir hier im 
weiten Weiten blidlen weiter. Wir mif- 
fen, daß zur richtigen Bildung des in- 
neren Menfchen, die Bildung Tomohl 
des Verjtandes mie des Gemüthes ge- 
hört, daß die höchfte Frucht der Bil- 
dung die richtige Erfenntniß und Wb- 
Thätung des Lebens und feiner Er— 
Toeinungen, die Fähigkeit zu unter- 
Icheiven zmifhen Wahrheit und 
Schein, dem Mejentliden und 
Unmejentligen, dem MWichtigen und 
zum Glüde Nothmwendigen und 
! dem Ueberflüfjigen und Eentbehr— 
lichen ift. 
follten wir jemals haben glauben fön- 
nen, daß unfere gebildeten Mäbd- 
chen nicht heirathen wollten, follte 
| unter ung eine folche Behauptung nur 
| ein einziges Mal haben laut merben 
| fönnen? Das ift ja einfach umbenfbar! 
| Damit mürden ja 
| diefem Falle mir Männer — jelbit 

erklären oder doch zugeben, daß 
wir eigentlich gar feine Da= 
feingberechtigung haben. sin ben 
Augen der Durhfchnittsfrau wird un— 
fer Dafein gerechtfertigt oder Doch ent- 
chuldigt, weil wir qute&hegatten find, 
beziw. zu folchen gemacht werben mö- 
gen. VBollfommen find wir ja auch in 
diefer Eigenjchaft nicht, das iſt ſchon 
wahr. Aber e3 gibt doch auf dem gan= 
zen Erbenrund fein einziges Gejchöpf, 
das fich auch nur annähernd Jo gut 
ı zum Gatten, fozufagen zur „Saflung“ 
| für die Perle der Schöpfung” eignete, 
| tie eben der Mann. Das gibt uns, wie 
| gejagt, in den Nugen der Durdj- 
| Iepnittsfrauen die einzige Daſeinsbe— 
 rechtigung; wollten wir jagen, daß un 
| jere gebildeten Fräuleing nicht 
| heirathen wollten, fo fagen wir damit, 
| daß wir in ihren Augen zu gar nichts 
| taugen und jo niedrig jchägen wir 
| ung doch noch nicht, wenn aud) die ent- 

nervten Dejtlichen jchon fo tief gefun= 
ı ten fein follten. Wir, das heißt Dies- 
mal, diejenigen bon ung Männern, die 
ihren Dafeinszwed erfüllt haben, 
dürften da® auch gar nicht wagen — 
aus Rücficht für „fie“, für die Herrin. 





Wäre e3 doch gleichbedeutend mit ber | 


| Erflärung, Du, die Du Dich jo flug 

dünkſt, biſt 'reingefallen, denn wärſt 
Du wirklich gebildet, ſo daß Du die 
Dinge und das Leben nach dem wahren 
Wecthe ſchätzen könnteſt, ſo hätteſt Du 
auf das Vergnügen verzichtet. 


Nein, wir haben niemals geſagt, 


worden die aademiſch ge⸗ 


ſchwerlich zu der echten ig 
gen, von der oben e u wat, 
fie fommen nicht in Betracht. — 

Aus dem Fräulein wird eine Frau. 
Jetzt zur Frau. Es iſt durchaus rich⸗ 
tig, daß gute Erziefung— Bildung— 
die Frauen nicht hindert, gute Gattin- 
nen zu werben, fonbern im Gegentheil 
dazu hilft — oder helfen folkte. „Je 
mehr die amerikaniſche Ehefrau weiß, 
deſio mehr hilft ſie ihrem Gatten und 
deſto bezaubernder wird ſie für ihn. 
Wenn ſie mehr weiß als er, dann be— 
wundert er ſie in der Regel, ohne ſie 
weniger zu lieben.“ Mag ſein, aber 
das Richtige iſt's nicht. Das heißt, es 
iſt ſchon wahr, daß die Frau dem Gat— 
ten umſomehr helfen kann und ihn 
um.fo mehr bezaubern mag, je gebil- 
beter fie ift, aber e3 ift ſicher, daß das 
oft nicht ſo iſt. Es mag ſein, daß viele 
Männer ihre Frau ihrer geiſtigen 
Ueberlegenheit wegen bewundern, ohne 
ſie weniger zu lieben, aber das Richtige 
iſt's nicht, wenn der Mann zur Frau 
hinaufblicken muß und daß es in ſehr 
vielen Fällen, wenn nicht zumeiſt, 
nicht guiihut, das lehrt die Erfah— 
rung. Diefes Verhältnig führt zu ben 
unverftandenen und" unbefriebigten 
Frauen, den irrenden Chemännern. 
Die Natur läßt fich nicht auf dieDauer 
bergemwaltigen, und wenn der Mann 
fich nicht ganz unterorbnet, fünnen bie 
gebildete Frau und der ungebildete 


| Mann auf die Dauer ebenjowenig im 


gleichen Schritte gehen wie das Ylügel- 


| 
| toß und der Zugftier. Jeder Theil wird 


bon den gebildeten Damen und bon der | fich für das zu Haufe mangelnde Ber- 


tändniß anderswo Erfah ſuchen, die 
Frau im geiftreihenDamentlub und in 
Reformbeftrebungen, der Mann — ans 
berwo. Dabei fommt natürlich das 
Haus zu furz und der Storh aud. 


| Nicht daß man feine Kinder haben will 


—ih bemahre! man bat nur feine Zeit 
dazu. Manche Leute mögen dann al- 
lerding3 denfen, man wolle nicht, aber 
der Schein trügt. Auch darin hat der 
Profeffor Recht. Die afademijch gebil- 
deten Frauen mollen fchon Kinder 
heben, e3 „macht“ fich nur bei vielen 
nicht. 

Die Schluffolgerung ift natürlich 
nit, daß wir zu viele gebildete 
"rauen haben, fondern daß e8 im Ver- 


| hältniß zu der Zahl der gebildeten 


Und da mir das miflen, | Frauen zu menige gebildete Männer 


ı gibt. Bezm., daß die gebildeten Män= 


j 


ner für die Bildung der Frau fehr 
häufig nit das richtige Verftändnik 
haben, fie nicht gehörig zu fehäten 
millen, — ma3 doch wohl daraus er- 
belt, daß fo viele gebildete Männer 


wir — in | Die gebildeten Frauen ängftlih um- 


gehen, menn’3 gilt, „eine Gattin zu 
mählen und fich Frauen nehmen, die 
der afabemifchen Bildung entbehren. 
Die Männer tragen am lebten Ende 
eben allemal die Schuld. — — — 


Berfäliht und verihönt. 


Zu einem mirffamen Gefeh gegen 
Nahrungsmittelfälfehungen haben es 
die Vereinigten Staaten noch nicht ge- 
bracht, troß der diden Bände, die un- 
feren Gefeßbüchereien durch die Thä- 
tigfeit des Kongrefjes und der fünf- 
undbierzig GStaatslegislaturen alljähr: 
lich zugefügt werben. Das einzige Ge- 
jeg, da8 — angeblich — feinen Zmed 
erfüllt, ift da3 Bundesgefeß gegen ber- 
falfchte Waaren, die aus dem Aus- 
lande fommen, Bon dem murbe ge- 
fagt, daß e3 wirklich die ausländifchen 
Fälſchungen Aus dem hiefigen Markte 
halte. E8 verbietet die Einführung 
aller Ehmwaaren und auch Trinkwaa— 
ren, die nicht das ſind, wofür ſie aus— 
gegeben werden, oder von ſolcher Be— 
ſchaffenheit ſind, daß ſie nicht auch im 
Lande ihrer Herkunft verkauft werden 
dürften. Sobald die ausländiſchen 
Händler fanden, daß ſie derartige 
Waaren hier nicht mehr durch's Zoll⸗ 
haus bringen konnten, die mit Salycil⸗ 
ſäure verſetzten Weine z. B., die ge— 





fälſchten Speiſeöle, gefärbten Würſte 
u. dgl., ſollen ſie auch deren Herſen— 
dung ſchleunigſt eingeſtellt haben. So 
hieß es. Aber entweder war es doch 
nicht ganz ſo, oder man iſt neuerdings 
wieder etwas kühner geworden. We— 


das gebildete Fräulein wolle nicht nigſtens wurde dieſer Tage aus New 


heirathen. Wir dürften das nicht, um 
unſerer ſelbſt willen nicht, nicht aus 
Rückſicht auf unſere Frauen, und — 
last not least- der gebildeten Fräu— 
leins ſelbſt wegen nicht, ſo lange wir 
an jener Erklärung des Begriffes 
„Bildung“ feſthalten und die weibliche 
„akademiſche Bildung“ auf dieſe 
hohe Stufe ſtellen wollen. Es iſt auch 
—und nach dem Geſagten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich —nicht wahr. Die gebildeten 
jungen Damen wollen ſogar ſehr gern 
heirathen — ausnahmslos! Aber ſie 
ar Dant ihrer Bildung etwas mäh- 
erifch geworben und nehmen nicht ei- 
nen ‘eben, ma8 ihnen fein Menjch 
verdenfen fann; nicht ein Jeder mag fie 
und viele, die fie wohl „mögen möch- 
ten“, wagen fich nicht an fie heran, aus 


En en nn nn nn wu 


Abitand in’3 Ungeheure dehnt, jo daß 

ſie's mit der Angft kriegen und aus- 
fneifen. Und darüber vergehen bie 
Sabre der Blüthe, die jhon durch das 
Studium verfürzt murden und das 
afademifch gebildete. ältere Mäbd- 
chen !it fertig, und Kurzfichtigen mag’3 
cheinen, al3 habe fie nicht beirathen 
wollen. 

ProfefforMill3 hat vollftänbig recht: 
©o verdreht ift die Natur nicht, Da fie 
ihr sollfommenftes Gefhöpf—und das 
ift doch wohl die mirklich gebildete 
Yrau—im Gegenfah zu fih und zur 
Verleugnung ihrer jelbft führte, und er 
hätte e8 nicht nöthig gehabt, zu ver⸗ 

| fiern, daß „die Studentin oft nur 
fehr wenig ntereffe am Studium hat 
und jtatt zu geringes ein durchaus nor= 
525 — ne 
zeigt.“ Das bat man e⸗ 

wußt und zut Genüge erfahren, Kies 
doch ſchon oft geſagt worden, daß ge⸗ 


rade ihr großes Intereſſe an der münn⸗ 


—B Er jagt, | liche 
h oben, Das atabemilg \ ben 


| 
| 
| 
| 


Anaft por der hohen Bildung, die den | werben. Daß die verfänglichen Auf- 
fomwiefo jchon zmifchen Weib und | fchriften Tängft wieder verfcehmunden 
Mann bejtehenden großen geiftigen | 


Yort die Beichlaganahmung einer 
Menge Waaren gemeldet, die von ben 
Chemikern des Aderbauamtes, denen 
die Unterfuchung obliegt, al3 nicht zu— 
ı Täffig befunden murden, bie aber 
| Tchließlich doch auf die Vorftellungen 
| ber biefigen Jmporteure hin freigege- 
| ben wurden unter ber Bedingung, daß 
| Tie bezeichnet würden als das, mas fie 
find. So mußten eingemacdhte Erbbee- 


DER aM Dep TERTIRENZ. Mein Eee | derwerthige Waare über ihren Werth 


ben: Künftlid gefärbt. „Mufh- 
rooms“⸗Flaſchen, die ftatt ganzer 
Pilze nur Stiele enthielten, befamen 
die Auffchrift „Stiele“; u. dal. m. 
Auh Erbfen und andere Gemüfe, mit 
grünem Bitriol (Copperas) fchön ge- 
färbt, durften mit der entfprechenden 
Bezeihnung zum Verkauf gebracht 


fein mwerben, ehe die MWaare in bie 
| Hände bes Verbrauchers gelangt, fann 
mit Sicherheit porausgefeßt werben. - 

Selbftverftändlih ift den hiefigen 
Erzeugern ähnlicher Waare das Vor- 
gehen gegen bie auslänbijchen Fäl- 
Ihungen jehr vet; es fann ihnen 
gar nicht ftreng genug fein. Daß man 
aber ihnen mit gleihem Maße meife, 
dagegen wehren fie fi. Hört man fie 
reden, fo ift ihr Mifchen und Manfchen 
niemals Verfälfhung, fondern immer 
nur Verfhönerung der Waare, E3 
fällt ihnen nicht ein. — beileibe nicht! 
— den Käufer ‘gu beirügen, indem fie 
ihm minderwerthige Waare als etwas 
Beſſeres aufhängen, oder gar ihn zu 
ſchädigen durch geſundheitsſchädliche 
Fälſchung: ſie ſind nur befliſſen, der 
MWaare ein ge 8 Ausfehen zu ge 


ben, „mie ber Käufer e8 münjcht und — 


— dieſe „unſchuldige“ 
por rung zu vermehren, J | * 


31 ee aanı 
Be 
Schaden 1 


befagten Gezeter 


an hen 


6, a dom 
fe — n 
einem eben ber tlichten in 
„Consumers Fancies” betitelt, ftelt 
ber zum Umt- gehörige Berfafjer 
Betrachtungen - über Werbraucher⸗ 
Launen“ an. Braune Eier, fo wird da 
berichtet, find in Bofton höher als rein 
weiße geichäßt, während man in New 
York und San Franzisfo die weißen 
borzieht. Butter gefärbt nach “dem 
Ehicagoer Geihmad, ift für Wafhing- 
ton zu blaß und für Nem Orleans viel 
zu bel. Eine ganze Menge von Ge- 
genftänden mirb aufgezählt, die im- 
mer in einer gemilfen Yärbung begehrt 
werben, trogbem die Yarbe ganz und 
gar nichts bemeift für bie Güte der 
MWaare. „Catjup“ aus Tomaten be- 
reitet, ift von Natur nicht roth, muß 
aber fo gefärbt werben, um Käufer zu 
finden. Apfelmein ift farblos, wenn &: 
aus der Preije fommt; die Menge ber 
Berfäufer verlangt ihn mit der her- 
fömmlichen bräunlichen Färbung. Auch 
Whisky iſt weiß und wird erft durch 
lange Lagerung dunfel; der Deftilla- 
teur „muß“ mit gebranntem Zuder 
nachhelfen. ” Getrodnete Pflaumen 
(Prunes) werden in Glycerin und 
„Logwood“ getauht, MWalnüffe mit 
Tchmwefeliger Säure gebleicht, meil ber 
Käufer glaubt, daß fie ausfehen foll- 
ten, wie die Natur fie nicht ausfehen 
haben wollte n 

* * 


E3 erinnert das an die alte Filch- 
gefchichte, die von einem kalifornifchen 
Lachs-„Verpader”., erzählt wird. Der 
hatte gehört, daß die Neger im Süden 
viel eingemachte Filche verzehren und 
Ichictte deshalb einen erfahrenen Ver- 
fäufer aus, dort feine eingebüchiten 
Lachſe einzuführen. 
fand, daß die Neger nicht Lachje, fon- 
bern Stodfifch aßen, ließ fich aber da- 
durch nicht abjchreden, fondern erklärte 
ben Händlern, daß Lachje viel beffer 
fchmeden al3 Stodfifh und deshalb 
auch viel bejjeren Abjat finden mwür- 
ven. Die Händler ließen fich bereden 
und legten Vorräthe ein. Nun ift das 
Yleifch des quten falifornifchen Qachjes 
befanntlich röthlich, der Stodfifch aber 
ift weiß und wird erft röthlich, wenn 
er in der Biüchfe verdirbt. Das muß- 
ten bie Neger. Wenn fie die Lacdh3- 
büchfen öffneten und das röthliche 
Hleifch erblicten, warfen fie das Zeug 
entrüftet fort und verlangten Stod- 
fifh wie zuvor. Als der Kalifornier 
davon hörte, fam ihm eine dee. Neben 
dem röthlihen Lachje gibt es in den 
falifornifchen Gemäffern einen min 
bermerthigen Fildh, der den Namen 


Hundlachs führt und dejfen Fleifch fo | 


Tchlecht fchmedt, daß man ihn zuvor 
als ungenießbar meggeiworfen ober nur 
zu Dünger verarbeitet hatte. Den 
Hundlachs, der ſchön weiß ausſieht 
und auch immer weiß bleibt, ließ nun 
der Mann für ſeine ſüdlichen Kunden 
einbüchſen; verſah überdies die Waare 
mit der Aufſchrift: Garantirt, niemals 
roth zu werden. Daraufhin ſoll er 
dann mit dem Hundlachs ein großar⸗ 
tiges Geſchäft gemacht haben. Und 
wenn die Geſchichte nicht wahr iſt, iſt 
ſie gut erfunden. 

Daß viel Leute nicht kaufen würden, 
was ſie kaufen, wenn es ihnen im na— 
türlichen Ausſehen vorgeſetzt würde, iſt 
ſicherlich wahr und es iſt auch klar 
genug, daß eben dadurch dem landläu— 
figen Fälſchungsſchwindel der ſtärkſte 
Vorſchub geleiſtet wird. Es iſt be— 
kannt, wie die Oleomargarin- oder 
Kunſtbutter-Induſtrie, die ein durch— 
aus geſundes, reinliches und wegen ſei— 
ner Wohlfeilheit vielbegehrtes Nah— 
rungsmittel erzeugt, faſt ruinirt wor— 
ben iſt durch das Geſetz, welches auf 
die butterähnlich gefärbte Kunſtbutter 
eine unerſchwingliche Steuer legt und 
dadurch die Herſteller zwingt, ihr Er— 
zeugniß ungefärbt zu verkaufen, ſo 
daß es nun ein gräuliches Ausſehen 
hat ſtatt der goldigen Färbung, die die 
begehrte und gewohnte Butterfarbe iſt. 

Handelte es ſich überall um ſo un— 
ſchuldige Verſchönerungen, wie in dem 
Kunftbutterfalle, fo wäre darüber fein 


' Wort meiter zu verlieren und es hätte 


niemand nöthig, nach der Gefeggebung 
zu ſchreien. In Wahrheit liegt bie 
Sade befanntlih jehr anders. Es 
mag manchmal nicht leicht fein zu ent- 
ſcheiden, wo die unſchuldige Verſchöne— 
rung aufhört und die ſchädliche und 
betrügeriſche Fälſchung beginnt. In 
vielen Fällen, bielleicht in den meiſten, 
mag das Miſchen und Manſchen den 
Käufer nur am Geldbeutel ſchädigen, 
indem es ihn dahin bringt, eine min— 


zu bezahlen. In unzähligen andern 
Fällen ſind die Beimiſchungen giftiger 
Natur, wie Salhcilſäure, —S— 
ſchãdliche Farbſtoffe u. ſ. w. und 
wenn die giftige Beimiſchung nicht 
groß genug iſt, ſofort eine nachtheilige 
Wirkung zu äußern, wird durch fori⸗ 


gejeßten Gebrauch doch oft unbeilbarer- 


Schaden angerichtet. Die leidige That- 
face, daß die Bundesgemwalt fich nur 
auf den zwifchenftaatlichen Hanbel.er- 
ftredt und nicht.eingreifen kann in 
den Handel innerhalb ber Staaten, 
während andererfeit3 die Staatsgeſetz⸗ 
gebung feine Gewalt Hat über den 
awifchenftaatlichen a macht die 
Bekämpfung des: Uebels. Hier noch 


ſchwieriger, als ſie anderwärts tft. Die m 


auptaufgabe muß der Natur der 
che nach den Staaten zufallen, und 
beren Gejehgebung müßte in Leber- 
einftimmung gebracht werben, werm fie 
witffam fein follte. Das ift bisher 
nicht gelungen und wirb in abfehbarer 

Zeit auch weiter nicht gelingen. 
Der  Ueberbeitler. — Bettler: 
„Bitt’ ihön um eine Heine Unterftüß- 
babe neun Kinder.” — Frau: 


bie 
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e Woche im Grur 
markt. * 

Während der —— flauen Zeit 
beichäftigen fich die philofophiih angelegten 
Makler gerne mit alferlei Betrahhtungen über 
Fragen, die nicht gerade Neuigkeiten betref- 
ten, Im diefer Beziehung wird gegenmwärtt 
ein fürzlich in New VYork abgeſchloſſenerſtau 
in dem ein Grundftüd nad der Rate von $4 
per Quadratzoll verkauft wurde, biel befpro= 
chen. Das betreffende Land * Nr. 1 Wall 
Str. und bietet den I „Schlüjjel“ zu der 
berühmten „Geldftraße“. Dies Grundftüd 
enthält 1,170 Ouadratfuß und wurde mit 
$700,000 bezahlt. E83 joll dort ein moderner 
Hochbau errichtet werden. 

Der höchjite hier in Chicago bezahlte Preis 
für Land, bei Meitem nicht fo vortheilhaft 
gelegen wie dasjenige in New York, mar 
$312.50 per Duadratfuß, oder $2.17 per 
Duadratzoll. Dies ift die 20x40 Fuß mei: 
jende Nordmweftede von Dearborn und Madi— 
fon Str., für melde Marfjhall Field feiner 
Zeit $200,000 an 9. 9. Kohljaat bezahlte. 


| Herr Field verpachtete dann das Land für 


99 Jahre an die Inter Ocean Building Co. 
zu $10,000 per Xahr, was nach der allgemein 
geltenden Rate von 4 Prozent einen Werth 
von $250,000, oder die bejagten $2.17 per 
QDuadratzoll bedingt. 

In diefem Falle war die Heine Ede noth= 
wendig, um den Bauplag für das Gebäude 
„abzurunden“, wenn diejer Ausdrud für ein 
rechtwinfligeg Stüf Land gebraucht werden 
fann, und die für Chicago enormeSumme ıjt 
damit einigermaßen erklärt. In New York 
icheint e8 jich dagegen lediglih darum zu 
handeln, die „amerifanifche Idee“ zu illu: 
ftriren, ftet8 das Größte, das Befte, das 
Theuerfte ufw. zu haben, denn an eine pro= 
fitable Kapitalanlage fann in dem vorliegen- 
den Falle faum gedadjt werden. 

* * * 

Dieſe letztere Anſicht wird von einem ſach— 
verſtändigen Makler wie folgt illuſtrirt: Ge— 
ſetzt, es wird auf dem New Yorker Grund— 
ſtück ein 15ſtöckiges Gebäude aufgeführt. Die 
Koſten eines ſolchen ſind erfahrungsmäßig 
nach der Rate von etwa $125 per Quadrat: 
fuß der Grundfläche. Rechnet man dazu den 
bezahlten Grundwerth, dann ergibt ſich ein 
Geſammtpreis von $600 per Quadratfuß für 
Gebäude und Land. Wird dies durch 15 (die 
Zahl der Stockwerke) dividirt, dann erhält 
man 340 als durchſchnittlichen Koſtenpunkt 


für jeden Quadratfuß Flurfläche in dem pro— 


jektirten Gebäude. Dabei ſind die für Mau— 


ern, Waſchzimmer uſw. erforderlichen Flächen 


nicht in Erwägung gezogen. 

Nach den in New Hort fowohl wie hier 
geltenden Regeln der Berechnung von Mies 
then für foldhe Gebäude nimmt man 10 Pro- 
zent des Koftenpreijes als Miethspreis an, 
und diefe Rate würde $4 jährliche Miethe für 
jeden Duadratfuß Flähenraum in dem Ge: 
bäude ergeben. Der wirkliche Preis tviirde 
aber auf etwa $5 per Duadratfuß zu ftehen 
fommen, wenn aller für Mauern, Zwijchen- 


wände, Wafchzimmer ufw. erforderfiheRaun 


eingerechnet wird. Der hier jomwohl wie in 
New York bezahlte Höchfte Miethspreis für 
Dffice-Räumlichkeiten ift indejien nur etiva 
die Hälfte diefer Rate, jo daß aljo, vom rein 
gejchäftlichen Standpunkte aus gerechnet, die 
New Yorker Spekulation eine durchaus ber- 
fehlte wäre. 

Natürlich gibt e8 Gejchäfte, namentlich 
reiche Korporationen, bei denen es auf den 
Seldpuntt anjcheinend hicht anfommt, und 
die nur darauf bedacht find, ftet3 das Then: 
erite zu haben, allein ſelbſt in dieſem Falle 
wird vorausfichtlic; das New Morfer Unter: 
nehmen finanziell ein Wehlichlag jein. Denn 
es ift dDurdhaus nicht gewiß, dak die gegen- 
wärtigen Hochbauten nicht in abfehbarer Zeit 
durch bejjere übertroffen werden. In im 
Valle werden natürlich die Gejchäfte, bei de= 
nen e8 auf äußere Schauftellung ankommt, 
das alte Gebäude verlafien und in das neue 
ziehen, in welchen noch mehr Schaugepränge 
zu haben if. Das $4 per Duadratzoll fo= 
ftende Land wäre dann „jecondhändige. 

* * * 

Derartige Kommentare haben mit dem 
SrundeigenthHumsmarft anjcheinend menig 
zu thun, und fie jind auch nur erwähnt, weil 
fie die alte Erfahrung illuftriren, daß das 
Zufammendrängen gewifjer Gejchäfte und 
Berufszmweige auf einen beichräntten Raum 
dem Grundmwerthe im Allgemeinen von un— 
berechenbaren Nachtheil ıft. Dies ift befon- 
ders hier in Chicago der Fall, wo das Klein— 
geihäft und der Dfficeverfehr für über 
2,000,000 Menfchen auf etwa eine Quadrat: 
meile bejchränft if. In Ddiejer Beziehung ift 
das Philojophiren injofern von Nuten, als 
es fchließlich dazu führen mag, daß man jich 
von dem gegenwärtigen Stand der, Dinge 
emanzipirt. 

Bei dem Abichluß von neuen Derträgen 
zwifchen. der Stadt und den Straßenbahn 
Gejellichaften jollte diefer Punkt ganz bejon- 
dere Erwähnung finden, namentlich joweii e8 
fih um den PVerfehr zwiſchen den einzelnen 
Theilen der Stadt handelt. 3 ift 3. 8. 
lächerlich, daß man für 5 Cents auf den Li- 
nien einer Gejellichaft jomweit wie zehn Mei: 
len fahren fann, daß man aber 10 Cents be— 
zahlen muß, wenn man 3. ®. von der Chi: 
cags Ave. nach der Ban Buren Straße fah- 
ren will, eme Strede von nur 2 Meilen. 
Diefes „Spftem“ hat viel mit dem Zujam- 
mendrängen im Gejhäftszentrum zu thun, 
und damit auch mit den unverhältnikmäßig 
niedrigen Grundwerthen in heilen der 
Stadt, die nur wenig .von dem Zentrum ent= 
fernt jind. 

Man rechnet, daß innerhalb der Stadt: 
grenzen etwa 300,000 Grundbejiger find, de= 
ren Bejig dadurh nit wenig geichädigt 
wird und natürlich verfällt, wenn fie ihre 
Steuern nicht bezahlen — im og. Gejchäfts- 
zentrum find dagegen nur etwa 200 Grund: 
bejiter, deren Bejit durch das beftehende Sy: 
ftem immer noch im Werthe fteigt. 

* * * 

Im lokalen Markte dauert die ſommerliche 
Geſchäftsſtille fort, iſt aber in dieſem Jahre 
bei Weitem nicht ſo ausgeprägt, wie in frü— 
heren. Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiftrirten Verkäufe ftellt fich twie 
folgt: 

u Wode 583 . 1,914,244 
1,941,368 
‚144,236 
2,213,371 
1,918,193 

Das vierftöcdige Gefchäftsgebäude mit 80x 
55 Fuß an der Nordiweftede von South Wa- 
ter und La Salle Str. wurde von Thomas 
Murdoch für $115,000 gefauft, gegenüber ei- 
nem Steuermwerthe von $139,800. Der Sand: 
werth in diejem Falle beziffert jih auf 
822.73 per Duadratfuß. 

Die Bermwalter des Eolvin’shen Nadhlaj- 
fe8 fauften vom dem Taylor’ihen Nachlaſſe 
73x161 Fuß, Nordfront, an Congrek Str., 
101 Fuß öftlih von Wabajh Ave., für $75,- 
000. Das Land grenzt an das Eolpin’sche 
Grundftüd, 17—19 Eongreß Str., und joll 
mit diefem in einem großen Neubau bereint 
rden. 

Der Grundpachtvertrag auf das dem 
Schulfond gehörigefand 138—144 StateStr, 
72x120 Fuß, ift von den Pächtern zu einem 
nominellen Preis an die Metropolitan Builz. 
ding. Eo. überjchrieben worden, um den zu 

ichtenden Reubau, weider $600,- 


000, koften 
fe 
wi 
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57 Michigan Avenue 
#100 an Sun 


ude 
24x131 Fuß, für 


1,994,226 ; 
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| 1900 
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h 174 
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von Bucyrus, O 


weftede von W. Ban Buren und 

Str. befindliche Theater wurde an amerilas 
nifche Unternehmer für eine jährliche Miethe 
von 20 Prozent der Brutto-Einnahmen ber- 
miethet, doch muß die Miethe mindeftens 
$10,000.per Yahr betragen. 

Tas dreiftödige Wohnhaus 2241 Mici« 
gan Blod., mit 25x161 Fuß, murde von 
Thomas P. Philips für $25,000 an Philip 
M, Prescott verkauft. 

Verkäufe von Flat? und Apartments wäh: 
rend der verflojjenen Woche waren ebenfalls 
ſchwach. Die bedeutenderen derjelben waren: 
Dreiftödiges Apartment mit 48x96 Fuß an 
der Südoftede von Yadfon Blod. und 65. 
Str., 335,000; Dreiftödiges Gebäude mit 
12 Flats und 70x174 Fuß an der Norbweil 
ede von Eaft und Part Une, Dat Bart, 
$45,000; dreiftödiges Apartment mit 75X 
162 Fuß an Indiana Ave., füdlih von 26. 
Str., 865,000; , dreiftödiges Flat mit 48X 
120 Fuk an Jadjon Ave., füdlid von 65. 
Str., $20,000. 

* * * 

Der Hppotheienmarkt folgte in Bezug auf 
geringen Gejhäftsumfang den übrigen Bran: 
chen des Marktes, und nur wenige Abfchlüjje 
bon Belang jind zu verzeichnen. Der Wo: 
henausweis über Zahl und Betrag der res. 
giftrirten Pfandbriefe ftellt ich wie folgt: 


‚ Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 

eine Hhpothef von $40,000 für fünf Yahre 
zu 45 Prozent auf die Liegenfchaft an der 
Südoftede von W. Madijon und Peovia 
Str., 100x125 Fuß mit dreiftödigem Store, 
Dffice und Tylatgebäude, und ebenfalls eine 
joihe von. $20,000 für fünf Yahre zu 5 
Prozent auf das Grundftüd an der Sitdoft: 
ede von 26. Str. und Galumet Une, mit 
Apartment. 

Die Iennings Real Gftate Loan Co. über: 
nahm eine Ausgabe von $45,000 Stanley 
Apartment:Bonds, auf die Liegenjchaft an 
der Sitdoftede von Wabajh Ave. und 60. 
Str., 60Xx187 Fuß, mit bdreiftödigem Ge= 
bäude. 

Andere große Hypotheken der Woche wa—⸗ 
ren: 812,500 für zehn Jahre zu 4 Prozent 
auf die Liegenjchaft 490 Dearborn Abe, 30 
x149 Fuß mit Wohnhaus; $20,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, Bauanleihe, auf: 100X 
115 Fuß an Dover Str., zwijchen Sunny: 
fide Ave. und Montroje Blod., mit Apart: 
menthaus; $12,000 für fünf Jahre zu 44 
Prozent auf 278x210 Fuß an 115. Str., 
öftlih von Prairie Ave, mit tatholiicher Kir: 
ce; $13,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent 
auf 75%X125 Fuß an W. Madijon Sir., weft: 
fi von Albany Abve., mit Store und flat; 
$12,000, zahlbar am 1. Oktober 1910, zu 5 
Prozent auf 75X120 Fuß an der Nordiveft: 
ede don MWafhington Ave. und 53. Straße, 
mit Apartment; $15,000 für fünf Jahre zu 
55 Prozent auf 50x123 Fuß an Prairie 
Ave., nördlich von 35. Str., mit lat; $13,- 
000 für fünf Jahre zu 53 Prozent auf 50x 
95 Fuß an der Nordmweftede von Yale Ave. 
und 70. Str,, mit Flat; $10,000. für zmei 


DSahre zu 5 Prozent auf 30 Fuß Norboft- | 


Tront an Milwaukee Ave., nördlich von Aus 
guftea Str., mit Store und Flat. 


" (Fortfegung auf der 5. Seite) 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer lie—⸗ 


ater 
Heinrich Atte 


im Alter von 50 Aen 5 Monaten Tanft 
Fuli 


ber 
Herrn entichlafen 

E „ber gug, von 
E .. Um ’ftilles Beileid bit 
den Hinterbliebenen: 


Martha Atte, Gattin. 
Hedwig, Gertrude, Kinder. 
Augufte Jacob, Schwiegermutter. 


Sode3-Anzeige. 


veunden und DBelannten die traurige Nach» 
richt, dab unfere geliehte Gattin und Mutter 


Ida Trid, 


ſaſo 


wurde für 920,000 an Gatier R. |'Der 
Das in dem People’'sInftitute an der Süd» 
Seavitt 


(Garde Jäger Kapelle.) 
„Rag“ Konzerte jeden Dienftag u. Dom: 
neritag Abend. 
Ausgezeichnete Reitaurant Bedienung 


Eintritt 10c zu jeder Zeit. 
Macht Euch bereit für das Feuerwerk. 
Vain's prachtvolles Schauſpiel 


31. JULI 
Zwei Wochen 
Eroberung von | 
ORT ARTHUR 
Großzes Feuerwerks · und Schlachtenbiid. 
Einunddreißigſtes 


DId Settlers PiK-Nik 


Montag, den 7. Auguft, 


— it — 
Riverview Sharpshooters Park 
unter Leitung ber cago —— 
14, 


u —F 
A . 
—RR 
— Ave 3 60% st u 
Thgster, für jedes Wetter pafiend. Uinfere ei- 
gene —S von 60 in 5 Bon. ui 03 
befte — 10€ Matinees täglıd, 
106. — Hoftrawiers —“ Band. Nachmit⸗ 
tags und Abends, Regen oder Sonnenſchein. 
Freie Vorftellung don afrobatifhen und aquati» 
Ken Kunititüden. — $50, elektriihe Fon- 
täne, Eintritt 10 Gents zu jeder Zeit. — 


Großes Pik⸗Nit 
und Sommernachtfeſt 


beranſtaltet von ſämmtlichen Seltionen des 
Gegenſeitigen Unterſtützungs— 
Berein von Chicago 


am Sonntag, den 30. Juli, in Brands Part, 
Eliton und Belmont Abe, 
BE Großes Breid-Negeln und Wettlanfen, a 


Anfang 1 Uhr Nachm. Tickets 25c. 
il2,16,33,30 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addifon Avenue. 
Bo nze EL 


eben Abend und Sonntag Nachmittag. 
. in,fondido,3me 


TRITT: SR 


Belmont und Sheffield Ave. 
N) dlinte TI 


fien. 


veines Vand 
mAbend v. Sonm 


Schmolls Palmgarten, 


149-151 Ost North Ave. 


a Großed Ertra Konzert nd Voritellung. 
‚Deutihes Da »Trompeterlorps”, N 
gefaminte Sünftter-Berfonal, * — 


verwittwet geweſene Bader, im Alter bon 40 


Jahren nach langem Leiden am Freitag Aben 
7. Uhr fanft im 1 ı 
entichlafen ift. Die Beerdigung findet flatt am 
Sonntag, den 16. Juli, itt 2 Uhr 30, 
tom ZTrauerhaufe, 237 letch 
Sohne Abe., nad dem Ro 
ftille Iheilnabme b 
bliebenen: 

Emil Tri, Gatte. 

Albert Bader, Sohn, nebft Verwandten. 


REF Antereffant! Magiiches Werk! a7 Bis! zn 
el au den Müiterien geheimnißboller Ra- 


Schlüf 
nähe. 110 Seiten. Preis 70 Cents. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung und Schreibmaterialien-Geichäft. 
100—102 Randalph Str. Te. Main 2116. 
Zweig-Geihäft 145 Wapaih Ave. 


&den- Friedhof 


Evangelifher Gottesader. 
Au Irving Park Boulevard, nahe Kolze-Staften. 
3% Meilen weitlih von Dunnuing, 


Ausgefuhte Lotten für _4 Leiden $28. Für_6 
Leihen $35. Einzelne Gräber “ $5 u. G500. 
$ 


* 2* 35 
Preis:-Erhöhung 1.5. 
am 1. Anguft 1905, bis pain aber au alten 
Breifen. Man laufe fogleid. Zahlung — 

Berbindu e 
Eiſen ba hu = und. Reißenbeotugnifle: 
Wisconfin Eentral R. R. Depot an Higan 
Ape. und 12. Str. Züge 8.35 Porgend und 
1:30 Nadmittags. 

„Berbind don Dunning. So > 
Bu s⸗ und 11 dr Sergens it. 0 Mac 
mittags. Montags 1.30 Radmittags, andere 
Zage-10 Ubr u und 1:30 Nadınittags. 
Rundfahrt 10 Cents. 

Chicago Dffice: 


W.H. Giesecke & Bros,, 


2393 Milwanlee Aue. Tel. Welt. 1438, 
20jmi-Dolondi.ime 


bon 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von 835 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder 86.00, 
Einzelne Gräber für Erwacdfene $10. 
5 Cents Car-fare von irgend einem 
Theile der Stadt. 14il,fefafoim 
Telephon Weit 1512. 


Waldheim. 


"Einziger deutfcher 


use Bin Seeplengodeck fr ben 
re 


751 
Schwad, 


Williams. — J— 


— en ver en + 
—D— — * 


d 
Herrn im Au Be erste 


Straße, nabe | 


i n 22 
Wenn Sie 40 Adcer von unſerem Land kau— 
fen, befommen Sie ein Haus wie dieſes frei 


zum fofortigen ——— 

Sie lönnen leinen beſſeren Platz finden, wo 
Sie ſich und Ihrer Familie ein gutes Heim 
gründen Zönnen, al3 in diefem wunderſchönen 
nordweſtlichen Wislonſin. ae 
bob t bab oden,. mit feinitem SHarts 

o 


en, 
und Ilegen Yiete Ländereien zmwiihen den 
ten Städten des nordweitliden Wistonjin 


nnefota. 

63 ift Teine Wilbniß, denn e3 wohnen bun- 
derte bon Yamilien dort, mit allen Bortheilen 
der Zibilifätion. 

Die Preife find fehr niedrig, unter den güns- 


ftiglien year i 
ift wohl befier für Sie, wenn Gie br 
eripartes Geld nehmen und Laufen fich ein Stüd 
Land. Sie find dann Jbhr eigener Herr und 
Brauden nidt in einer Stadt zu. wohnen, mo 
immer Streil3 und Uncuben find. — 
Wir bieten Ihnen alſo die beſte Gelegenheit. 
Unſer Exkurſionstag iſt jeden Donnerſtas. Frete 


ür Landläufer. * 
Ser j t bor in unferer Office. 


; ttwod und Samitag offen 
is 8 Uhr Abenb3. 


UVecke Land Co., 


B. Gellernp, Manager. 
164 Randolph Strasse, 
Ede LaSalle Str., 1. Sloor, Zimmer 1. 


Wie Mama es bale 
PIPER’S 


MÄ-MA Aitol 


12ma,fon, 


Derlangt: unge Männer am Tel und 
+ nb : 
I: Bertha nalen: ua 


bis 8100 
en a 5 
E o r 
3 Zeit einzutreten. — * wegen Katalog. 
orse School Telegraph 
Eincinneti, D.; Buffalo, R. 9.; ; 
Ba Grojfe, Wis.; Terarlane, Fer; San Frans 
eisen, Cal. (Schreibt na eines Dieler Wdreiien.) 
in. . Am⸗ 


Zur Sommerfriſche nach 
Power’s Lake, Wis. 
Hotel Freundesruh. Ä 





Verfaſſers. 


den daß die beuffe 
auf urſprünglich 


KIMBALL J 
ꝑ 
ee nz —— 


Zeinmph De 
Sparjamteit 


im erarbeiten bes Rohmaterial3 
und bes Verbrauchs des fertigen 
Erzeugniffes. z 

Käufer genießen die Vortheile 
ausschließlicher See- und Eijen- 
bahn - Verfchiffungs -Einrichtun: 
gen, die einen Theil des 


Kimbal Syitem 


bilden beim Herftellen u. Verkauf. 
Sie bezahlen nur die einfachen 
Koiten der Arbeit und Materia- 
lien, mit Zufchlag eines Kleinen 
Profits für den Fabrikanten. 
| Ale ertra Untojten, einfchließ- 
Yracht, Fallen weg für den Käu- 
fer bon 
Kimball Pianoz, 
Kimbal Pfeifen-Drgeln, 
Kimball Reed-Drgeln, 
Kimball Piano-Spielern. 


W. W. KımsaLL Go. 


(Gtablirt 1857.) A 
s.B. Ede Wabaih Ave. ıı. Jarkjion Blvd. BE 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Zweites Sommerkurſus-Konzert der Falultät 
des Chicago Muſical College. — Die öſterrei— 
chiſche und die deutjch-preußiihe National: 
bumne. — Die Miiglieder des OrcKefter3 am 
deutihen Landestheater in Prag werden 
Cpielbonorar erhalten. — €. Th. 4. Hoff 
mann3 Dper „Undine” wieder ausgegraben. 
— Krieg und Theater. — Theaterdireltor 
Brandt verabichiedet fi von Stuttgart. — Al- 
lerlei Intereffantes aus dem Mufilleben der 
alten Welt. 

Am nädjtenSamftag Nachmittag fin- 
bet in der Mufithalle das 2. der Kon 
zerie de3 Sommerfurjus jtatt, welche 
Mitglieder der Fakultät des Chicagoer 
Mufical College geben. Bor dem Kon 
zert, um 1 Uhr Nachmittags, mird 
Felix Borowski einen Vortrag halten 
über „Mufit in England“. Sn dem 
Konzert wirken mit der Baritonift 
Hand Schroeder und der Klavierbir- 
tuoje Walter R. Knuepfer. 

= * * 

Wohl menige der patriotifchen 
Deutfch-Defterreicher miffen, wenn fie 
mit Begeifterung die Nationalhymne 
„Sott erhalte Franz den Kaifer“ an- 
ftimmen, daß fie weder (mie allgemein 
angenommen mird) pon Haydn fom= 

onirt, ja nicht einmal deutjchen Ur- 
prung3 tft. Die Melodie ift die Weiſe 


‚eines alten froatifchen Volfäliedes, das 


auch heutigen Tages von der Qandbe- 
bölterung noch viel gefungen wird und 
das Nojeph Haydn zuerft in einem 
Quartett verwendet hat. Das Lied ift 
mit der - ‚öfterreihifchen Volkshymne 
bollftändig gleich bi auf die Wieder- 
bolung de8 Schlußpaffus, die im 


WVolkslied nicht vorkommt. 


Daß auch die deutſch-preußiſche Na— 
tional ⸗Hymne „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“nicht ausſchließlich deutſchesEi— 


genthum iſt, ſondern ſich auch in an— 


deren Ländern, in erſter Linie Eng— 
land, desſelben Anſehens erfreut, iſt 
ſchon bekannter. Jedenfalls iſt es ein 
ſonderbarer Zufall oder auch kein Zu— 
fall, daß verſchiedene germaniſche 
Stämme, und wieder nur germaniſche 
Völker, ſich desſelben Sanges bedie— 
nen, um ihrem nationalen Empfinden 
bei feierlichen Anläſſen Ausdruck zu ge— 
ben. Menn man die Englinder 
in biefem alle jedoch eines Rau— 
be? Lezichtigen mollte, thate man 
hen jchwere® Unredht; denn in 
stirklichfeit Haben die Deutjchen 
dad urfprüngliche englifde Er: 
zeugniß ich) angeeignet und über- 
pflanzt. Daß das Lied „God fane the 
King“ feine Jmitation, fondern rein 
englifchen Urfprungs ift, hat der be- 
rühmtee Mufikhiftoriter Friedrich 
Ehryfander einwandfrei nachgemiefen. 
„God fave the King“ wurde nämlich 
im Ychre 1743 von Henry Carey, ei- 
nem Engländer, gedichtet. Diefer er- 
fand auch die Melodie. Die Kompo- 
fition erfchien nad) einiger Zeit in ei- 
nem Liederbuh ohne Nennung des 
Die noch heute gebräud- 
liche Harmonifirung erhielt der Sang 
buch Smith-Händel, an den fich Carey 
freundfchaftlich gewendet hatte, Diefer 
Herr Smith, der aus Verehrung für 
feinen großen SZeitgenofien feinem 
nicht gerade feltenen Familiennamen 
die Ermeiterung „Händel“ felbit hin- 
zugefügt hatte, beftätigte fpäter noch 
oft die Urheberfehaft Careys, als deffen 
ſchlichtes Liedchen bereits zur engli- 
ſchen Nationalhymne gediehen war. 
Wie es oft mit unſcheinbaren Din— 
gen geht, ſo erwarb ſich die beſcheidene 
Melodie im Nu die Gunſt der Maſſen 
in unerwarteter, ungeahnter Weiſe. Im 
Jahre 1972 fand der Sang von den 
britiſchen Inſeln auch den Weg zum 
Kontinent, Aber er drang nicht über 
den Kanal ins romanifche Völfergebiet, 
fondern fchlug feine eigene Bahn nad) 
Diten ein. Der englifche Tert wurbe 
in’3 Dänifche übertragen und nach ber 
englifchen Weife gefungen. So murbe 
bie englifche Nationalhymne zunädjt 
auch zur däanifchen. Ein Jahr darauf 
(1793) jchon überfchritt ber Sang mwei- 
ter auch bie deutfchen Grenzen. Er 


:wurbe durch einen Dr. Schumacher, 


einen Lübeder Yuriften, in Sinn und 
Wort verdeutfcht. So haben bie Deutt- 
fhen ihn mohl erft au& zmeiter Hand 
durch däniſche Uebermittelung über- 
nommen. nglifche Matrofen follen 
die Melodie aus ihrer Heimath über- 
pflanzt haben.” Der gefunde Keim 
fiel in Dänemark und Deutfchland auf 


Fe un Boden. Voltsthümlich ge- 


"halten und vielleicht gerade beshalb 
— 


der. Seele ber Völter gefchöpft, ift 


Lieb zu einem germantifhen Volts- 
"und zur preußifheheuffhen Mar 


So kann füg 


Boden gewachſen, ſondern ein aus 
England überkommenes, aber 
Deutſchland heimiſch gewordenes Er— 
zeugniß darſtellt. Und doch behaup⸗ 
iet es ſich allem Wettbewerb zum Trotz 
mit eiferner Zähigfeit in ber unber- 
rückbaren Gunft des deutfchen Volkes. 
Gewiß find fehöne, warm empfundene 
Lieder und begeifterte Weifen in gros 
Ber Zahl aus deutfcherKunft und deut- 
Ihem Gemüth hervorgegangen, gewiß 
haben beutfches Wort unb beutfcher 
Gang in erhebenden Momenten ihre 
zündende Wirkung voll bewährt. Aber 
fie hatten nur jäh auffladernde Augen- 
bliderfolge aufzumeifen. Mit dem 
Anlaß und der Urfache ihres Entite- 
hens und ihrer reißenden Werbreitung 
fchmwand fchnell auch wieder ihre Po- 
pularität dahin, die wohl für einige 
Zeit das „Heil Dir im Siegerkranz“ 
etwas in ven Schatten zu stellen, aber 
nicht auf die Dauer zu berbrängen 
vermochte. Die zur Kriegszeit wie ein 
Meteor plöglich aufleuchtende „Wacht 
am Rhein” verblaßte in den langen 
Triedensjahren. Wohl der einzige 
Sang, der im Stande gemwejen ift, der 
engliichen VBolfsmetfe die Wage zu hal- 
ten, ijt die Hinreißende Melodie zu 
„Bott erhalte Franz den Kaifer”, die 
dann auch die Töne für Hoffmanns v. 
Tallersleben Sang „Deutfchland, 
Deutfchland über alles“ Hergab. 

Aber an erjter Stelle wird wohl mie 
bisher auch in Zukunft das „Heil Dir 
im Giegerfranz” angeftimmt merben, 
und e3 fann getroft ala deutfcher Hyme 
nu3 gelten. 

* * * 

Einefteform, die vonPrag aus näd- 
ften Herbft ing Xeben treten fol, dürfte 
geeignet fein, in der Orcheftermelt be= 
merkt zu werden und Nahahmung zu 
finden. Eine vom Orcgefter an dieDi- 
reftion des Königl, deutfchen Landes— 
theater gerichtete Bitte um Erhö— 
hung der biäherigen Bezüge wird von 
Angelo Neumann, dem Direktor des 
Theaters, der die Berechtigung Diejes 
Anſuchens anerkannte, dahin erledigt 
werben, daß die Mufifer neben ihren 
biöherigen feften VBezügen für jebe 
Leiftung in Oper, Operette und Kon- 
zert ein fogenannte3 Spielhonorar für 
jeden Dienftabend tusgezıhlt erhalsen 
und zwar für jede Oper und Operette 
eine Krone (85 Pf.) und für jede Wag- 
ner-Borftelung und Konzertauffüh- 
rung zwei Kronen ber Dann. In 
diefer Reform liegt auc) eine gemiife 
Gleichftellung mit den Ddarjtellenden 
Künftlern, deren Gagen . befanntli 
ebenfall3 in feite Gehalte und Spiel- 
honorare eingetheilt werben. Ein be= 
fonderer Vorzug diefer Gehaltsreguli- 
rung liegt auch noch darin, daß bie 
materielle Werbefferung. alle Wiufiter 
des DOrchefters gleichmäßig trifft und 
nicht, wie faft immer, die minder be- 
zahlten Stellen auch eine mindereAluf- 
befjerung zuerfannt erhalten.‘ Hier er= 
hält der Bautenfchläger die gleiche Ver- 
befferung mie der Konzertmeifter. Die 
hierdurch bebingte Mehrbelaftung bes 
Budget3 um etwa 12,000 Kronen ba3 
Sahr für das DOrchefter, forte andere 
nothmwendig eingetretene Gteigerungen 
follen durch eine mäßige Preiserhöhung 
ausgeglichen werden, da die Eintritt2- 
preife jeit 20 Jahren unverändert ge= 
blieben find, übrigens auch dann noch 
die niebriaften an Bühnen gleichen 
Ranges fein werden. 


* * * 


Ein hochintereſſantes Opernwerk, 
das lange als verſchollen galt, und 
von deſſen Exiſtenz nur wenige Einge— 
weihte wußten, ſoll demnächſt der mu— 
ſikaliſchen Welt aufs Neue geſchenkt 
werden. Es iſt das die „Undine“ E. 
Th. A. Hoffmanns, die ums Jahr 
1817 etwa in Berlin zuerſt gegeben 
wurde und dann — als beim Brande 
des Opernhauſes ſämmtliche Dekora— 
tionen und Koſtüme, die Hoffmann 
ſelber entworfen hatte, den Flammen 
zum Opfer fielen — auf immer vom 
Opernrepertoire verſchwand. Die Par⸗ 
titur blieb erhalten, befindet ſich zur 
Zeit in der Berliner königlichen Biblio— 
thek und wird nunmehr von Hans 
Pfitzner aller Welt zugänglich gemacht 
werden. Zur Zeit iſt Hans Pfitzner 
damit beſchäftigt, den Klavierauszug 
nach der intereſſanten Partitur her— 
zuſtellen. Bemerkenswerth iſt, daß zu 
dieſer „Undine“ der Erzähler Fouqus 
ſelber nach ſeiner Novelle das Libretto 
ſchrieb, während Lortzing, deſſen „Un— 
dine“ jedermann kennt, bekanntlich ſein 
eigener Textdichter war. 
* * * 

Faſt immer iſt es beobachtet worden, 
daß angeſichts eines Krieges die Thea⸗ 
teraufführungen für das Publikum an 
Sntereffe verloren. m Vergleiche, zu 
den großen Dramen der Gejchichte er- 
Icheinen die Bühnenmerfe nichtig umb 
bedeutungslog. Man hört öfters zari- 

| befaitete Kunftliebhaber darüber fla- 
gen, da Mozart in ben. legten Jah: 
ren feines Lebens mit der Gleichgiltig- 
feit des Wiener Publitums zu füm- 
pfen hatte, obmohl er gerade bamals 
feine vollendetſten Meiſterwerke ſchuf. 
Die Preſſe beſchäftigte ſich faſt gar 
nicht mit dem großen Meifter. Und 
als unerhörte Thatfahe wird anges 
führt, daß Beethovens „Fibelio“ bei 
jeiner Erftaufführung im Jahre 1805 
eine fühle Aufnahme fand! Man ver- 
gibt, daß in der Epoche, ala „Figaros 
Hochzeit“ und „Don Juan“ entftan- 
den, die öffentliche Meinung in Defter- 
reich burch die entftehenbeftenolution in 
Belgien, welche dies Gebiet — ba 
mal3 die öfterreichifehen Niederlande— 
bald von Defterreih Tosrif, in An- 
jpruc genommen war, daß Kaijer Yo- 
jef II. air jener Zeit eine Mrmee bon 


in 


r 


Veethove 
übertönt. 
genoſſen ſtärkere Nervben haben, als 


Ba > 
1 
i 


biefer 


am ber Dresdener Hof- 


je vier Monate 
Gleichzeitig 


Es ſcheint jedoch, daß unſere Zeit» | oper in ben wichtigften Partien feines 
Repertoited zu een 


die Mozarts und Beethovens. Der 
ruffifchsjapanifche Krieg hat den Er- 
folg der rufjiichen Bühnen jo wenig 
beeinflußt, daß hor kurzem die Nad- 
richt durch die Preffe ging, man be- 
teite in Peteräburg neue Theaterunter- 
nehmungen vor, Die merkwürbigfte 
Thatfache aber ift der ungewöhnliche 
Erfolg, defen fich zur Zeit die Som- 
merbühnen in Warfhau erfreuen. 
Während auf den Straßen Blut fließt 
und in dem benachbarten Lodz Barri- 
faben errichtet werden, ftrömt baß 
Publitum des Abends nach einem im 
ehemaligen Königlihen Part „Las 


zienti“ auf einer Anfel herrlich gelege- |. 


nen, offenen: Amphitheater, wo im 
farbiger Beleuchtung Ballette aufge- 
führt werden. Ja, der große Saal 
der Warfchauer Philharmonie murbe 
nah Schluß der Mufil-Saifon in ein 
fünftlich gefühltes Theater umgeftal- 
tet, auf deifen Bühne die Truppe bes 
Stadttheater von Lodz täglich Vor- 
ftellungen gibt, Der Saal ijt faft im- 
mer auöverfauft, da zweimal in ber 
Woche Premieren gegeben werben. 
* * * 


Direktor Theodor Brandt, der 2Be- 
grüner und Leiter des Stuttgarterfte- 
fivenztheatere, früher durch lange 
Jahre ein beliebtes Mitglied des Ber- 
liner Reſidenztheaters, hat ſich vom 
dortigen Publikum verabſchiedet. Er 
folgt bekanntlich einem Rufe nach ſei— 
ner Vaterſtadt Wien, wo er vom 1. 
September ab am Burg-Theater ſeine 
+: fr als Regiffeur beginnt. In 
Stuttgart hat fih Brandt als energi- 
ſcher Theaterleiter, gefehmadvoller Re= 
giffeur und vorzüglicher Bonpivant- 
darjteller große PBerbienfte erworben. 
Die von ihm geleiteten Aufführungen 
zeichneten fi) durch mufterhaft flottes 
Enfemble - Spiel aus, Er felbit ftand 
mit feiner Frau Helene Brandt-Schüle 
an ber Spibe bes darftellenden Perfo- 
nal8, das er für feine Zmwede beitens zu 
ſchulen verſtand. Tktotz der Konkur⸗ 
renz des Hoftheaters iſt es ihm gelun— 
gen, die von ihm begründete Privat- 
bühne vier Jahre hindurch mit Erfolg 
zu leiten. Bei der Abfchiedsporitel- 
lung („Sefpenfter* und „Ein Rafle- 
meib“) famen die Anerkennung und 
der Danf der Stuttgarter fürdrandts 
verbienjtoolles Wirken nochmals lebhaft 
zum Ausdrud, Er und feine rau 
murbden oftmals jtürmifch herborgeru= 
fen, und mit Lorbeeren und Blumen 
reich bedacht. In furzer, herzliche: 
Rede dankte er am Schlufje für alles 
MWohlmollen, für allelinterftügung und 
Förderung. Im Herbſt übernimmt 
Direktor Zillich vom Stadttheater in 
St. Gallen als Brandts Nachfolger die 
Leitung des Reſidenztheaters. 

Im Müñchener Hoftheater wurde 
Ernſt von Poſſart vom Künſtlerperſo— 
nal eine Adreſſe überreicht, die dem 
ſcheidenden Intendanten die Anerken⸗ 
nung und den Dank des Perſonals für 
ſein verdienſtvolles Wirken ausdrückt. 
Mottl und Hofſchauſpieler Häuſſer 
hielten Anſprachen, auf welche Poſſart 
exwiderte, der mit einem Hoch auf den 
Prinz⸗Regenten ſchloß. 

= * * 

„Das ſchwache Geſchlecht“, eine von 
Siegmund Lautenburg nach Marceil 
Prevoſt bearbeiteteKkomödie, wurde von 
Direktor Schlenther zur Erſtauffüh— 
rung für das Wiener Burgtheater er- 
morben. 

„Blonbdinette“ ift der. Titel eines 
dreiaftigen, in Berliner Gejellichafts- 
freifen fpielenden Luftfpiels, das Ven- 
no Yacobjohn vollendet hat. Das Wert 
wurde von Direktor Bacher für das 
Hamburger Thalia-Theater erworben. 

Eine Aufführung de8 „Sommer- 
nachtstraums“ im Freien fand fürzlicd) 
in Zondon ftatt. Eine fehr hübfche 
Idee hat Patrick Kirwan verwirklicht, 
indem er den Königlichen Botaniſchen 
Garten zur Szene einer idhylliſchen 
Theateraufführung verwandelte. Auf 
dieſem weichen Raſenteppich unter dem 
Dach dichtbelaubter Bäume wurde 
Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ 
aufgeführt, dieſes Gedicht, das ganz 
erfüllt ijt von den Wunbdern ber engli- 
ſchen Landſchaft. So ftiegen gleich- 
jam aus ber ureigenften Aimofphäre 
des Wertes die Geftalten auf, und 
man ward fich Klar über ven Einklang 
von Natur und Wort, der darin 
berrfcht; das Werk befam in biefem 
neuen Rahmen eine ganz eigene befon- 
dere Wirkung ähnlich wie Goethes 
„Sifcherin“ bei jener Aufführung in 
Tieffurt bei Weimar an den Ufern ber 
Ulm. Die durchweg gute Darftellung 
berftärfte noch diefen Eindrud. 

„Der Strohmann“, ein breiaftiges 
Baudenille von Zrif. Yriebmann- 
Friedrich und G, Dfonkomati, Mufit 
bon Franz Wagner, erzielte bei feiner 
Uraufführung am Nürnberger Apollo: 
Theater infolge amüfanter,. franzöfi- 
fer Ehelomödien = Handlung und 
melodiöfer Mufit in Anmefenheit ber 
Autoren einen vollen Erfolg. 

Richard Defer, der neuengagirte ju- 
gendliche Heldentenor der Dresdener 
Hofoper, murde bon Frau Kofima 
Wagner eingeladen, in den nächftjähri- 
gen Baireuther eltfpielen den Parfi- 
fal zu fingen. 


Das „Ihehtre Moliere” in Paris. 


veröffentlicht die-Lifte der für bie nädh- 
fte Saifon erworbenen Novitäten, un= 
ter denen fi) das Stüd eines M. An- 
jengrüber befindet‘ Da das Wert 


„Le quatriene commandement” heißt 


218,000 Mann gegen die Türken auf- 


ftellte und fi) felbft in’3 Lager begab. 
Die Zeitungen fonnten Mozatt troß 
feiner Gentalität nicht viel Raum wid⸗ 
men, denn fie mußten da3, Bublitum 
mit Nachrichten vom“ Kriegsjchauplag 
— — — Eee ade, 

r Der granzojen 


i * 


Kammerfänger Karl Burrian foil | er 


mit Burrian verläßt auch feine Gat- 

tin, Die Opernfängerin Frau Zelinef, 

* DE am Dresbener Kunftin- 
u 


Mill Peters, der frühere Dberre- 
giffeur bes Lefling-, Neuen und Refi- 
benz-Theater8 in‘ Berlin, ber e 
längerer Zeit an einer unheilbaren Ge- 
müthskrankheit litt, iſt kürzlich dort 

eſtorben. In ihm verliert die deutſche 

ühne einen tüchtigen Regiſſeur und 
bortrefflichen Darfteller im Fache cha⸗ 
rakterfomifcher Rollen. Auh als 
Menfch erfreute fich der Verſtorbene 
allgemeiner Beliebtheit. 

Dsfar Blumenthal hat ein neues 
breiattiges Versluftfpiel vollendet, das 
ben Titel führt „Der Schmur ber 
Treue“ und nah den foeben abge- 
T&hloffenen Vereinbarungen gleichzeitig 
am Königlihen Schaufpielhaug in 
Berlin und am Deutfchen Schaufpiel- 
haus in Hamburg Anfang November 
zur erften Aufführung fommen wird. 

Ein junger zrömifcher BPriefter, 
Moncherone, hat eine Oper: „Sogna 
di un Giorno“ (Iraum eines Tages). 
bollendet, bie zu Anfang der näcdhiten 
Saifon an mehreren italienifchen 
Theatern zur Aufführung gelangen 
wird. Das Libretto ftammt von dem 
italieniſchen Schriftſteller Maruchi. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeftellt wurden, find wie folgt: 


$1,310,200 
8 '68,760 
820,350 
521,850 
654,100 
447,4% 
554,150 

Die Illinois Zentral-Bahn wird während 
des Sommers etipa $500,000 für den. Aus 
baı ihrer großen MWerkftätten in Burnjide 
verausgaben. Die Kontratte für eine Kej- 
jelfchmiede von 550 Fuß Länge, eine Räder: 
giekerei, 160x100 Fuß, und einem Lotomo= 
tivenchuppen von 90 Fu Durchmeſſer ſind 
bereit3 vergeben, und für zwei Lagerhäufer 
von je 500x100 Fuß, ein zweites Lolomo- 
tivenhaus für 61 Mafchinen und einen Koh: 
Ienladeplag für 1000 Tons werden jet Die 
Pläne gezeichnet. 

Die Chicago Canal & Dod Co. läkt an 
der St. Clair und Michigan Str. ein La- 
gerhaus, 100x218 Fuß und jehs Stod hoch, 
erbauen, welches $250,000 often joll. 

Für die Royal TailorS wird an der Ede 
von Filth Ave. und Polf Str. ein jieben- 
ftöciges Lagerhaus erbaut, welches etwa 
$200,000 often wird. 

Dr. Carl Bed hat 1222 N. Elarf Str., eis 
nen 130x200 Fuß meffenden Bauplak, er: 
worben, wo er ein breiftödiges Hojpital er= 
bauen Tafjen will, Die Koften jind auf 
$35,000 veranfchlagt. 

Für Dr. M. H.Rillop follaauf 1639 Wabafh 
Ave, ein Veterinär-Hofpital gebaut werden, 
weiches zwei Stod hoh und 50x160 Fuß in 
Grundfläche werden joll. Die Koften werden 
etiva $25,000: betragen. 

Die katholifhe St. Dominid-Gemeinde hat 
an der Süpdoftede von Sedgwid und Xocuft 
Str. einen 100x129 Fuß mejfenden Bauplak 
erworben und läßt ist Pläne heritellen, nad 
welchen eine große Kirche gebaut werden fol. 
Die Baufoften find auf $50,000 veranfchlagt. 

Die ſchwediſche evangeliſche Miſſions-Ge— 
meinde hat beſchloſſen, ein Altenheim für be— 
dürftige Leute der ſchwediſch-amerikaniſchen 
Bevölkerung zu erbauen, für welches etwa 
850,000 verausgabt werden ſollen. 

Unter größeren Flat- und Apartmentbau— 
ten, für welche während der Woche die Kon— 
trakte vergeben wurden, befinden ſich: Drei— 
ſtöckiges Apartment, 1000120Fuß, an Drerxel 
Blod., ſüdlich von 49. Str., 8100,000; drei⸗ 
ftödiges Apartment, 90Xx105 Fuß, an 46. 
Str. und Greenwood Ane., $60,000; dreiftö- 
diges Apartment, 438x150 Fuß, Südoſtecke 
von Belmont Ave. und MWeft Court, $35,000, 
und 23 Hleinere Gebäude, deren Koften zivis 
fchen $30,000 und $20,000 rangiren. 

—— — —— 
Sans Soueci⸗Park. 


Das Theater im Sans Soueci-Park iſt 
täglich wohlgefüllt, da es ſich ſowohl für hei— 
Be, wie für kühle Tage eignet. Die jetzt in 
der vierten Woche geſpielte Operette „Roly 
Poly“ erweiſt ſich nach wie vor zugkräftig. 
Eine neue, ebenſo unterhaltende muſikaliſche 
Komödie iſt in Vorbereitung. Die Akroba— 
ten Lind, Harmon und Lind erregen immer 
von Neuem Staunen durch ihre kühnen 
Sprünge und Kunſtſtücke. Die elektriſche 
Fontäne mit ihrem wunderbaren Farbenſpiel 
übt fortgejegt ihren Jauber aus, und die Ka= 
pelle des Heren Hoftrawjer erfreut fidh einer 
ftets mwachienden Beliebtheit bei den Bejus 
hern des Parts. Sie verfteht es meifterhaft, 
Hafjische und voltsthümliche Mufit in gefäls 
liger Weife zu verbinden. 


Bie Beit kommt, 
Wenu es ih zeigt, was der Kaffee geißan 
bat. 


„sn den legten Jahren ift mir ber 
Kaffee nicht bekommen,” jchreibt eine 
Matrone aus Rom, N. Y., „das ge: 
ringjte Uebel, das e3 mir brachte, war 
Schwere und Schwindel, und es jchien 
mein Blut zu verbiden. 

„Das Schlimmfte dagegen war, 
ivenn es meinen-Magen völlig in Un- 
ordnung brachte; meinen Appetit ger= 
ftörte und ni) er und erregbar” 
machte und mi an’s Bett feflelte. 
Mährend eines biefer Anfälle, der mir 
beinahe das Leben toſtete, beſchloß 
ich, ihn aufzugeben und Poſtum Food 
Kaffee zu v 

„Das war das Richtige! Ich fand es 
nicht nur als ein fehr jchmadhaftes 
und erquidendes Getränt, fondern 


n Symptome, die 


Im Babeangeiger ftand er ald Kar 
terfen, Amtärichter aus. Bari 


Pommern. . R 

Sept log er ganz weit draußen auf 
dem Molentopfe in der Sonne. Das 
that er alle Rachmittage, wenn das 


in 


Wetter jchön war. Er hatte fi lang 


auf die Brüftung gelegt. Die Füße mit 
ben ausgetretenen Strandſchuhen 


baumelten über der Oſtſee. Unter den 


Kopf hatte er die weiße Mühe gefcho- 
en. 

Er flarrte gedantenlos in den hohen 
Himmel hinein, der wie eime riefige 
— aus mattblauem Glaſe über ihm 

ing. 

Plötzlich hob er den Kopf. Zwei 
rothſeidene Sonnenſchirme flammten 
ihm entgegen. Fremde! Das ſah der 
Amtsrichter auf den erſten Blick. Denn 
er kannte jeden Menſchen auf der 
Münde⸗ 

Schnell fuhr er ſich mit der Taſchen⸗ 
bürſte durch das Haar und ſetzte ſeine 
Strandmütze auf. Dann muſterte er 
voll Bewunderung die Ankömmlinge. 

Die beiden Damen ſteckten die ganze 
weibliche Badegeſellſchaft in die Taſche. 
Schick vom Kopf bis zu den Schuhen 
aus maufegrauem Chepreau. 

Zwei prachtvolle Erfheinungen. Die 
eine faft zu groß und zu ftark. Gie 
überragte den Amtsrichter, ver au 
nicht zu den Kleinen gehörte. 

Die Fremden Tiefen fih auf bie 
Steinftufen nieder, die zur Brüftung 
binaufführten. 

„Herrlich, Lucie,” jagte die größere 
Dame. „Welh’ prächtiger Blid auf 
die See und die Dünen!“ Die Angeres 
bete flappte den Sonnenfhirm zu und 
bot dem fühlen Seewinde die Wange. 

„Du wirft Dir den Teint verber- 


n. 

Das melodiſche Lachen einer vollen 
Altſtimme antwortete. „Laß nur, un—⸗ 
ſer Elektriſches bleicht das bald wieder 
aus. Aber ſieh nur die Möwe, wie 
elegant ſie über das Waſſer ſtreicht — 
den Schnabel ſenkrecht nach unten. Da, 
jetzt ſtößt ſie nieder.“ 

Der Amisrichter hatte allmählich 
ſeine Faſſung wiedergewonnen. Als 
alter Badegaſt hielt er ſich für ver— 
pflichtet, die Honneurs der Münde zu 
machen. Ueber ſein kugelrundes Ge— 
ſicht flog ein verlegenes Lächeln. Er zog 
krampfhaft an dem Bärtchen, das ſeine 
Oberlippe ſchmückte. Dann wendete er 
fich zu der Sprecherin. 

„Verzeihung, mein gnädiges Fräu— 
lein, das ſind Seeſchwalben und keine 
Möwen.“ 

Die Damen blickten auf. Die grö— 
ßere muſterte ihn von oben bis unten. 
Die andere lachte hell auf. 

„Das iſt ja aber ganz egal.“ 

Der Amisrichter lächelte wieder et— 
was thöricht, und da er nichts Beſſe— 
res zu thun wußte, ſo ſtellte er ſich vor. 
Doch auch das machte keinen beſonde— 
ren Eindruck auf die beiden Damen. Er 
erfuhr nur, daß ſie erſt heute angekom⸗ 
men ſeien und einige Zeit auf der 
Münde zubringen wollten. 

Nun folgte die übliche Babeunter- 
haltung: ob der Strand gut fei, mie 
piel Grade das Wafler habe ufm. Da- 
bei war man amSafen angelangt. Das 

utmüthige Gefiht de3 Amtsrichters 
rate, al3 er fih von ben Damen 
verabſchiedete. 

* * * 

Der nächſte Tag war ein Sonntag. 
Auf der Strandpromenade luſtwan— 
belten die Babegäjte, oder man faß vor 
dem Kurhaufe und machte Frühfchop- 
pen. Um den langen Tifh im Schat=- 
ten der®eranda hatte fich einKreis von 
Herren und Damen zujammengefun- 
den — die Elite der Badegefellichaft. 
Man hörte gefpannt dem Amtsrichter 
zu, ber feinen Bericht mit den MWor- 
ten abbrad: 

„Da find fie!“ 

Neugierig richteten ich alle Augen 
auf die beiden Damen, bie foeben lang- 
fam die Strandpromenade herauffa= 
men. 

„Einfach prachtooll,” jagte ber bide 
Staatsanmwaltsfchaftsrath, dem feine 
Frau und der böfe Leumund eine große 
Schwäche für das mweiblihe Gefchlecht 
nachſagten. 

Der Major vonFörſter ſtrich den ro— 
then Schnurrbart in die Höhe: „Ver—⸗ 
teufelt gut angezogen.“ 

„Aber wer find fie denn?“ fragte die 
ER nervöfe Steuerräthin ungedul- 

iQ. 

„SG war heute Morgen fchon beim 

Gemeinbevoriteher. Sie find nod 
nicht angemeldet. Auch Rabtfe mußte 
nichts. Die Damen chliefen noch, 
fagte er; doch will ihnen die Frau den 
Meldezettel fofort vorlegen, wenn fie 
den Saffee befommen.” 
. Die Neugierde wurde bald befrie- 
bigt. Kaum war ihr Gegenftand an 
ber Mole verfchmunden, als Nabife 
mit dem Meldezettel antrat. 

„rau Paula Rojetti und Fräulein 
Lucie Fürft aus Berlin,“ ber 


"Amtsrichter mit hochrothem Kopf. 


"Ein greulicher Tufch der Badekapelle 
löfte die allgemeine Spannung. Die 
Perfonalangaben waren zu bürftig 
und ließen die widerfprechendften Ver- 
muthungen auflommen. ebenfalls 
beichloß ber meibliche Theil der Ge- 
felfchaft, ven Fremden mit Zurüd- 
haltung zu begegnen. 

„Wer meiß, was diefe hergefchneiten 


Berlinerinnen find, gewiß Abenteure- 


tinmen,“ meinte bie rau Gtaatsan- 


| waltihaftärath. Dann warf Ay 


Hirn Dane. 
— fein. De 


nen nicht berjelhen 
u äußerte ſ 


Badien am Debefnsabe | 

tanntfchaft. fihere? Auftreten 
tte den Damen imponirt, und bie 
iebensmwürbigfeit ihrer Umgangsfor- 

men demwann ihnen rajch alle Herzen. 

Beſonders bewunderte man ihreFer⸗ 
tigkeit im Schwimmen. Da das Wet⸗ 
ter ſchön blieb, ſo war die See meiſt 
wie ein Spiegel glatt. Dann tummel⸗ 
ten ſich die beiden kraftvollen Geftzlten 
weit draußen in der ſalzigen Fluth. 

Heute war der Damenſtrand ſtark 
beſucht. Lachen und Kindergeſchrei 
ſchollen aus dem Waſſer. Die Bade— 
frau hatte alle Hände voll zu thun. 

Dicht unter der Düne hatte ſich eine 
kleine Geſellſchaft gelagert. Die Da— 
men dehnten ſich wohlig 
Sande. 

„Weshalb nennen Sie den Amis— 
richter Peterſen Flunderkarl?“ begann 
Frau Roſetti von neuem. Der Spitz⸗ 
namen wird von aller Welt gebraucht. 
Auch wir wenden ihn ſchon an. Und 
dabei kennen wir nicht einmal ſeine Be⸗ 


deutung.“ 


Die Steuerräthin lachte. 

Lucie Fürſt, die die Badekappe vom 
Kopfe genommen hatte und ihr langes 
ſchwarzes Haar mit denFinger ſtrählte, 
warf die ſchwere Fülle in den Nacken. 

„Der gute Peterſen. Wo er den 
Beinamen her hat, weiß ich auch nicht. 
Als wir vor fünf Jahren zum erſten 
Male hierher kamen, hieß er ſchon ſo, 
bei alt und jung.“ 

Der Major — der faſt ebenſo lange 
wie der Amtsrichter die Münde be— 
ſucht — ſchiebt ihn auf eine Ge— 
wohnheit Peterſens. Jeden Morgen, 
wenn die Fiſcher herein ſind, kommt er 
an den Hafen, wandert von einem 
Boote zum anderen und fragt, mie 
viel fie gefangen haben, framt in ben 
Leihen herum, fortirtt Flundern, 
Schollen und Strumen, zantt fich mit 
Reddies — das ift der Auffäufer — 
darüber, ma3 die Stiege fojten fol... 
Flunderkarl revidirt, Jagen die Leute.” 

Die Drei lachten. 

„Bielleicht heißt er fo, mweil er fo ein 
dicle3, rundes Gefiht und einen jo 
Tchiefen, großen Mund hat,” meinte 
Lucie Fürft, „und jo berausgequollene 
Augen.“ 

„Er ift ein Harmlofer, gutmüthiger 
Men," fuhr die Eteuerräthin fort. 
„Aber da jehe ich meinen Mann. Wir 
treffen ung do im Strandforbe?“ 

Ueber der See lag ein grauer Ton. 
Am Horizont zog fich ein fehmaler vio- 
letter Streifen entlang, und mo die 
Sonne berfhmwunden mar, blitte e3 
wie mattes Silber. 

Aus der Mole tauchte die Silhouette 
eines großen Schoner3, die Segel vom 
Winde gefchmwellt. 

Lucie Fürft und der Amtärichter 
Peterfen Tahen vor der Veranda de 
Kurhauſes. 

„Gnädiges Fräulein“, begann er 
mit leiſer, erregter Stimme von 
neuem. „Wie oft habe ich ſchon 
hier geſeſſen und auf die weite See 
geſehaut. Noch niemals iſt ſie mir ſo 
geheimnißvoll erſchienen. Sehen Sie 
das Schiff? Jetzt iſt es blos noch ein 
ſchwarzer Fleck. Wohin mag es fah— 
ren?” 

„sn das Märchenland”, fagte feine 
Nachbarin. Hhre großen, bdunflen 
Augen hingen träumerifch an dem ftil- 
len Bilde. 

Er jehmieg eme Weile. „Wer Doch 
mitfahren dürfte.” — 

Fräulein Fürft erhob fich. 

" „Meine Schmwefter fommt nicht mehr. 
Das Baden wird fie noch) in Anfprad 
nehmen. Bleiben Sie hier, Herr Amt3- 
richter?“ 

„sch begleite Sie, wenn Gie er- 
Tauben.“ 

Sie warf noch) einen Blid auf die 
dunkle See. Ein kurzes Aufleuchten er- 
bellte den fernen Horizont. 

Wetterleuchten. 

Sie ſchritten quer durch den Kur— 


garten hindurch. Hohe, alte Kiefern. 


ſchützten ihn gegen die rauhen See— 
winde. 
Schwül lag die Sommernacht auf 


dem blühenden Gebüſch. Kein Wind— 


hauch entführte den Duft des Flieders, 
und durch das Dunkel ſchimmerte eine 
Wand von Jasminblüthen. 

Am Rundell brannte eine einſame 
Laterne. 

Der Amisrichter ging langſamer. 

Von der Dorfſtraße her klangen 


Schritte. 
Fräulein, 


„Gnädiges 
Lucie!“ 

Sie blieb ſtehen. 

„Sie reifen rsorgen?“ 

„Ja, morgen Nachmittag.” 

„Ich möchte Ihnen vorher noch et⸗ 
was ſagen. Was mir ſchon lange auf 
dem Herzen liegt. Ih“ — — — 

Er fing an zu fipttern. Sie warf 
einen fchnellen Blid auf fein fugelrun- 
des Geficht, das ein verlegened Lächeln 
noch unfhöner machte. Ein Gemiſch 
bon Ironie und Mitleid zudte um ih- 
ren Mund, ala fie mit den Augen dem 
Schatten eines großen Nadhıtfalters 
folgte, der jommernadtberaufßt um 
die Laterne taumelte. 

Er wollte wieber beginnen. 

Da tauchten auf der anderen Geile 
des Rundells Geftalten auf. Blanke 
Knöpfe blitzten aus dem Dunkel. 

„Seeoffiziere”, fagte Beterjen: „Wo 
fommen bie her?“ 

Sie lachte gedämpft auf und fehritt 


Bekanntmachung. 


Träulein 


Be. 


im beißen 


. € \ . 
—5 — 3 ae 
i “ Bm. ’F. 


ringen .— Win. 
Str,, Brooklyn, R. 9. 
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Angenehm, jihmadhaft, wirkam, it 
berurjadhen nie Uebelteit, jhiwädhen mb In, 
2% ** Pan * * Die echten 

n . geitempelt. ilu jaraı 
Geld zurück. a * 
Sterlina Remedy Co., Chicego oder 


Jährlicher Verlauf 10 Mill. Sa 


haftig vorwärts. „Gute Nacht, KHeke 
Amtsrichter. Auf morgen“. 7° 

Dann war fie verfhmwunden, - 

Der Amtsrichter jah ihr nach, 
hillfürlich folgte auch fein Auge 
gefpenftifejen Schatten des Nad 
ers. F 

„Auf morgen”, murmelie er 
benflich. En 

Am Hafen drängten fi Fifcher 
und Badegäfte um ein Schiff, das bog 
dem Lotjenthurme feftgemacjt Hatte 
ein Torpeboboot. si: 

In der Nacht war das Gewitier 
abgefommen. Yet lachte bie 
bom grell blauen Himmel. Dide U 
in trieb der Seewind vor ſich 

t. — 

Der Amtsrichter Peterfen fchaute ng 
beiter Laune aus ———— * 

„De, Beterfen, Karl Peterfen, Gi 
Du e3, oder ift es Dein Geift?“ 

Unten ftand ein Hleiner,frebsroih geu ° 
brannter Seeoffizier und lachte Fa 
Der Amtsrichter jegte den Hut auf und 
war im wenigen Gefunden auf bex 
Straße. “ 

E3 maren alte Schullamerab 
Das MWiederfehen freute fie beibe, 

„Und nun nad der Mole, Fa 
der Tleine Leutnant. „Du fiehft ja 
feierlich aus? Sogar im Btatent 
Habt Ahr Hübfche Ladies Hiert“ 

Da tauchten in ber J 
feuerrothe Sonnenſchirme auf. 

Die beiden Brunhilden und zmifehe 
ihnen ein elegant gefleibeter Herr 
grauem Bifitenhut. Auslänbifcher & 
pus, ein echter Napoleonstopf 
Ihwarzem Schnurr= und Knebelbaz 

Al fie vorüber waren, fahte 
Heine Leutnant den Yrm bed DB 
ſchreitenden. — 

„Peterfen, Menfh, das war ja 
Rofetti und die Fürft. Wie 
benn bie unter die Botofuben.” 

Verblüfft jchaute ihn ber Ar 
ter an, rs, 

„Kennit Du die Damen?” 

„aber gewiß. Vor vierzehn % 
habe ich fie erft in Danzig gejehen, 
ihr Zirtus“ — — 

„Zirkus?“ ftöhnte Beterfen 
lehnte fich gegen die Brüftung. 
war e3,'ala ob die Granitgu 
Mole 'in’3 Wanten geriethen. 

Sr — tieberholte er, ° = 

der Sreund fjah ihn beforgt a 
Denn der Amtsrichter war troß all 
Sonnenbrandes leichenblaß gemorbe 

„a, aber was haft Du benn?* — 

„Sch denke, Du Tennft fie. Er ie er 
Direktor Rofetti und die Fürft bie bes 
fannte Schulreiterin — einfach groß- 
artiges Weib. Die Rofetti hat fri 
auch; geritten. Jet ift fie wohl 
fchwer dazu.“ Br. 

Ueber das Geficht deö anbeten? — 
ed. Wollte er lachen, wollte er weinen 
Dann reichte er dem Freunde die 
und lief wie beſſen daͤbon. 

Auf dem Balkon des Kurkaufes 
der Direktor Rofetti mit feinen 
men zu Mittag. —— 

Vom Dorf her rollte ein Wagen 
über und bog in die Pappela 
die nach dem Bahnhof führte, Auf’ 
Bode ein großer, alter Koffer, im? 
gen ein einzelner Herr im grauen ? 
femantel, den Hut tief in bie ©t 
gebrüct. Er fah nicht auf und fah 
fröhlichen Menjchen nicht. & 

„Da fährt ja der Amtsrichter — 

Frau Rofetti. „Was für ein Tomi 
Menfch.“ Sie warf babei einen BL 
auf ihre Schmefter. — 

Sie fah dem Wagen nad, D 
Staube der Straße verſchwand 

„Armer Flunderkaril“ fjagte 
dann leiſe. — 


Alkohol⸗Vergiftung · 


Uber eine Alkoholvergiftung 
genartigen Folgen ſchreibt man 
Stettin: Als ein großer Ver 
Alkohols zeigte fich ein Baue 
aus Danzig in Pommern, 
Hochzeitsfeier vor eima 14% 
pumpte er fo viel des eblen Web 
te3, des Biere und bes Fufel 
nen Magen, daß er infolgebeil 
ganze Tage in todtenäßnlichem | 
de verbradhte. Ohne daß er au nur 
das * ke Kon. an ihn 
ſtechen, kneifen, ſchütteln — 
wie todt liegen. Seine Stieber | 
ten jede ihnen gegebene Lage, 1 
tie abgeftorben. Nunmehr, \ 
Tagen, hat er die — Sprade | 
ren. lUnfer Gemährämann berbi 
fich für die Nichtigkeit diefer 3 
lungen- 


— Boshbaft. — Fräulein 
Liebhabervorſtellung): rg ich 
— 

wie Sie find.” 


— Nicht übel. — Bauer: 
fter): „Du haft ja geitern D 
fen gefpeit. ba wirb’& m 
geben haben?!” — 
Spur... net a mal 
ben!“ 
— M 
Freund 


Ref, — 


ager ® 
mehr nöt 





[Bebeutung unter „a“. 


/ 


dahn — 


Xempie 
Sinfe Yopuny 2 —2* 
pera ou 


es Opera oufe — „Land of Rob“, 
rrid — ole Bug. 

Bmard Garten. — Konzert der Metropos 

———— jeden Abend u, Sonntag Nachmittag. 

w Nas Konzert jeden Abend und Sonntag 

mittags. 

Rir 4 = erdiew Part, — Be und 

andere Witraltionen auf dem „P® 


ans:GpucisPart, — Komet und ans 


dere Attraktionen. 
Beth Eoslumbian MufenmSamfiag 
und Sonntag ift der Gintritt frei. 


‚Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthfel (1947). 
Grabihrift auf einen Didhter. 
Dem Zwei— Drei diejerWelt zwar abgewandt 
a er der Dinge ZweisDrei tief erlannt. 

ag bier jein fterblich Theil das ganze Wort, 
In feinen Eins— Drei lebt er ewig fort. 


Wehfelräthfel (1948). 
Don Mathias Strafe, Chicago. 
Mit B if’ hierzulande fehr befannt, 
Mit N eine Mehlipeij’ wird genannt, 
Mit B ein treues, gelehr’ges Thier, 
Mit R da ift’s ’ne ganze Menge fchier. 


Silbenräthfel (1949). 

Bon G. Michael, Hammond, And. 
Auli ift’S, die Erften blühen; 
Draußen ift’8 fo wunderfhön! 

Und jo will ich fröhlich ziehen 
Ueber Thäler, über Höh’n. 


Auf der Drei will ih nun pflüden 
Diele jhöne Blümelein; 

Will damit erfreu’n, beglüden 
Ontel und die Tante mein! 


Drum ihr lieben Nichten, Neffen, 

Auf zur Wand’rung, froh und frei! 
Sicher werden wir uns treffen, 

Denn: „Wir geh’n nach Eins: Ziwei=Drei, 


TaufhrätHfel (1950). 

Don Otto W. Rihter, Chicago. 
Es find jehs Wörter zu fuchen von der 
Bon jedem Ddiefer 
Mörter ift durch Umtaufch eines Buchftabens 
an beliebiger Stelle ein neues Wort zu bil» 
ben von ber Bedeutung unter „b”. Die neu 
eingefügten Buchftaben müfjen im Zujam: 
es gelejen eine Stadt in Oftpreußen 

|. 


b. 
Thier. 
Bindemittel. 
Mädchenname. 
Körpertheil. 

Thier Getränf. 

Eigenthum Almojen. 

(Sedes der Wörter hat vier Buchftaben, der 

nmlaut „a“ ift Dabei „ae“ zu fchreiben.) 


Röffelfprung (1951). 
Bon Frau Louife PBinger, Chicago. 


Shmud 
Bereinigung 
Farbe 
Anrede 


2. 


be 
acht’ 
ser 
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&8 werben wieder mindeftens feh8 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entjheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Berloos 
fung findet FgreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zujen= 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
tarten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen geichidt, dann müjffen folche eine 
2 Cents-Marfe tragen, aud) wenn jie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prüs 
mie durch die Poft zugeichidt haben mil, 

die in vom Gewinn benachrichtigende 
PVoftlarte und 4 Cent3 in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Üebenräthjel. 


1. Räthfer.' 
ı&ingefhidt von 9. Kornrumpf, Chicago, 
Der Hans erzählt es jelbftbewußt 
Beim Lampenfchein den drallen Mädchen, 
Daß Alles lacht aus voller Bruft, 
Bumeift fein rofig Herzens Grethen. 


Der Kater thut’3 in jüher Ruh’ 
Am ausgefuhten Lieblingsplägchen, 
Er tneift die Aeuglein felig zu 
Und träumt von Hoftonzert und Schägchen. 


Als Dritte im gejell’gen Bund 
S luſtig thun die flinfen Mädchen, 
Ob ab und zu au — ohne Grund, 
Berreiht ein lofes Silberfädchen. 


2. Räthfel. 
Don Krau Laura Meier, Chicago. 
Als Klüpchen durdeil ih Sahjeng Auen, 
"Bin zwar kein Haupt=, nur Nebenfluß; 
aB Gebirge kann man mich jhauen, 
füblih man dann wandern muß. 
And wilft Du den Namen noch weiter er 
gründen, 


Dan kannt als Bogel Du au noch mich 
ö finden. 


8.° Silbenräthfel. 

bo — der — grün — 
ho — licht — nie — on — rich 

_ süd — u — wal — wald. 


uchen jind fieben dreifilbige Wörter, 
nfangs- und Endfilben oben gegeben 
), Mer Die richtigen Wörter gefunden 
"ta: fie fo ordnen, daß ihre Mittelfils 
„ben u eines ER Meifter: 


gen gu den Aufgaben in 
cher Aummer: 


any (1941). 


— 


} 
Bay f von 55 Einfenbern. 


DOucbraträthfel (1944), 


Nahe, Abel, hberb, Elbe 
Richtig gelöft von 70 Einfendern. 


Kreuzgräthfel (1945). 
gaden, Emma, Sama, Emden. 
Richtig gelöft von 59 Einjendern. 


Bilderräthfel (1946). 
Aus nichts wird nichts. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 
Räthſel. — Hoch, Koch, noch, doch. 
Kreuzräthſel — — n; 2— h; 
a; 4 — 9,55 —:;6 —r 
Silbenräthſel. — Heirath. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Max Sohm, Elkhart, Ind. (1 Preisaufga⸗ 
be —0 Nebenrathſel); Frau Lydia Sedlmahr, 
Danville, SU. d—2); F. A.Frintner (6—2); 
3. 2. Eichader, Homeftead, Ja. (3—0); Frau 
Mary Engel (6-3); Frl. Cäcilia Wiltin 
(4—2); Frau F. 8, Davenport, Ya. (6-3); 
Trau Mina Ertl (6—2); 3. Hennig (1—0); 
Frau Helene Keyl (6-3); €. E. Windler 
6-3); U %. Dornfeld (5-3); Aojeph 
Meier (6—3); Mathias Strafta (53); 2. 
Hennig (I—0); Frau Anna Pinnow, May 
wood, SU. (6-3); Henry Langfeldbt (6—1); 
Geo. Braas (6-3); €. Doederlein (6—2); 
Yel. Lilien 3. Baufe (5—8); Hermann Pohl 
(6-3); F. 9. Roehler (6-3); Frau Käthe 
Weigand, (6-3); Frau Minnie XTorge 
5—1); Then. E. Goebel (d—1). 

U. Krueger (5—0); Frau Alwine Wiefen 
(6-3); Sohn Teoftorff, Milwaufee, Wis. 
(6-3); „Mauerblümchen“ (6-3); "Frieda 
Kopf, 2—2); Frau Molly Wagner (5—2); 
d. A. Müller (6-3); Frau M.Ihara (63); 
D. Kühn (6—2); Frau Louife Pinger (63); 
Hermann Kornrumpf 65—2); Frau Anna 
Rudi (4-0); Michael Schmitt (5—2); Frau 
Anna Huber (3—3); Frau Helene Brodmyer 
5—2); Frau E. Scheffler (4—2); . Geo. 
Geerdts, Maymwood, SU. (6—2); Frau B. 
Yanz (63); Tau €. 8. (3—2); Frau M. 
Kofsti (63); Hermann Pape (5—2); Chas. 
Herberg (5—2); Frau Roja Schlogl (5—2); 
Trig Allner (6—0); 9. Zimmermann (63). 

Adam Mörl (A—3); Frau Louife Goch 
re Yrau Laura Meier (6—2); R. Wind: 
ler (6-3); Henry Peter (3); Frl. Elfie 
Marcus 83); Grau 8. Müller (53); 
Trau Ella Richter (5—2); Frau Anna Wilde 
(4-3); Frau Anna Meiners (6-3); E. W. 
Schwarz (4—0); Guftan Bieled (48); Frau 
Th. O. (4-3); Rudolf Schweiger (6-3); 
Frau Agnes Fellinger (6-3); Frl. Olga 
Dingeler (6—3); G.Carftens (6—2); Ernft A. 
Vaas (522); Frl. Alma Brehme (63); 

Ernft 3. Yanz (6-3); Emil Rogge (5—2); 
€. 9. Thomjen (5—2); Frau Agnes Groß 
(6—2); John D. Stodfiih (5—3). 


1 
2. 
Be 
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Prämien gewannen: 


Räthfel (1941). — LXooje 1-51. 
Anna Rudi, 1457 
8008 Nr. 25. 

- Silbenräthjel (1942). — Looſe 1 
—69. Rudolf Schweiger, 301 Hudſon Ave., 
Chicago; Loos Nr. 57. 

Silbenräthjel (1943). — Sooje 1 
—55. Hermann Pohl, 131 €. Fullerton 
Ave., Chicago; Loos Nr. 16. 

Duadraträthfel (1944). — Loofe 
1—70. Frau Laura Meier, 1846 N.Whipple 
Str., Chicago; 2008 Nr. 48, 

Kreuzräthſel (1945). — Lonje 1— 
59. Michael Schmitt, 297 Mohamt Straße, 
Chicago; 2008 31. 

Bilderräthfel (1946). — Looſe 1— 


Frau 
Montana Str., Chicago; 


65. Theo. &. Goebel, 557 Wells Str.,: Chiz } 


cago; 2003 Nr. 24. 


Kätyfel-Briefkafen, 


Henry Langfeldt. — . — Reue Aufgabe erhal- 
ten. Dank. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Ligenſen wurden in der Of⸗ 
fice des County-Elerf3 ausgeftellt: 

» Edward Tyied: Katharina Kern, 48, 31. 

Zofcph Lay Anna Letcher, 2, 18. 

Johr Valuh, Katarzyna Haba, 21, 19, 

Antonia Allegretti, Masie Baferella, %, 21. 

Anthony Hopp, Lizzie Mathie, 27, 24. 

Erie Zetterlund, Ida S. Peterjon, 36, 30. 

William B. Jones, Stella Hamilton, » 2. 

Charles Spt der, Leontane Zinnius, 80, 31. 

Sohn Nufy, Aloyfia Kafal, 32, 38. 

Frev. Smith, Sophia Klein, 2, 18. 

Charles W. PBahman, Alice "Cooley, 30, 4. 

a Sauce, Bertha Kielman, 21, 9. 

Fredridjon, Selma 4. Johnion, 23, F 

ai U. Wedland, Fanny Lundmart, 27, 

Charles Mefintyre, Anna M. Snyder, 3 7. 

Samıel Nachtelman, Frieda Salomon, 3, 18, 

Milliam Bayes, Neote Dyer, 33, W. 

Barney Handler. Sarah Goldberg, 2, ” 

Domenic Montello, Selecid Ponfin, 21, 

M. David Brodky, Annie Rubenitein, 8, Yo. 

William A da Kahler, 30,' 8. 

Auguft Ziel, Bertha Heucdert, 3, 21. 

Lee M. "Graham, Auaufta Seifing, 36, 21. 

Genrge W. Johnion, Mildred €. Scott, 32, 7. 

Raymond PB. Kelly, Hortenie 8, Allen, 24, 7. 

Jozef Gogolla, Michalina Schlakonna, %, 21. 

Ferdinand A. Koll, Johanna Koll, 59, &. 

William F. Gallagber, Mary Gallagber, 32, %. 

James 9. Hall, abelle er 27, 29. 

Jan Koftla, Rozalia Rylka, 24, 1 

David Lepin, Aennie Roifud, 3 3. 

Charles Poppe, Martha Ziefemer, 19, 18, 

Leland Morgans, Lena 8. Hill, M, 8. 

Frank Tauchem, Annie Spenda, 9, 2%. 

Joſef Schneider, Gligabeth Giesler, 39, 40. 

Bulcieh Marszalet, Marhana Garnit, %, 3. 

MWilhelm Nielfon, Maria Anderjon, 20. 

Frant Swark, Roje Gearhard, U, 

Morris Nicbin, May Rubinftein, 5, R. 

Michael Davey, Frances Luby, 8, 27. 

Untony Krepela, Anna Schulz, 8, 4. 

Alfred Archer, Martha Grains, 30, 24. 

Aames Larue, Sennie Richter, 46, 37. 

red Sturwold, Mary Kir, 19, 17. 

U. W. Betterfon, Laura U. Confidine, 3, M. 

Alexander Leitb, Olga Hedman, 21, 21. 

William Lanigan, Elizabeth‘ Eubby, 7, M. 

Wm. Borhardt, Meta E. Berkemeyer, 34, 34 

Mincenty Ubitl, Katarzyna Pujat, 55, ». 

Wiliam Pautih, Annie Figmaurice, 21, 18. 

Anro Pidryk, Paulina Tajdet, 2, 19. 

Benjamin Luric, Bertha Nathan, 2, 19. 

John Prims, Annie Barxrie, W, 82. 

Theodor E. Beterfon, Bertha Engler, 24, 21. 

—— Flutro, Anna Yacobfon, 2, 2 

amuel Sion, Kette Miller, %6, 9. 

John B. Homatt, Emily N. Schonard, 21, W. 

Fred Haines, Anna BDreifigader, 8, 19. 

Alois Hufel, Anna Smeh, 2, 2, 

Leorenzo Granato, Fllomena Arbia, 8, 3. 

Bernhard Klutb, Magdalena Meibaum, 50, 39, 

Charles H. Taplor, Edith —— W, 82. 

Peter Meyhar, Bertha Yorn, 45, 42. 

Edward Malone, Margatet en 56, u 

Peter U. Relion, Elizabeth Mofes, 25, 

MWiliam Raifer, Lizzie Start, 8, 20. 

Fred Groff, Hattie Field, 24, 26. 

— —⸗—— — 
Todesfulle. 

Nachfolgend verdffentlichen wir die Namen der 
Deutfchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 

gets, Mary, F T. 80% ug pe. 

rin, Guftav, 73_3., MR Dalin Str. 

Bapper, Gerrge ®B., 43 we Hoſpital. 

zu — 2 3, ns Ave. 
Malf, Willie, 1534 0 Str 

Neumann, —2 * 4, Ela und Rinzie Str. 

Seidner, Jacob 4 23. 500 Willard Ape. 

Auften, Victor, 2 Y., keine Mdreife angegeben. 

— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
Pſtocd. Oola⸗Hinteranbau, 962 R. 


weiſtba. Brid⸗Flats, 6102 Green 

* Cottages, 7oie⸗ 
rn Garpenter Str. — Mr 

Jo —— — "BrideYnbau, 2100 Sarrifon 

match Keoff, einftöd, Holzs Anbau, 829 Otto Str., 


— Offenherzig. — Richter: „Sie 
hätten das gefundene Vortemonnaie 
fofort auf der Polizei abgeben müj- 
fen!” — Angeklagter: „E3 mar Ion 
fpät Abenbs, Herr Antärichter.“ — 
Richter: „Ra, dann am nächten Mor- 
Er, a 


7. 


ı © 


8. Saubford, 
51. Ube., 
G. VLothotan, 


Str 
Comer, 3 einftöd. 


19% bei 308, Die Gitp Ratio: 
jr 10 A die —* and 


F air. „don ueon Str., C 
n Str., 
efeld x Bodraza, Ei 
Gentral Kon DEN a Bennett Etr., 
ront, 40 bei I Dliphant an inte & 8. 


utter, 87000. 
Cheſtnut Pac "AI. weil, von &. 32. be, 
bei 173.9, ©. €. Hill an Frant 8. 


et 
18. ir —* F. öſtl. von Aſhland Ave. Südfr., 


%. ©. Rala an doſerb 3. Klenha — 


0000. 
Erie Str., 178 a öftl. von Weltern Ape., Nordfr., 
2 2 in, ® . 8. Batterfon an die Stadt Chi: 


1, inc, 9 . öftl. von Baflin Südfront, 
Francisco Ave., 0 %. füdl, von Diverfey, Welt 


Aura “in 
’24 bei I 


—9* Troſter an Carl 8 Graeme 
— 25 bei 125, A. Iſaacſon an Auguſta Iſaac⸗ 

— Str., Südmweftete Ban Buren, Oftfr., 100 
bei 125, Henry Strong an Marcus H. Gartiwright 
von Naihville, Tenn., $100, 


Saflin Str., 99 $. nördl, von 18. Str., Weſtft., 
25 bei 86, Souife Kaijer an Simon Rojenthal, 


Le Moyne Str., Sitpoftede Bart Avenue, 
Nordfr., 24 bei 122.7,.3. 3. MeGcory an Mary 
Steiner, $2500. 

Madifon Str., 28 $. art. von Oakley Ave., Süd⸗ 
front, 30 bei 124, D. U. Titcomb u. A. an Pe— 
ter Zechleiter, 3595. - 

— AÄpve., Sůdweftede 2». Etr., Oftfr., 35 Bei 
72, 9. Ford an Louija Marks, $1200. i 

Bolt 5 72 F. weſtl. von Robey, Südfr., 4 bei 
125, €. Thomas an Babette Mergenthein, 33966. 

St. Louis Ave, 300 $. füdl, von 16. Eir., Oftfe., 
* bei 225, J. Connell an v. Sticha, 82100. 

Str., 2388 F. meftl. von Robey, Nordfr,, 24 bei 
u —— B. and L. Aſſ. an Frank Bar: 
nedi, 

13. —— — F. weſtl. von Center Ave. Nordfr. 
47 bei 124, C. Tarnow an M. udd, $530. 

— „® rn %. fübl. von 9. Str., Oftfe., 5 bei 

3%. 9. Chriftionfon an Sophia Matthes, 


sa, 
Champlain Ave, 24 $. füdl, von 65. Str., De 
& * —— a N. €. Ackley an —XX 
w, 
mel . jibt, von 5, Str., Di 


ıpl Ave., 19% 
— — Sirſch an John T. Car: 


Be, 24 bei 12], 
Sol Bde, 141 von 79. Str., Weftfr.. 
Johnſon an Jehann 


ee 5 
en rn 9. ML, don SI. Ste. Mel 
. Holden an Beni. 


en 


Michigan Ave., 170 
Be a 8 8 

trasberg, 

St. ——— Br Nordiweftede 72. Str., Oftfr., 
49 bei 18, 3. R. Yarrett an 8. Dirfbacyer, 
$1295. 

Woodlawn Ave., 150 F. von 52. Str., Oſt⸗ 
front, 50 bei 164, J. R. Coleman an Win. F. 


Vierce, 86000. 
Berteau Ape., 101 F. weſtl. von Southport, Nord⸗ 
Struebling an Mina 


— a. 15, ©. 
ehrle, 
—** Ade., 138 $. ſüdl. von Ainslie Sttaße, 
Dein %5 bei 150, U. Kurz an Wm. Klingbeil, 
1500. 
— Ave., Nordoſtecke Foſter, Weſtfr., 49 bei 
Spalding an — 8, Proton, 33940. 
Sue Srundeigenthum, . $. Adams an Rein: 
hart 2. Brown, $3940. 
South Place, Oftfr., 


Evanfton Ave., ge 
38 bei 150, 8. Gibbons an John Adank, — 


84500. 
Fletcher Str., 266 F. weſtl. 
gone, 25 bei 155, 3. €. 
irfchner, 92300. 
Solms der Ave., Nordmeitete Evanfton, Südfr., 
28 bei 142.7, Albert D. Thomas u. U. an 
Um. 2. Mpite, 422,000. 
Ah Str., 158 %. nördl. von Lyman, Weſtfront, 
—— 97%, A 8. Topel an Louiſe Priebe — 


— Ave. 172 F. nördl, von B. Str., Welt: 
front, 25 bei 161, Thos. 
M. Vrescott von Waihington, D. E., 3235,00. 

Wincefter Ave., 100 $. jüdl. von 37. Str., Wet: 
front, 25 bei 15, 3. 9. Yohnfon an Michael 
Noeth, 8120 

Coles Ave. 24 "8. füdl. von 82. Str., Oftfr., 5 
bei 125, U. Meecker an Walter Gurzynsfi, San, 

Andiana Ape., 594 %. nördl. von 8. Str., Oftir., 
49% bei 170, 2. ©. Hamilton an Damajt Ol⸗ 
lette, B000. 

Aadion Ape,, Südoſtecke 65. Str., Weſtfr. 48 bei 
9%, Ara W. Allen au Philip S. Allen, N 

Kimbart Ape., -zwifchen 55. und 56. Str, Oftir., 

5 bei 175, Dritte Nationalbant an Maggie Do: 

ER 82000. 
St. Lawrence Ave, 210 %. fühl. von 72, EStr.. 
Weftfr., 15.68 bei "19.85, P. Haaje an Ger, W. 


ter, $2100. 

— u 262; %. füdl. von Adpifon Etr., 
Meftfr., 3736 bei 123%, ©. ©. Muckher an Ernit 
uae 8170. 


— — —— — 
Marttoeriqhi. 


—— den 15. Juli 1905. 
E Breiſe gelten nur für den Großhandel). 


von Racine Avenue, 
Morgenthau an Hy. 


304e ⸗ 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
A en, Nr. 2, _roth, neu, ige 
Daher m 3 voth, neu, TUI; Nr. 2, 
hart, F gie; Rr. 3, hart, neu, eOc. 

Sommerweizen, #r. 1, $1.l5; Nr. 2, $1.05 
—$1.10: Nr. 3, $1.00--$1.05. . 

Mais, Nr. 2,575; ’ weiß, Tyar— 
Er: Kr. 2, gelb, STU--58e; . 3, ST7a— 58; 
Nr. 3, weiß, 5738; 8, gelb, Tec 
580; Mr. 4, 56%—57 Yor, — 

Nr. 2 331%; Nr. 2, weiß, — 
nr Nr. HM Bic; Nr. 3, weiß, Bear— 
33c; — —0— 

Mehl. Winter-Patents, $4.30—$4.40 das Fab; 
„Straigbts", $4.10-44.%0; Minneſota ard 
Winter, ‚Yute, $5.50—$5.70; bejondere Marten, 
$6.20—86.40. 

Heu (Verkauf auf den Sr a * 
$11.50—$12.00; Nr. $10.50-$11.00; Nr. 
38.00-89.00; Nr. 3, 87.30; beites Mira 
tie, $10.00—$11.00; ditto, Nr. 1, 88.0089. 2; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Ne. 3, $6.00-$7.00; 

4 55.00-85.50. 
(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Juli, 86%c; September, 84%4c; Dezem: 
der, α Mai, 86c. 

Mars, Auli, alt, 57%c; neu, STR: September, 
alt, 5 5c; neu, 55%; ezember, neu, 
ATTec: alt, 49%c; Mai, I7Ygc. 

Safer, Xuli, Ic; September, 
30x6; ezember, 30%Ic; Mai, 32c. 

Proviſionen. 

Schmalz, Juli, F.123283 September, 87. 2- 
7.27%. — 

Gepöteltes Schweinefleiſch, Juli, 
$12.89; September, $12.95. 

Ripphen, Auli, $7.726-$7.75; 
7.92%; Dezember, $7.87%. 

Del 


September, 


8 
F* 


Prima, weiß, 

Perfection, Ü 

eadlight, 

aphta 

Oleum Spirits 

— Qer 
> 5 


150... 


: 22 

— — — — — 

nom 
ERITE E 


Du 
1 


Seinlehen, Bei tob, per 5 
do., „ereinigt, per 5 


Terpentin 
Schlachtvieh. 
Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
40856. 10 per 100 Piund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorte, per 100 Pfund, 4415-$55.%0 
gute bis ausgejuhte Kühe, 3.05. 00; ge: 
mwöhnliche bis mittlere Kälber —— gute 
bi8 ausgejuchte Kälber, 685-7 Qulen, 
geringe bis ausgeiuchte, 82.254. 
Shmweine. Ausgejucte bis befte (zum Be fanbt), 
70-—55.% per 100 Pfund; rn bis 
were Schlachthaus waare 85.4085. 70; ſchwere 
emiſchte — 7— 5.75; leichte ausge⸗ 
udhte, 8 
Shafe. Beſte — — per 100 Pfund, 
85.25 ; gute bis ausgejuchte Schafe, $4.95 
—$5.50; gute bis ausgejudhte Säbrlinge, %.35— 
Ei gute bis ausgejudte „Lambs“, 5.5 


Es wurden während der Woche hierbergebracht 
60,398 Rinder, 10,054 Kälber, 120,934 Schweine und 


771,092 © Von hidr verihidt wurden 29,550 
Rinder, ar Kälber, 41,839 Schweine und 6996 


Molterei-Brodutte. 
sten, per Bid. * 
nd 0. 


sp>>°>°: 
5% 


Butter— 
„Sreamery®, 
u 1 * B 


2, der Pfund 
RR "x Pfund 
Nr. 1, per Pi 
Ladies, per Pfu 
Badiwaare, ke, * Bfund.. 


—e gg PR Be Pfund.. 8 —0.10 ° 
„Daifies* t Pfund — 
„Voung ——— * —— ae 
—— ns 3 > 

mburger, n Br 

„grit. der Dfu 


tif D * 
F ae Waare ohne U ug von 


Pr k 
Bi (Riken eins 
Slabtperia uf ber 


ei, nn ann 


d a 0.1 San. 
... „u... 0.2. 
KT 


‚Rothe Rüden, per 


- Tomaten, 


P. Phillips an Philip, 


‚Datota und Manitoba; 


ie 


12 u 


J en 
1% —— Eır., & 


Aepfel, neue, per Bahr... 2. 

—— — es „Re. Air * 
rangen, Raliforrıa Rate 

Unanas, tubaniiche, per he x x 2 

Rhabarber, der 


dehen..... 1.00 
Erdbeeren, Hriäisen, 16 Quarts.... 1.0 
Stadelbeeren, 24 Quarts .. 0.0 
Kirfhen, 4 DuartS ..orasseuenene ....1.00 
Himbeerkn, zothe, 24 Bints.. aögeraa U 
do., ihwarze, 16 Dusiit... ssonecde ih 
Brombeeren, Quar 5 
Blaubeeren, 24 Sun. dasorennneeer 1.75 
obannisbeeren, 24 ss £ 
elonen, Gems, die Kiſte ........ 
Waſſermelonen, per NAHER: 
RE —— 
Kopfialat, per Kübel:. 
Plattialat, biefiger, per Kifte 
per Kifte 
Mohrrüben, . per 100 Bündcen...... 
Sellerie, per — ——— 
2 
Kettige, per 100 vunoᷣhen.. . . des 
Gurfen,. per Dubend.....00:ne00000.. 0.15 
Spinat, biefiger, der Rüde '.. ran Ei 
Blumenkohl, per Kift 
Spargeln, per Rift 
Süßtorn, per Sad 
Zwiebeln, per Buſhel ........ FEB 
een. per Buſhel 
0 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 
Trodene „Beans*, auserlejen, 
per. Buibek-..-n50000cusnnesanee 
Geringere Eorten 
Rothe Nierenbohnen 
Rartoffeln, in Carladun 
bo., neue, per Bu bel 


i 
8 


L 
EHE 


HERNSSHITEHEB 


: LUbELALL I AU 


I] 
pr 


Lul 
ass 


——— 


Dampferlinien 


ie ee ne Dampfer-$l nah Mil 
mwaufee orm. und 9 Uhr Abends täglich; HL 
nad Racine, 8:00 Borm. und 9:00 Abends; $2 nad 
Grand Rapids; $1.5 * Mustegon und Grand 
Haven; $1.75 nach White Hal, Mich., 7:45 vu 
täglich; nah Sheboygan und Manit twoc, 8 Uhr 
Abends, ausgenommen u 11 Adams Etr. 
Dod am Fub der Midigan Bjun*? 


b Haven Bine - pfte 
gerlaffen MWells Str.:Bride, ale Nord: 
weſt⸗ Tae South Water St. und 5. Ane., täglich 9.56 
Vorm. u. 12 Mittags, ausgenommen Sonntags. Er: 
tra⸗Fahrt Bes ‚2 Nahm. u. 11:30 bende. 
Sonntag Morgen 1 0 Uhr. er einzige Baflagiers 
Dod an der Loop. Tel.: Main 4711. TinixX* 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Derlangt: Holzarbeiter, erfahrene Maſchinenar⸗ 
beiter, Zifchler, Finifhers, Gluers, Fillers und 
Carvers, um die Stellen der Leute einzunehmen, 
die jest am Streit jind; ftetige Anftellung; guter 
Lohn. Nahzufragen in den Geſchäfts-Of ices_ der 
folgenden Firmen: 

Brunswi "Balte-Golfender Co., 263 Wabafh Ave. 

A. 9. Andrems Eo., 176 Wabafh Abe. 

Werle & Heaney Mig. Eo., 13 Waihington Str. 

Chas. Bajlom & Sons, 706 MWaihington Str. 

Liquid Garbonic Co., Michigan und Wells Str. 

Library Bureau, 156 Wabaſh Ave. 

Kingie Mio. * 143 N. Hermitage Ave. 

Ehicage Store & 

Straße. 
Union Show Gaje &o., 105 Late Str 
U 9. Revell & Go., Adams Str, En Wabaih 

Avenue. 

u. ©. Office Furniture Co., 994 Nord Lincoln 

Straße. 

Meldior Br98, Furniture Co., 8 Dayton Str. 

8. 4. Beder Co., 2. und Halfted Str. 

Dre & Lodett Hardivare 6o., 71 Randolph ae 

omo 


der engliich ſpre⸗ 


Perlangt: Deutiher Schlofjer, 
Fragt 


Ken fann, Orr & LXodett Hardivare Co. 
nah M. 3. Kenny, 71 Dit Randolph Str. 


für Nord: 
200 für 
ahrt. 100 
Roß Labor 
16ul, Iwx 


500 Eiſenbahn⸗Arbeiter 
billige Fahrt. 
Jowa. Wisconſin und Minneſola, freie 
Farm-Arbeiter, 425 bis 30 und Koft. 
Ugency, 117 5. Canal Str. 


Berlangt: 


Barkeeper, ftetig, verheis 
Zu erfragen Sonn- 
73 W. Wajhington 


Verlangt: Nüchterner 
zathet, in mittleren Jahren. 
tag ziwifgen 11 und 12 Uhr. 
Straße. 


Verlangt: Beizer oder. Majchintft, er ie: 


fhnell die Engineerdstizens haben ind fe. 
9. 694 Abendpoft. ! fömodo 


Berlan —* gu guter Porter für Saloon, 1355 
Wabaih 


"50. Farmarbeiter, 830; Carpenter, Barnmıen, Bor: 
ter, Houfemen. Gente. Gmpt., 159 Wajhington Str. 

Verlangt: Ein lediger Mann für Stalferbeit fur 
Vaderci. 542 W. 12. Str. 


Nur zuverläſſiger Herr, der die — 
R. 5 
ſaſo 


—— 
lung eines Sekretärs bekleiden kann. Adr.: 


Abendpoſt. 


4 Männer, um für 2 oder 3 Monate 
u $2 per Tag zu arbeiten. 9. %. Gehler, 120 
Ketington Ave, Elmburft, I. jafomodi 


Ein Mann an Brot. 642 Wafhtenaiw 
fafomo 


- VBerlangt: 


Verlangt: 
Avenue. 


Berlangt: Leute auf deutihe und jchmwediihe An— 
fiedlungen; bier ift eine reelle ee, Geld zu 
verdienen; Tein Streit. Mühlbah, Zimmer 207, 
115 Dearborn Str. 15jl.t%,4w 


Erfahrener Melter für Mild:yarm; 
Deutjche Geſellſchaft, 61 La Salle * 
aſon 


Verlangt: 
guter Lohn. 


Verlangt: Ein tüchtiger Porter, der am Tiſch 
aufwarten fann. 351 R. Elart Str. fajo 


Verlangt: Kollektor, ein ehrlier Mann, welcher 
Baar: Bürgſchaft ftellen tann; Gehalt $15—$20 die 
Woche. Mor.: 9. 608, Abendpoft. fafomo 


Verlangt: Auftern-DMann, muß Short Orber$ 
maden fünnen. 2 ©: Clart Str. faſo 


: Güter Shoptender findet u Be: 


gleiioneisäft von ©. Zeiger, 
afo 


. Berlangt 
fhäftigung im 
32 Oft Chicago 
Guter Mann an Brot und Gates, — 
fafo 


2985 Gliton 


Berlangt: 
104 Belmont Abe. 
BVerlangt: SFuhrleute und Arbeiter, 
Ave., nahe Montroſe A Montroſe Ave. ſaſo 
Verlangt: ———— — Junge, der Luſt hat, 
Gold⸗ und Silber-Graveur Ju werden, ſowie Ent—⸗ 
werfer und Zeichner von Goldſchmuch; Anfangs kein 
Lohn; aber nach 6 bis 8 Monaten nicht weniger wie 
ee "Dollars wöchentlich — bei beftändiger 
tellung und Yulage, je nah Fleiß; Lehrgeld ges 
ällig. Näheres: 1104 Heyworth Ge äude, üdweſt⸗ 
de Madifon Str. und Wabaſh Ave. 27mai,fajon* 


a aeg — 
Verlangt: Ein zuverläſſiger Mann als Ablieferer 


für Bücher, Zeitfepriften ujw. Mai, 146 Wells Str. 
frfafonmo 


langt: Großer ftarker junger Mann, um 
** er und im Stall .zu arbeiten. Vors 
zufpeehen Morgens oder Sonntag. 737 W. Con» 
grch Str., naje Robey. friato 


Tallymen und Sortirer; ftetige Ar: 

36 bei der Herman 

o., 1324 Eliton Upenue. 
mibofrjafo 


— — — G ——— — — 

— — — — — 
Berlangt: Männer und Frauen. 

(Anzeigen unter dieſer Rudrik 1 Ceut das Wort.) 
— 


erlangt: 865 täglicher Verdieuſt für Damen 
Bi. —J— beim Verlauf eines neuen 10 Gents 
Konjum-Aıtitels. An Pu verfäuflih. Generals 
Agent: red. Thiele, 638 Diverjey Blod. fopi 


Verlangt: 
beit für gute Leute. 
9. Hettler Lımmber 


Stellungen fuchen: Männer und Knaben. 
(Unzergen unter diefer Aubrit 1 Gent das Wort.) 


N! gr u *— Arbeit als Porter. 


Mann, b mit Pferden * 
— — Ba ſucht due 


a am ee Ueb ſien 


Gatepäder-Bormann wünſcht münfot Retige Ar: 
—— *8 Halſted Str., Salson 


a gr 
Bartendber, pr deu und engliid, 
fuhr ee Bas. ur 6 Sr dann. 


: Wrorbäder fuht Netige Arbeit, aud al» 
Beinst:, Brot E 


kin. ©. X. 
ahnlge, wu | Butiöc 


Wang: unger Mann u Wrbeit auf 
Farın, um dieje zu erlernen und — — 
zu —— Ar.: F. 828 Abendpoft. 


Office Fixture Co., 2529 Lee 


ri 
ara 4 ec — 


e "beit; gute Gelegen⸗ 
, &4 Udams Str. Zim: 
fonmo 


Berlangt: Damen, - 
beit, Me Lohn, Keller 


— — 


Rahnangen A ar ag 


— Berlangt ge uen,. um Kinderhauben zuhauſe 
wãhrend Dusch ee zu häfeln. Unterweilung umd 
Material ger Boft außerhalb der Stadt. Unge: 
nehme a. das —* —— —5—— —— 
& Go., 221 en ve, Zimmer u Di 

n,jon* 


für 


‚Berlangt 
tin. tin. Stetit 


: Oute 
e Urbeit, 


ngern, 


Minden, mit ftarfen 
oden - 


— Berlang e*. 
498 


Heine Fabrik; ftetige "Stellun Ave., 
nahe Str. bg * ſaſon 


Verlangt: Mädchen an Weſten. 1081 Oft, Bel: 
mont übe. fefafo 


Hausarbeit. 
Verlangt: Neinliches junges Mäpden, um bei 
ber — zu helfen; gutes Keim. 5330 Brai- 
tie Ave, 


Berlangi: Mädchen von 15 bis 
leichte Hansarkeit; 3 in — 
fert. 141 Edgecomb Pl. C. 


Verlangt: Erſter Klafſſe Köchin. 
10 Randolph Sir. " 


Berfangt: Cine Frau ziwiihen 40 und 50 Jah: 
ren, ohne Anhang, als Haushälterin * einen 
Heinen Geſchafts mann; gutes Heim; muß einfach 
tchhen Föunen. Adr.: D. 209 Aben bpoſt. 


Verlangt Mädden für allgemeine Hausarbeit; 
tann frisch eingewandert fein. Zu erfragen Diens 
ftag Bormittag. 6021 Jeiferfon Ave., 2. lat. 


Verlangt: Sofort, Zimmermäpden, Geichirriwas 
fherinnen und Ködhinnen für Sommer-Rejorts. 
9. Kolb’3 Employment, 643 Milwaulee Avenue. 

fomodimi 


20 Jahren 
Nahzufragen 
Allen. 


Shiller Cafe, 


Gutes Mädchen für allgemeine Hauss 


Verlangt: 
749 ©. Albany Une. 


arbeit; 3 in Familie. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 


Brelangl: 
1860 


fein Wachen; muß etwas engliih jprechen. 
Melroſe Str. 

Berlangt: Si gutes Mädchen für —— 
Hausarbeit, tohen können. 325 Hampden 
Gaurt, nahe Br ehtmeod Ave. fomod} 


Verlangt: Eine tüchtige Lund: Köchin. 1 
N. Slart Str. y BEN fafon 


Verlangt: 
tleine, tinderlofe Familie: 
Suron Str 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
—— 4.0. 28 Gaft 
fafonmo 


Verlangt: Eine Frau, die zu Haufe wäfht und 
bügelt; Empfehlungen. ‚586 Weit Adams Str. fomo 


100 Mädchen für Hausarbeit: keine 
Kolb's Empleyment, 648 Mit: 
13jul,2m& 


gutes —* 
dofrſaſb 


Verlangt: 
Officecebͤhr. H. 
maufee Ave. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; 
4259 Wentworth Ave. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubeit 1 Gent das Wort.). 


Geſucht: Deutiche da, in Haus: 
erbeit erfahren, fuht Stelle; gute Zeugniffe. 
F. 325 Abendpoſt. 


Geſucht: Alleinſtehende, gebildete, deutſche Frau 
wünſcht bei einzelnem Hertn oder Dame unter ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen Stelle. 4 Jahr alt und 
gute Hausfrau. Bitte perſönlich vorzuſprechen. 
41 South Water Str., oben. 


Geſucht: 
Krankenpflegerin oder invalide 
auch bei der Hausarbeit mitzuhelfen. 
Abendpoft. . 


Geſucht Alleinſtehende zuverläſſige Wittwe ſucht 
Stelle als Haushälterin bei einem Wittwer; ein 
oder zwei Kinder nicht ausgeſchloſſen. Nachzufta⸗ 
een bei Mıs. Hölen, 995 Sheifield Ave. 

Geiuht: Erfahrene Kranfenwärterin wünſcht 
läge, Krank: oder Wöchnerinnen zu pflegen. P. 
Guttropf, 177 Elybourn Ave. {oma 

Gefuht: Eine gute Köchin für Bujineklund ſucht 
Plag. Ar. 9. 558 Abendpoft. pr 

Gejuht: Junge Witte 
Lande, ſucht Haushälterftelle, 
roſt. 

Geſucht: Denise Frau wünfcht Waſche ins Haus 


zu nehmen. E. North Wve., Dinterhaus, 1. 
Floor. 


Geſucht; 
in der Küche. Adr.: 


und Hand— 
Adr.: 


Eingeiwanderte Frau jucht Stelle als 
Leute zn pflegen, 
Adr.:-9. 654 


noh nicht lange im 
Ar. F. 376 Abend: 


Yunge er i ſucht Stellung im Saloon, 
30 Wels Str.,. 1. Floor. 

ajonmo 

Gefuht: Deutfche. Frau wünſcht Wäſche in’3 

Haus zu nehmen. Sendet Bohlante, Yen, 21 

Goethe Str, dojain 

beften 


Geſucht: 
Referenzen ausge⸗ 
ichloſſen. LUil. Iwæ 


Kaufs und Verkaufs⸗ Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Chas. Bender, 1%, 129, 131 Wells Str. 
‚Phone 1442 Nortd.. 
Kauft Eure Store Figtures don dem berborras 
gendften FisturerGer@ätt. — Bollftändige Ausftats 
tungen für Grocerye, Meat Market, Delitatejjens, 
Sigarren-, Candy: äden unb WUnotbeien zu Den 
— Vreiſen. 
le Waaren merden foftenfrei. aufgeftellt. 
Bann für Baar oder auf Abichlags ala Ei 
Cha8. Bender 17, 19, 13 
— Store Firture Eo., 379 Wabaih 
dve., nahe Sartiion Str., Leiten 4osı Harriſon. 
er mi 149-153 Oft Ehicego Une., Tele 
phon 1521 North. A Store Fittures, ganze 
Store⸗Einrichtungen oder einzelne Stüde. Die 
größte Auswahl zu den bällieften Preiſen. venn 
tigt * Lager, ehe Ihr lauft. und ſpart von 
25 bis 50 Prozent. ap X* 


Ein chte® Seal Skin Damen 
Adr.: 8. 634 AUbendpoft, 


Deutihe Krantenpflegerin mit 
vr Stelle. Wocenbettpflege 
eimport Ave 


Zu verlaufen: 
Hader für $95. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


120 _Pianos, zurüderhalten aus öffentlihen Schus 
len, Kirchen und Hallen, einige nur zwei Monate 
lang benugt; alle Fabrilate; zum Verkauf unter den 

Derkeltungsioften; $75 A at leichte Zahlungen; 
ee jegt vor und Euch die beften a 
größter, je in —— o feriie — un. 
verfauf von Werthen. chulz Co. 

Dffen DT ibm 1X, 3mt 
679 


Ein gutes Upright Piano. 


mwaufee ve. 


Su_ verlaufen: 
W. Diviſion Str. 


«Zu berfaufen: Bein elegantes echtes , Ghafe . Piano, 
neu, Bargain. Heute Nachmittag. 577 Ordard Str. 
— — —— — 
Möbel, Hausgeräüthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Sommer = Ausverfauf: Ale Mufter 
ämmtlier Möbel, Eiienbetten, Eisihränte und 
inderwagen für die Hälfte des regulären Werthes. 
Starte Eifenbetten F *8l.18 aufwarts; Eichenholz⸗ 
GChiffonier von $3,90, do. Ausgiebtiice von $4. 
Schaufelftühle von $1.45 und 9 bei 10 Brüffeler 
NRugs von $11.75 aufwärts. Baar oder rn: 
Botihen, 194 Of North pe, u 


tauf eſucht: J * Gebrauch ge 
Zu laufen — 


Rollſtuhl für — 
Weſtern Avbe., 2. 


Pferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
Anzeigen unter dieſert Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Deutſch ſprechender — 1827 


Ford 


verfaufen: 
en Une. 


Zu verfaufen, billig: 
Tire Ladys Ganopy Top 
Snrry und Geidirr. 3636 


Sandgemahte Wagen jeder Art, 
ET 
—8880* —— —— 


Fenes niedriges Rubber 
baston und Family 


airie Abe, 

toßer Dun 
äbige Br 

* Su 


"in, Imt 


— 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ER * 
5** eg = 


Üpe., M Avenue, von 
Ars. Let. Ogven S85. Siuf- 


"Sutıman Butters & Gars, 


EEE 
TEE 


ie ehren mujilali 


terfa Büderei, $350 je 
7 — wegen — er x * 
ſodi 


Zu —— Chicago City Expreb, nein 

1892; 200 reguläre Kunden. 3 Bans, 5 
Pferde und —— Gebete Bestes * 
Fig das Geſchäft mehr als $7000 ein. Domming 
& Cafe; Zimmer 82, Nr. 84 Adams Str., Ghicago. 


Beäbfictige, mein auf der Norbiweftfeite gelegenes 
utgeyend:s Gejchäft zu- verlaufen; eignet fich 

abrifation von I und Di Firtures, Ber 

fichend aus Motor, Majchinerie, Lumber, Moulds 

ings etc. Gutes Licht, billige Miete. Beiäft ber 

Neht feit 14 Jahren. Pafiende Gelegenheit für dei 

schten Dann. Adr.: &. 600 Wbenppoft. 

mihse 

übelos 

= 


Yu verlaufen: C.xe Sram, * a. 
jriat fann flat mit Geichäft laufen; 

is $100 monatlih leicht zu Derdienen. 
nöthig? Möbel find dies imerth. 


Adr.: 
Abendpoſt. 


Saloon, wegen Krankheit in der 


Zu verlaufen: 
a Nachzufragen beim Eigen: 


Familie, Sehr 
shümer, 539 W, 


Bu verlaufen: ‚Wegen Berlaffen der Stadt, ein 
gutochenbet Reftaurant und Delikatefiengefhäft, 
ordjeite, guter Stand. R. .2. 133 Abendpoft. 


Zu berfaufen: Ein gutgehendes Fiſch- und Deli: 
kateffengefhäft. Agenten verbeten. tr a. 189, 
Abendpoft. mojv 


Bu verkaufen: Guter Saloon, * Lincoln 
Bart; wegen Krankheit. Adr.: 9. 650, U *— 
aſon 


Verſchleudere Bäcerei, Store Trade, Preis 3400 
mit Stod; guter Verlaufsgrund; fein Rijito, 388 
Armitage Ade ſaſon 


Grocery⸗Store, auch paſſend für 
niedrige Miethe; verlaife die Stadt. 
frjajon 


Zu verkaufen: 
Meat Market; 
3 Roscoe Boul. 


Wer eine gutgehende Grocerp Laufen will, Pferd, 
Wagen, tomme jofort. Nordjeite, 388 Ward Str. 
dofrjajo 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Ein Ed:Saloon; tein Lund, 
d 310 Adendpoft. 
Kleiner Edc-Laden, 
Soutbport und Dtto Str. 
billig. 
fafon 


Zu vermiethen. | 





Zu bermietden: 
Nor dweſtſeite. Adr.: 


Zu vermietben: 
irgend einen Zweck. 
gu vermietben: Helle Werkftätte, 2x5; 
78] Milwautee Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent das Wort.) 


Schone tuühle möblirte Zimmer, Bad, für Herren 
und Tann. 100 R. Clarf Str. 19ju,Iım,tX 
Zu vermiethen: Zimmer. 54 S. May Str., 
Madiion, Hotel Maples. 357 W. Madifon Str., 
nahe May, Hotel Ajhley. Größte und beftmöblirte 
immer auf der MWeitieite. Bad, Teleppon umd 
as.. Spreht dor und überzeugt Euch. Breife je 
nah Wunih. . frion 


3u miethen gejudt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Junger Herr juht möblir- 
tes Zimmer bei bejierer Familie auf der Süpjeite. 
Muß in guter Umgegend gelegen jein. Arno PB 
Rayner, 4655 Grob ve. 


Zu -miethen gejuht: MWelterer Herr jucht gegen 
liberale Vergütigung bequeme Wohnung mit Koft 
bei . Wittive oder kleiner Familie, Nordjeite, zivis 
ihen North Une. und Fullerton. Kann mit Möbeln 
aushelfen. Adr.: F. 1 Abenppoft, frjafo 


Großes helles Zimmer mit 
zahle $8 bis $9 pro 
nördlich von North Ave, 
Adr.: Us 170 Ubendpoft. 
fafomo 


Zu miethen gefudt: 
Dampfheizung, unmöblirt; 
Monat. Nordieite, 
in Stellung, ftetig. 


Dame 


&eld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verielden 


belide Urbeitstente 
Bianos, Pferde, Wagen oder its 

jeit oder ertb zu den allernicds 

ir leiben Euch das Geld nur der 


auf Eure on, 
gendivelde Sicher 
tigiten Katen. 

injen wegen, nit um Gure Saden zu — 

— * ſen wir die Waaren in Gurem Bejig. 

leben von $20 bis unjere 
Spezialität, 

Cs werden feine Erkundigungen eingezogen bet 
Euren Nachbarn. Ahr könnt das Darlehen in Eu 
pajfenden Wbzablungen bezahlen, oder auf einma 
355 zu belieb of er Zeit und aufhören, Zinjen 
su bezahlen, 

Wenn Ihr eine Anleihe zu machen wünjht und 
ehrlich und zeell bedient fein mollt, ſprecht vor bei 


ren 3ja,t” 
95 Dearborn Str., Zimmer 45. Phone Zentral 5059. 


American Eredit Go, 
Ermäßigte — Anleihen auf Möbel, Pianos. ete. 
für pro Monat. 
pro Monat, 
pro Monat. 
pro Monat. 
pro Monat, 
pro Monat. 
pro Monat. 
pro Monat, 
pro Monat. 
Wenn ah Seh u Pesch einem Bwed braucht, 
I vor. Geichäfte jchnell und privatim abges 
offen. 


140 Dearborn Str., Zimmer 705, Ede Madiion Str. 
Min,tX,im 


Brivatanleihe auf Möbel und Pianos in zehn mos 
natlihen Zahlungen. Kapital und alle Koften mit 
eingerechnet. Rabatt wenn früher bezahlt. 

$30 zahlt $4.50; $50 zahlt $7.00; 975 zahlt $10.00 

$40 zahlt 85.75: 860 zahit $8.25: $100 zahlt 813. 00 

Lang etablirt; ſprecht vor. Oeffentlicher Notar. 
Otto C. voelaer 70 LaSalle Str, Zimmer 3%. 

Niuni“x 


Perſönliches. 
(Anzeigen uı unter nter dieſer NRubrit 2 Gent3 da das Wort.) 


Volfterfachen werden gut und ——— aufge⸗ 
arbeiter und meu bezugen. Reineke, 1013 N. Clark 
Str. Koſtenanſchlag frei. 


Verlangt; Junge Damen, etwas muſilaliſch vor⸗ 
für Vaudeville-Truppe. 
Adr.: F. 32 Abendpoſt. 


Engliſch, ſpaniſch und deutſch. Moderne Eleftri= 
Ar.: R. 


Erfahrung uns 
fajo 


751 


ee in engliſch. Ueberſetzungen. 
fajo 


bendpoft, 


ae 
beforgt. 
Fifth be. 


en ausgefertigt, Bäfje in’s ——* 
artorius, Oeffentlicher Notar 
Abends 330 Mobant Str. Se 


Batentanwälte 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents 3 bas Wort.) 


Batente für alle Länder, freie Austunft erteilt 
Robt. Klos, Schiller Bldg., mehanijher Ingenieur 
und einziger deuticher Batent:Anmwalt in Eokans 
* die Ber. Staaten. Kleines Buch über Patente 

ei, 16jul, jon* 


Batente!-SHüsgt Eure Jdeen; kein Ba 
tent, eine Gebühren. Ronfultation frei. Etablitt 
1864. Spr gr wort 8:30 bis 4:30. Speziell: 1% 

unden Ronjultation arrangirt, Milo 

Genius & GCo., 168 Randeipp Str., er 

loor.-. Xelephon: Market 1131. Haupt = 5 ice 

aibington. ©. €. Wian, æ⸗ 


Aerztliches. 


‚(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Centd das Wort.) 


Spezialift für 
ierens, Blajen= 
ſchnelle und 
bei 


D. Roeifel (deuticher- Arzt), 
Bluts, Nerven:, Magen, Teber-, 
uud Rrivatfrankpeiten. Für eine 
oründfihe Heilung verjäume man nicht, 
mir — (Behandlung diskret.) Dr. Koeſ⸗ 
kt 191-1898 Elart Str,, zwiihen Monroe und 

dams, Office-Stunden: 9 Uhr Morgens bi3 8 Uhr 
AUbends. Sonntags von 10 bis 3 Ubr. diul, XIm 


Frau Jergler, 546 Waſhington Blyd. deutf-uns 
gariiche, auf der Yupapciter Univeriität geprüfte 
Hebamme, largjährige PBraris. Entbindungen in 
und außer dem Kaufe. l4iul,im& 


Heirathsgeſuche. 


nzeigen unter dDiejer Rubrit 3 Cents das Wo 
vum über f feine Anzeige” unter einem Dollar.) * 

OHeirathsgaeſuch: —* una jun er Wittwer, 
ehrlich, ven autem Charakter und Gewohnheiten, 
fucht. Die Tetonneiaaft einer jungen, eg 
Dame (Katholitim — siwiihen 25 

abren, »on eutem &baratter — pmpetsigem 

en, Die Kinder gern bat, An je 
trauenspaff zu Antworten in Enaiife, Kine "Agens 
Abendpoft. 


"ten, - Übr.: ©. 23 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents da3 Bart.) 
Jeder intelligente De mit normalem Spred: 


tan 
alten, : u a en 


ae Be Dia ‚Biano == Harmonie â— en T um 


pafiend für | 


! * 

50 fü 

4‘ 2. 
Micht inkorporirt). 


8 Bm. € 


nahe — 
genhein Sara eig Kebital 


mals geboten wurde 
Rr. 115 Dearborn Str 


Ein Haus frei für Käufer erer dutt ive 
ist ndereiem. Br er Ra * 
tige, gut lohnende Arbeit, wenn Ahr nicht au 
rem «igenen Lande arbeitet. Deu ——— 
Bar begonnen. Ruoblaub Garn Sand Co,, 

warborn Straße. Ain,fafo* 


echt vor in Zimmer 
m 


Auf, nah Alabama, * onnigen Süden! 
Meilen von Mobile, * Dod River ge: 
legen; guter Boden, fhönes Sol;, ihönes Klima; 
in zwei Jahren Eigenthümer den doppels 
ten Werth des es, was Yhr jest Belt 


Eigenthümer wohn — — ahre dort. Mr. 
obile, Alabama. 
Mi Late She Chicage. fajen 


zehn Piplad 
achzufragen: 82 

% .. ‚S ners, Obft: und Ge: 
müje-Land, nur $40; nzahlung per der, 
He den Monat; 1 ee, 100 Miirſich⸗ 
bäume, 700. Kleinere Obftbäume; guter Marit. vor 
Eurer Thür, — Central Bart Ca, 115 
Dearborn Str., 4. Floor, Chicago. 16,22, 3jul 


Zu verkaufen 
Grundeigenthum: 
Land, Obitgarten. 
per Ader. 


Zu verfaufen: 


oder zu vertaufcen für Chicago 

ar = > — = 
ee: un imot ieſen 5 

Emil Peiler, St. James, Wisconfin. 


Eine 69 Ader Wisconfin Farm mit vollftändis 
gem Inventar und Ernte umftändehalber fofort 
billig zu verlaufen oder für EChicagoer Grundeigen⸗ 
tum zu vertaujden. Dettmer, 441 Oft %. Str. 

fanfa 

Zu verlaufen: $900 kaufen jchöne 80 Ader Farm, 
gutes Haus, Stall etc. 40 Wder kultivirt. Ernte 
bezahlt für arm. Aominiftrator, 59 Clark Str., 
Simmer 1107, (Aihland Bloch. ſodido 


Zu verkaufen: 40 —S Op: Farm, Midigen, 
alles in beitem Buftande. $4000; die Hälfte baar. 
Taujhe für wg —— eine Agen⸗ 
ten. Dwyer, 900 School S 


Zu verlaufen oder zu vertauſchen: Gut kultivirte 
en mit jämmtlihem Inventar und Ernte, — 
immer 32, 119 La Salle Str. 12d3,didojajo,* 


Wenn Ihr eine gute Farm Taufen oder Euer 
Stadt-Eigenthum vertauihen wollt, ipreht vor in 
der Penny Savings Bant, 9 Beibington, Str. .n 

—16i 


—* | — ein Theil baar, faufen 120 Ader Wisconjin 


arm, mit Ernte; alte Gebäude; 6 Stunden Fabhıt 
bon Ghicago. Rehf 119 La Galle Strake, Zims 
mer 32. l4jiul, *x 


Wenn Yhr eine gute Farm ms babt, 
finden fih bei und Baar: "Räufer. chzufragen: 
Venny Savings Bank, 95 Waſhington —E⸗ 


Nordſeite. 

Billig zu verkaufen, erbſchaftshalber: Ein zwei⸗ 
ftödiges 6 Zimmer Brid- und Frame⸗Haus nebſt 
einem zweiitöd. Frame-Haus und Stall. Preis 

. Zu erfragen von 11 bi3 2 Nahm. oder nad 
6 6 Uber ? Abends. 299 Wells Str. 10jul*X 


gu pe verfaufen: Dreiftödiges Bridhaus, Store und 
lat3, an North Ave., nabe Sarrabee Str., Mies: 
ib: $135 per Monat. Muß verfauft — Macht 
eine Offerte. Penny Savings Bank, Rn 
ton Str. 11—16j1,% 


Zu verfaufen: Mein —* mit zwei 48immer⸗ 
Wohnungen, Gas und Badezimmer, nebſt Cottage 
hinten. 1019 Fletcher Str. h 


Mein modernes yweiftöd. 6-Bim: 
mer⸗Haus, utem Zuſtand, an R. Aſhland Äbe., 

nahe — fod., für $2700. Nachzufragen von 
& bis 12 Uhe ‚Normittags im Bajenent. — 746 
Southport Ave. mijejo 


Zu vertaufchen: 3-ftödiges Framehaus mit Brid- 
Bajement und allen Berbeflernngen; bringt $43 
Miethe den Monat, gegen ſchuldenfreie Cottage mit 
5 Simmern und allen Verbeſſerungen. —* 
ven 1347 Lincoln Ave. ajo 


Zu taufen gelußt: Modernes 3: ylat_ Haus, Late 
View; habe $4000 baar und jchöne $4700 Refidenz, 
Ravenswood. Uebernehme Hypothet. Adr.: B. 84l 
Abendpoft. 


mija 


Zu] —— 


Nordweſtſeite. 

Zu verfaufen: Reue zweiftöd. 5 und 6 Zimmer 2 
Flat Gebäude, Gas, Bad, heißes und kaltes Wafs 
fer, China Clofet, Ronjol, geh Yußböden etc., 
nahe Hohbahn und North WUve. Cars. Preis $3250, 
e. und $4250. Leichte —— Reit monatlich. 

9. Giejede & Bro, 2393 Milwautee pe. 
Brandgifiee 1433 Wabaniia, Ede Springfield Up, 
Wiul,io& 


Neue moderne 5: und — 
Gottages, Frame und Brid- Bajentents, Fuß 
Lot, Zement-Seitenwege, Springfield u. Sr 
Ave., nahe Hochbahn und North Ave. Cars. Leichte 
Anzahlung, Reit monatlich. dojajo 
W. 9. GBiejede & Bro., 3393 Milmwaıtee Abe. 
Zweig⸗ ffice: 1433 MWabanfia, Ede Springfield übe: 


Zu verfaufen: Elegantes 8:Zimmer "Baus, — 
mit großem Garten, 50 bei 132, alle SE gu Eiu⸗ 


Zu verkaufen: 


richtungen, ſofort bezichbar, nahe ‚Ede. Fullertön 
und Milwaufee Ave; munderbar jchöne SHeimath; 


& billigem Breis und annehmberen: Bedingungen. 
Ziegler, 1284 N. Sacramento pe.‘ jajomodi 

Zu verlaufen: .6 moderne 4-Bimmer Steingont: 
Flatz, Potomar Uve., öftlih vom Part, amt $0. 
Vreis Pederſen, 912 W. North Ave. doſo 


Zu verkaufen: Halbe Acker Lot, 
nahe Belmont und Milwaukee Ave., 
E. Franke, M5 Milwautee Ave. 


Weitfeite. 
Wünfht Ihr einen Bargain? 


In einem Wohnhaus, Slat:Gebäude oder einer Lot} 
Weitlih vom Douglas Part? 

"Falls dem fo ift, ipreht vor und befichtigt das 

Eidenthum ſofort. Ich kann Euch eirte große Lifte 


Bargains offeriren, und falls ih Euch nicht zus 
friedenftellen fann, wird es fein Anderer können. 


out gelegen, 
ſehr billig. 


Diefer ift der feinfte e BWopn-Difteift in Chicago 
für Leute der Mittelflafie. 


Benjamin. Glafer, 

1573 Ogden Wpe., nahe Millard Upe, 
obn ©. Bleffing, deutiher Nerkäufer. 
ie einzige durchaus deutihe Grundeigenthbumss 

Difice 4 vom Douglas Bart. Sehr. feine 
Sicherheits⸗Gewölbe. 1Oiun, jafomi,3:n 


&übweitjeite. 

8 Lotten, $290 das Stüd, einen 
Str.-Car, an Franklin Aode,, nah: 
Eigenthümer 3. Diebner, 1219 ei 

ajo 


Zu verlaufen: 
Blod von 12, 
zur Schule. 
13. Straße. 


Zu verfaufen auf monatlihe Abzahlungen: Eitr 
6:Z3immer Cottage und großer Stall mit Waijer 
und Zement:Floor, paifend für Mildmann, an 
Mallace Str., nahe 37. Str. Benny Sapings 
Lant, 95 Waihington Str. dofrfaro 


Zu verfaufen: 7=:Bimmer Haus, Gas, Bad, hei: 
Bes und Taltes Waffer; deutihe Nahbarichaft. Bar: 
qain, wenn jofort genommen. Eigenthümer 6952 
<oomis Str, 


Berichiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus jchnell —— oder ber» 
taufhen wollt, fommt zu uns. NRihurd U. Koh & 
&., 9 Waibington Str. Gröbtes deutiches Grund: 
eigenthung:@eichäft. 3ap, X* 


Finanzgielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verlelde 
Louis Freudenberg verleiht: Brivaffapitalien bon 
4 ag an ohne Kommiifion, und bezehit jämmt» 
—— ntoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Oppotheken zum 
rtauf ſtets an Hand. vormittags: 40 Wuguita 
a nahe eh Ave. Nachm.: Unith⸗Gebaude 
Simmer 1 Dearborn Str. 16jep,X* 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen "Geld auf Grundeigenthum und 


Bauen. — Zins 
Ei Mortgages in beliebigen Summen 
rundeigentfum zu aa 


a bebautes Shi o 
und 85 VDearborn Straße. 


Z3ohbn DB. Foerfter & Co, 
145 Ca Galle Str., maden Unleihen auf bebautes 


Grundeigentbäm und für Neubauten. Sichere erite 
Snpothetim zu berlauf 5 "Sm8* 


Geld zu verleihen auf Ghicagoer ——— 
su ben — Raten. 
or 3 zu verlaufen, - 
Ridard Rd & ———— 


Privatmann 
auf gutes Flathaus 


Erfte Sppot ⸗ 
5 I 8 Bar 12, 34 Bro: 


allein 
. Bride, 120 OR Raudelph Str. 
oe: 


. mie: 


— — 


Habe ze. 2 2 —— 
Koften für Bor 
—* — „ae = 
2. U — na 

. Darlehen 


Sn ren ma DE — 
SER ER 


— — 





die Arbeitsfäpi gfeit for | De N af 
mie auch des ar irtimen 


Me toir aus ber „Deutfchen Mebi- 
ziniſchen MWochenfchrift“ ee er 


jeben, hat in einer Gitung des Ver⸗ 


eins für wiſſenſchaftliche Heillunde in 


Konigsberg i. Pr. Herr Dr. Hoppe 
über einen Fall von chroniſchem Ve— 
ronalismus folgendes berichtet: „Das 
Veronal, das vor zwei Jahren in den 
Arzneiſchatz eingeführt worden iſt, hat 
ſich wegen ſeiner anſcheinend angeneh- 
men Wirlkung und angeblichen verhält⸗ 
nißmäßigen Ungefährlichkeit einer zu— 
nehmenden Beliebtheit und Ausbrei— 
tung zu erfreuen. Doch werden auch 
unangenehme Nebenerfcheinungen, na= 
mentlih Schmwindelgefühl, Eingenom- 
menheit des Kopfes und Eranthem, be- 
obachtet. Es find auch bereit zei 
Falle von akuter Veronalvergiftung 
von Gerhart und von Halb (nad) 3, 
refp. 9 Gramm Beronal) mit Sopor, 
tetaniformen Zudungen bes Körpers, 
Stredung des Kopfes nach Hinten und 
pemphigusähnlichem Eranthem berich- 
tet worden, Bon chronifchem Verona= 
lismus hat btöher nur Sendenheimer 
einen Fall berichtet, defien Hauptiymp= 
tome motorifche Unficherheit und 
Schwäche, dauernder 
Zuſtand und Euphorie waren. 


"= 


un 


ſerſtromes, eltriſchen 
Stromes von ſeiner Spannung ab⸗ 
ängt. 
Unfer Heine Schaufelrad, das un⸗ 
ter einem Wafferleitungsftrom bon ei- 
nem Liter pro Sekunde nur langfam 
rotirt, wird fi) mit finnderwirrender 
Gefhmindigfeit drehen, wenn wir bie- 
felbe Waffermenge aus dem Stahlrohr 
einer Dampfjprige mit 20 ober 30 At- 
mofphären gegen feine Schaufeln 
Tchleubern. 
Wollen wir im Anfhluß an das jebt 
Erörterte alfo die Leiſtung, die Ar— 
beitsfähigfeit eines Waflerftromes feit- 
ftellen, fo werden wir jomohl jeine 
Spannung, wie aud) jeine Sttomftärte 
berückfichtigen müflen. Wir werden fa- 
gen müffen, daß feine Leiftung gleich 
dem Produft aus ber Spannung, ge 
meffen in Atmojphären, und feiner 
Stromftärfe, gemefjen in Litern, pro 


| Sekunde ift. Ebenfo ergeht ed ung mit 
| dem eleftrifhen Strom. Auch hier ift 


| 


I 
j 


raufchartiger | 
Der | Spannung und 20 Ampere Stromftär- 


die Arbeitsfraft de8 Stromes gleich 
dem Produkt aus der Spannung, ge: 
meffen in Bolt, und der Strompiarfe, 
gemeffen in Ampere. Wenn wir zum 
Beifpiel eine der großen Straßenbo- 
genlampen betrachten, die mit 45 Volt 


von mit beobachtete Fall betrifft einen | fe Krennen, fo können wir fofort fa- 


26jährigen ſchweren Neuropathen, ei— 
nen Altoholifer, bei dem die Alfohol- 
abftinenz durchgeführt murbe. Wegen 
Schlaflofigkeit erhält der Patient in 
den erjten Wochen gelegentlich 0.5 Ve: 
zonal. Geit Mitte Januar fiel er da— 
dureh auf, daß er bis Mittag in einem 
tiefen Schlafe lag, au dem er faum 


’ 
1 
i 


! 
i 


gen, daß folde Lampe 45 mal 20= 
900 Boltampere eleftrifcher Leitung 
verzehrt. Für den unbequemen Namen 
Voltampere hat man nun eine neue, 
einfacdere Benennung gewählt, man 
hat fie vem Erfinder der Dampfmafchi- 
ne, dem Engländer James Watt zu 
Ehren „das Watt” genannt. Man fagt 


zu erweden war. Nachmittags, mo er | alfo, eine jolche Lampe gebraucht 900 


ins Gefchäft ging, hielt er ich nur 
dur große Mengen ftarlten Kaffees 
(8—10 Taffen) und ftarfes Rauchen 


Watt. 
Da nun eine löbliche Stabtverwal- 
tung eine ganze Anzahl folder Lämp- 


aufrecht und machte mieberholt den | hen zu hängen hat, würde fie bald mit 


Eindrud eines Beraufhten. €3 ftellte 


| 


unbequem hohen Ziffern zu rechnen 


fi heraus, daß er täglih 2—3 Gr. | Haben. Ebenjo wie man 1000 Gramm 
Veronal nahm, das er ji aus zwei | zu einer größeren Einheit, vem Kilo- 


Apotheken beforgt hatte. Veronal 
fteht noch nicht auf der Lifte der ohne 


| 
| 


gramm, zufammenfaßt, hat man daher 
euch 1000 Watt zu einem „Kilowatt“ 


ärztliche Verorbrnung nicht abzugeben= | zufammengenommen. 


ben Arzneimittel, 


bes Vereins Königsberger Apothefen- 
befiter bereit erklärt, dahin zu mwirfen, 


Doc hat ih auf | 
Grund diefes Falles der Vorfigende | nehmen Kapitel ber Bezahlung. 


| 


Mir fommen nun zu Yem. unange- 
Für 
die Aufftellung ihrer Rechnung müffen 
die Eleftrizitätämerfe nicht nur willen, 


daß in ben Königsberger Wpothefen | meiche Leiftung fie geliefert haben, fon- 
das Veronal nicht mehr ohne ärztliche | dern auch durch welche Zeit hindurd). 


Verordnung abgegeben werde.“ 


Etwas von der Elektrizität. 


Man hat den eleftrifchen Stront 
häufig mit Drudmaffer verglichen, das 
in Röhren fließt, um die einzelnen elet- 
trifehen Größen an ben entjprechenden 
mechanifchen Werthen des MWaflers zu 
erläutern. Diefes Beifpiel ijt recht 
aünftig gewählt und foll auch ung das 
Verftändnif erleichtern. Fließendes 
Drudwaffer, wie e3 zum Beifpiel un- 
fere Waflerleitung liefert, wenn mir 
den Waflerftrom einfchalten, ijt be- 
fanntlid ein Arbeitsmittel. 
fönnte zum Beifpiel ein Schaufelräb- 
chen unter den Wafferftrahl ftellen, 


{ 


Man | 


melches vom Wafjer gedreht merben | 


| 


| 


Tezum Betrieb einer Spieluhr benußt | 


würde und nun feinerfeit3 ‚zu irgend 
melchen Arbeitsleiftungen, betfpielämet- 


werden könnte. 
fließende elektriſche Strom ein Arbeits⸗ 
mittel, und wir benutzen ihn, wie be— 
kannt, zur Leiſtung von mechaniſcher 
Arbeit in den Elektromotoren, zur Er— 
zeugung von Licht und Wärme, die ja 
auch Arbeit ſind, in den elektriſchen 
Lampen und Oefen. 

Beim Waſſerleitungswaſſer werden 
wir nun zweierlei Dinge unterſcheiden 
müſſen, nämlich einmal ſeine Strom— 
ſtärke und ferner ſeinen Druck oder 
ſeine Spannung. Unter der Strom— 
ſtärke verſtehen wir dabei die Waſſer— 
menge, die etwa in der Sekunde aus 
dem Hahn fließt. Beiſpielsweiſe wer: 
den wir von einer Stromſtärke von ei— 
nem Liter per Sekunde ſprechen, wenn 
aus dem Hahn in jeder Sekunde ein 
Liter Waſſer fließt. Drehen wir den 
Hahn weiter auf, daß er in der Sekun— 
de zwei Liter herauslaufen läßt, ſo ha— 
ben wir unſere Stromſtärke verdoppelt. 
Ebenſo wie beim Waſſerſtrom kennen 
wir beim elektriſchen Strom den Be— 
griff der Stromſtärke. Wir haben für 
die Einheit dieſer Stromſtärke ein für 
allemal eine beſtimmte Größe feſtgelegt 
und dem franzöſiſchen Phyſiker Andre 
Marie Ampere zu Ehren „das Ampe— 
ıe” genannt. 

So haben wir alfo als erjte unferer 
elettrifchen Größen die Stromftärte, 
die wir nach Ampere meifen. €3 leuch- 
tte mohl ohne meiteres ein, daß die Ar⸗ 
beitsfäbigteit eine? Stromes mit zu- 
nehmender Stromftärte wachfen muß. 
Menn wir unferen®afferleitungshahn, 
der zuerft einen Liter pro Gefunde 
berausließ, jomweit aufbrehen, daß er 
zwei Liter gibt, jo wirb das Schaufel: 
räbchen, das darunter fteht, fehr viel 
fräftiger gebreht werben; e8 mirb jei- 
nerjeit3 mehr Arbeit leiften können. 
Ebenfo fteigt die Arbeitsfähigkeit eines 
eleftrifhen Stromes mit feiner Am- 
perezahl. 

Betrachten wir nun bie ziweite michti- 
geEigenſchaft unſeresLeitungswaſſers, 
nämlich ſeinen Druck. Unſer Waſſer 
würde ja überhaupt nicht fließen, wenn 
nicht ſeitens der Waſſerwerke durch 
Dampfpumpen und Hochreſervoire ein 
gewiſſer Druck, eine gewiſſe Spannung 
dahinter geſetzt würde. Beim Waſſer 
meffen wir diefe Spannung nad) At- 
mofphären. Wir fagen 3. B. die Waf- 
ferleitung hat einen Drud von brei bis 
pier Atmofphären, und wir meinen ba= 
mit, daß das Maffer auf jeven Duas 
bratzentimeter einen Drud von brei 
bis vier Kilogramm ausübt. Auch der 
elettrifche Strom fommt nur durch eine 
gewiſſe Spannung zuſtande, welche die 
VAriſchen Maſchinen in den Elektrizi⸗ 
Aiswerken e rzeugen. Auch für die 
Größe der elektriſchen Spannung hat 
man eine Einheit feſtgeſetzt, und man 
hat ſie dem italieniſchen Phyſiker Aleſ⸗ 
fandro Volta au Ehren „das Bolt“ ge: 
nannt. Dir meflen alfo die Spannung 
Eiiteiiätsinerte en Strom InaGaud 
Elektrigitätötverte m 


: | 
@nenio auf ber | Drud. Wenden wir allzu bünnmwan- 


| 
| 


Aus dieferNiothmendigfeit entjtehen die 
neuen Begriffe der Wattftunde und ber 
Kilowattftunde. Wenn unfere Esgen- 
lampe mit 900 Watt nur eine Stunde 
brennt, jo wird fie 900 Wattftunden 
oder 0.9 Kilomattftunden verbraucht 
haben. Wenn diefe Lampe aber an ei» 
nem Dezembertag von 4 Uhr Nachmit- 
tags, bis 12 Uhr Nachts brennt, fo gibt 
des bereit 8 Stunden mit 0.9 Kilo- 
watt —=7.2 Kilomattftunden, und wenn 
der gewöhnliche Sterbliche die Kilo- 
mwattftunde Lichtftrom mit 45 Pfennig 
bezahlen muß, fo würde ihn diefe Sl» 
Yumination 45 mal 7,2 = 3.25 Mt. 
toften. Kehren wir nun noch einmal 
zur Wafferleitung zurüd. Hier unter- 
fcheiden wir Stromftärfe und Drud. 
Es leuchtet gunächft einmal ein, daß die 
Rohre. für hohen Drud fejter fein 
müffen, als etwa Jolche für geringen 


dige Rohre an, fo wird der Wafferbrud 
die Rohrwandungen durchbrechen, und 
das MWafler wird fich gemaltfam einen 
Meg ins Freie fuchen. Sole Rohr- 
brüche fünnen wir ja bes öfteren be- 
obadıten. Wenn Jich die befannien 
Sprudelfontänen auf irgendeinem 
Plate bilden und die Pflafterfteine im 
Schlamm munter durcheinanderfugeln, 
dann muß zunädft fchleunigft buch 
Schließen eine? Ventils der betreffende 
Rohritrang abaefchaltet, vom Maffer- 
drud entlaftet werden. Dem Mafler: 
rohr entſpricht nun die eleftrifche Lei- 
tung. Sie beiteht befanntlich aus ei- 
nem Kupferbraht, der mit irge: Swel- 
cher ifolirenden Maffe umhüllt iſt. Da— 
‘bei entfpricht die ijolirende Hülle der 
Nohrwand. Wie die Rohrmand dem 
Maffer, fo verbietet diefe Hülle bem 
eleftrifcehen Strom den Austritt. Da= 
gegen ijt der Kupferbraht jelbit dem 
Hohlraum im Waflerrohr vergleichbar. 
Sm Hohlraume fließt Wafler, im Ku- 
pfer Elektrizität. Wird die Rohrwand 
zerfreffen ober ift fie zu ſchwach, ſo 
bricht da8 Wafler aus. Wird die ifo- 
lirende Drabthülle zerftört, oder ift fie 
für die Stromſpannung zu ſchwach, ſo 
bricht der elektriſche Strom ſich an ſol⸗ 
cher Stelle auf kürzeſtem Wege Bahn 
in die Umgebung. Unter Feuererjchei- 
nungen ergießen fich gewaltige Elet- 
trizitätsmengen durch die ſchadhaften 
Stellen, und wir haben den berüchtig- 
ten Kurzichluß. Geht der eniwichene 
Strom dabei nicht in eine andere Lei- 
tung, fondern in die Erbe, fo gibt e& 
eine niebliche Spielart bed Kurzſchluſ⸗ 
fes, den Erdſchluß. 

Und nun noch einige Worte übe: ben 
eleftrifchen Widerftand, den man dem 
dänifchen Phnfifer-Georg Simon Ohm 
zu Ehren nad „Ohm“ mißt. 3 tft 
ohne meiteres Hat, daß durch ein weites 
Waſſerrohr das Wafler leichter und in 
größerer Menge fließen wird, al3 dur 
ein enges. Ebenfo fließt bie Elektrizität 
leichter durch einen diden Draht, ala 
durch einen dünnen. Werin wir große 
Maflermengen transportiren müffen, 
fo brauden wir die riefigen Gußeifen- 
tohre, die wir bei Kanalifationsarbei- 
ten gelegentlih bewundern fünnen, 
In der Wohnung dagegen, für die ge 
ringen Bebürfniffe des eingelnenHaus- 


halte, genügt das fingerftarte Blei⸗ 
rohr. Ebenfo finden wir in der Stra: . 


welche. 


Be die armbiden Niefentabel, 
Hunderte oder Zaufende von A-ıpere 
führen, während in ber Wohnung bie 
feine Drahticinur ausreicht. ‚Aber der 


Miderftand hängt nicht nur vom Leis |. 


tungäquerfchnitt ab. Wir können uns 
mohl ein fhönes, im Innern glatipo⸗ 
—* das Malern —— in wel⸗ 
m das er ohne nennenswerthe 
Reibung an den Rohrwänden ſchnell 
dahinfließt, und ferner ein altes 
Gußeiſenrohr, deſſen 


raus. 


benfoivenig Gilberfabel verlegen, wie | 


porzelfanene Wafferrohre. Denn biefe 
Rohre würden brechen, und bas Gil» 
ber ift zu theuer. ALS nächitbefier Leis 
ter fommt Kupfer, und da Kupfer er= 
träglich ‚billig ift, werden Kupferfabel 
und Kupferdrähte ganz allgemein in 
ber Elektrotechnif angewandt. Dane: 
ben finden wir nod) Fir telegraphifche 
Zwede Eifendrähte und für blante 
Hreileitungen Aluminiumtabel. 

Der elektrifche MWiderftanr macht 
dem Elektrotechniker viel zu fchaffen; 
denn um ihn gering zu geftalten, müf- 
fen Millionen und Abermillionen in 
Yorm bon Kupferfabeln in die Erbe 
bergtaben werden. Gold Kabelnetz 
befpinnt engmafchig das Gebiet der 
Stadt und führt den Licht und Kraft- 
from in die Häufer. Gin anderes, 
ebenfo theueres, führt an allen Eden 
und Enden den Oberleitungen unferer 
Straßenbahnen den Fahriırem zu. 
Ein drittes, derartiges Kabelnetz iſt 
endlich unterirdifch allerorten an bie 
Straßenbahnfchienen angefchloffen, um 
dem Yahrftrom, der nach gethaner Ar: 
beit durch die Räder in die Schienen 
fließt, einen guten Heimmeg in bie 


| Kraftftation zu bieten. Und das alles 


| 


} 


en nn nennen numsp 


um be3 eleftrifchen Widerftandes mil- 
len, des Dhm megen, ba3 nad dem 
vom Phyſiker Ohm entdeckten Geſetz 
beſtimmend auf die Volts und Ampere 
einwirkt. 
— — — ——— 
Magnetiſche Stürme. 


Von Dr. M. Wilhelm Meyer, 


‚Don Zeit zu Zeit burchzucden ben 
Körper unferer Erde geheimnigvolle 
elettro-magnetifche Kräfte, die man 
feit dem Vorgang Humboldts magne= 
tiide Stürme genannt hat. 

Wie äußert fich fol ein magneti- 
cher Sturm? Nun, ohne meiteres 
merkt man überhaupt nicht3 davon, 
und die Menjchheit wird durch dieſe 
Vorgänge erft in einige Mitleiden- 
haft gezogen, feit fie den eleftrifchen 
Zelegraphen erfunden hat: Bei einem 
magnetifhen Sturm verfagen nämlich 
die Telegraphenapparate, mweil ein un- 
befanntes Etwas fceheinbar aus ben 
Tiefen der Erde heraus in wirrer Un— 
orbnung eleftrifche Ströme in die Lei- 
tungen jendet, die meit ftärfer find als 
die Arbeitsftröme der Telegraphen- 
ämter. Die Apparate jpielen dann, 
als wollten Kobolde iX Unterwelt uns 
auf diefem ungewöhnlichen Wege Ge: 
Ihichten erzählen aus ihren Märchen- 
reichen. 

Wie geht das zu? Solche eleftri- 
hen Zeitungen, wie man fie zum Te- 
legraphiren gebraucht, find durchaus 
zu bergleihen mit Mafferleitungen. 
Wenn eine Wafferleitung von einer 
zur anderen Wohnung geht, fo kann 
man darauf telegraphiren, indem man 
zum Beifpiel in der einenWohnung ven 
Hahn öffnet und fchließt, ben tele 
graphifchen Zeichen entfprechend; danın 
übt das Wafler einenRüdftoß aus, den 
man am Hahn in ber andern Wohnung 
hören oder fühlen fann. Die Eleftri- 
zität ijt auch. eine Ylüffigkeit, oder 
bielmehr die wirffam herbortretende 
Elektrizität ift die Bewegung einer 
Ylüffigfeit, die den ganzen Weltraum 
erfüllt, des Weltäthers. Diefer MWelt- 
äther fit nun auch überall zwiſchen 
den Molefülen aller Materie, alfo au 
im Erbförper. Ein Meer von ruhender 
und deshalb unwirffamer Elektrizität 
erfüllt ihn. In diefes Meer tauchen 
nun auf unferen Telegraphenftationen 
die Leitungen, fo etwa mie große He: 
ber, die ihre Arme über Länder hin- 
megjtreden. Durch unfere galvani- 
Then Batterien fehen mir dieglüffigkeit 
in bem Heber in Bewegung und geben 
dadurch die gemünfchten Zeichen. Auf 
der einen Seite faugt dabei der Heber 
etwas ECleftrizität aus dem großen 
Meere im Erdinnern und gibt es auf 
der anderen Geite wieder ab. Das 
geht alles ganz tadellos, folange das 
Meer ruhig if. Dies wird aher zu- 
meilen von jenen gewaltigen Stürmen 
gepeitjcht, die man al& magnetifche 
Stürme bezeichnet. Steigen dabei die 
MWogen auf der einen Seite hoch empor, 
fo wirb daburch bie eleftrifche Ylüffig- 
feit durch unferen Leitungsheber ges 
preßt, und es entftehen auf diefe Weife 
jene „Erbftürme”, die die Telegraphen- 
apparate aus ihrer eigenen Kraft 
herausfpielen lafjen. Ebenfo wie man 
an ben Meeresufern Pegel aufgeftellt 
bat, um die Schwankungen ver Mieeres- 
höhe zu verfolgen, oder wie der ſchwan⸗ 
fende Drud der Luft durch die Baro- 
meter gemefjen wird, bie und über bie 
Urfahe und den Verlauf der Stürme 
de3 Quftmeeres unterrichten, fo mer» 
den bie Zuftände jenes elektrifhen®rb- 
meered verfolgt durch die Magnetna= 
bel, deren Bewegung uns alfo feine 
Drudihmantungen, feine Wogen, feis 
ne Stürme fundgeben. Im ihre Beine: 
ungen deshalb auf’3 genauefte ber» 
Foren zu fönnen, pflegt man bie Mag- 
netnabel an einem möglichft feinen Ya- 
den aufzubängen und an ihr ein Spie- 
gelhen zu befeftigen. Ein Lichtftrahl, 
der bon diefem Spiegel zurüdgeiworfen 
wird, zeigt uns biefe Schwingungen 
ſtark rent ganz ebenfo wie ein 
Kind mit einem Spiegel in der Hand 
einen Sonnenftrahl fiber ganze Häu⸗ 


Dr. Pusheck. 
_ 192 Wafhington Str. 


—* ai Kran Boig 


Es iſt niemals 


auf dieſem die Wogen des 

wegten elektriſchen Meeres direlt ab. 
nz ruhig; immer zeis 
gen fich leichte MWellenkräufelungen und 
dann meriwürbigermeife auch eine täg- 
liche Ebbe- und Flutbihwantung, bie 
freilich bloß vom Stande der Sonne, 
nicht deö Mondes abhängt, mie in ben 
DOgeanen. Die Magnetnabel folgt in 
gemifjem Sinne dem Laufe ber 
Sonne und zeigt baburh fchon, daß 
fie nit nur von ber Erbe, fonbern 
aud von jedem großen Zentralgeftirne 
abhängig ift. Plößlich,: ohne irgend» 
welchen äußerlih merflihen Anlaß, 
ſehen mir Dagegen bie Nabel in unge- 
wöhnlideSchwantungen gerathen. Der 
bom Lichtftrahl aufgezeichnete Weg, der 
Tonft einer faft geraden, etwas zitternd 
gezogenen Linie gleicht, zeigt mit 
einemmal ftärfer werdende Wellenberge 
und Zhäler. Viele folder Schmant- 
tungen fpielen fi in Minuten ab, an= 
dere größere Wellen gebrauchen Stun: 
ben, um borbeizuziehen. Die ganze 
Kurve gleiht dann mirflih einem 
Schnitt dur bie Oberfläche eines 
fturmgepeitfchten Meeres. ° 

Das Merkwürdigite undGeheimniß- 
bollfte an diefem gewaltigen Schau- 
[piel der Natur, das doch nur in dem 
ſtillſten Kellerwinkel der wifjenfchaftli= 
hen Objerpatorien zu verfolgen ift, mo 
diefe Jubtilen Inftrumente vor jeber 
andern Einwirkung gefhügt aufgeteilt 
find, ift die völlige Gleichzeitigfeit der 
Schmwanfungen Ddiefes elektrifchen 
Meeres über die ganze Erbe hin. Alle 
Magnetnadeln ringe um unfern 
Planeten herum machen diefe Zudun- 
gen genau gleichzeitig und im gleicher 
Stärke, abgefehen von gemilfen Ein- 
flüffen lofaler Natur, die aber ben 
großen Stürmen gegenüber verfchwin- 
den. Die Stürme auf unferen Ozea- 
nen, die uns fchon fo großartig er= 
Tcheinen, verbreiten fich doch nur im- 
mer über verhältnikmäßig fleine Bes 
zirke unſerer Grodoberfläde, und 
ein Querfchnitt der Wellenzüge auf un- 
fern Meeren würbe überall, mo mir ihn 
nehmen, ein anderer fein. Auch bie 
Schwankungen des Luftmeeres, durch 
den Barometerfiand ausgedrüdt, find 
überall auf der Erde verſchieden. In 
diefem eleftrifchen Meere aber kann of- 
fenbar die Erde nur die Rolle eines 
Tropfens fpielen, der von den ihn um- 
mogenden Kräften in feinem ganzen 
Körper gleichmäßig beeinflußt mird. 
Diefe magnetifchen Stürme find fos- 
mifche Ereigniſſe. Im meiten Welt- 
raume, nicht nur auf unferm Ffleinen 
planetarifchen Wohnfige, nicht nur in 
unferem Ländchen, über das gelegent- 
lic) ein Sturm hintobt, find die Kräfte 
der Natur aus dem Gleichgewicht ger 
fommen. 

Mas ift dort draußen gefchehen, 
mo boch die MWeltkörper in unerjchüt- 
terlichen Bahnen weiter ziehen? Ber: 
räth nichts Sichtbares die Urfache dies 
fer gewaltigen Vorgänge? Sind wir 
unerforfhlihen Einflüffen ausgefeht, 
die und dann auch einmal in empfinb- 
liche Mitleivenfchaft ziehen Tönnten, 
etwa, indem durch beftändige Störun- 
gen des betreffenden Gleichgewichts uns 
aufhörliche Gemitter fich über uns ent- 
laden mürben? Bor bem Unerforfch- 
lichen ift nicht? unmögli, und bie 
Elektrizität ift in ihrem innerften 
Mefen immer noch ein tiefesGeheimnip. 
Erſt in ganz jüngfter Zeit feheint eine 
einigermaßen befriedigende Antwort 
auf die Frage nach dem Urfprung ber 
magnetifchen Stürme gegeben werben 
zu fünnen. 

Daß fie freilich in irgend einer:Weife 
bon der Sonne herfommen mußten, 


‚mußte man fon länger. Man hatte 


nämlich wahrgenommen, baß die mag- 
netifhen Stürme immer am häufigften 
auftreten, wenn bie Sonne am mei- 
ften Flede befigt. Aber ein genaues 
Zufammengehen beider Erfcheinungen 
mar doch nicht immer zu fonftatiren. 
Die Sonne zeigte oft fehr große Flede, 
ohne daß fich die Magnetnabel merf- 
fich rührte, und umgelehrt. Im Jahre 
1903 zum Beifpiel trat am 12, Ofto- 
ber ein led auf, der in den lebten 30 
Jahren nur von fünf oder fechs feines- 
gleihen an Größe übertroffen wurde; 
allerdings wurde die Magnetnabel da= 
mal3 mobl gleichzeitig unruhig, aber 
nicht fo bebeutend, wie man e3 nad 
ber Größe des TFleds hätte erwarten 
fole, mährend dagegen dann am 31. 
ienes jelben Monats der gemaltigjte 
Magnetiturm eintrat, den man in die 
fen jelben 30 Jahren jemala beobachtet 
at. Auch diesmal erfchien gleichzeitig 

n led, aber er var nicht ungewöhn- 
lich groß. Die Magnetnäbel fhmwantte 


damals in Potsdam um nicht weniger: 


als 200 Bogenminuten, alfo mehr als 
3 Grad, aus ihrer normalen Lage. 
Man hätte diefe Zudungen an jebem 
größeren Schiffskompaſſe mit dem 
bloßen Auge Ir fönnen. Maunber, 
ber Direltor der Greeniviher Stern- 
warte, bat nun alle magnetifchen 
Stürme der legten 30 Jahre auf ihre 
Beziehungen zu den Gonnenfleden 
unterfucht und fommt zu dem Refultas 
te, daß zunächft alle 19 in diefer Zeit 
beobachteten großen Stürme auch mit 
großen Sonnenfleden zufammenfielen, 
daß aber der Beginn des Sturmes, der 
immer mit einer ganz plöhlichen 
gudung einfeßt, mit einer —— 
age des Fleds zur Erde zuſammen⸗ 
fällt. Der Fleck muß uns im * 
meinen möglichſt zugelehrt ſein; im 
ibt es aber auch hier wie⸗ 
men. Die vergleichenden 

tungen laſſen ſich am 
nnahme erklären, daß aus den 
Sonnenflecken die Urſache der magneti⸗ 


St iſt, aber 
Ten Störung fat, aber nit gang ge- 


rabelinig in ben 
fhleubert und unfere Erde baburd 


in eine eleftrifch udte Wolte ein- 
‚gebült wird, Nun tos | 
talen Verfinfterungen bie 


wir bei 
einem ge 
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Magnet beeinflußt werden. 
4 weiter. — — 
ungen in ven fogenannten 
Geißlerſchen Röhren. Das ſind Glas⸗ 
röhten, in wel ſehr verdünnte 
Luft befindet, durch die man elektriſche 
Entladungen leitet. Dann zeigen ſich 
Farbenetſcheinungen in der Röhre: die 
Luft leuchtet auf und ſchichtet ſich in ei- 
genthümlicher Weiſe. Ganz dasſelbe 
beobachtet man in den höchſten Schich⸗ 
ten der irdiſchen Atmoſphäre, wenn ſich 
die Erde inmitten eines ſolchen mag⸗ 
netiſchen Sturmes befindet, der von 
der Sonne zu ihr herüberwogt. Es er—⸗ 
ſcheinen die Polgrlichter, zudende 
Flammen und Strahlenbüſchel, die 
ſich um die magnetiſchen Pole der Erde 
gruppiren und deshalb nur in hohen 
Breiten, im Norden wie im Süden, be— 
ſonders ſchön zu ſehen ſind. Bei ſehr 
bedeutenden Stürmen aber reicht die 
wunderbare Erſcheinung auch bis in 
unſere Breiten hinab, wie bei jenem 
Sturm vom 31. Oktober 1903, wo 3. 
B. ein ſehr ſchönes Nordlicht in Mün⸗ 
chen, zugleich auch in New York und 
in der Salzſeeſtadt geſehen wurde. Wir 
haben hier nur zwei Dinge zuſammen⸗ 
zuhalten: Wir ſehen elektriſch geladene 
Theilchen in der Umgebung der Sonne, 
die Koronaſtrahlen, und wir jehen zu» 
gleich auch elektriſch geladene Theilchen 
in den höchſten Atmoſphärenſchichten 
der Erde, und dieſe lehzteren treten ab—⸗ 
ſolut gleichzeitig mit den magnetiſchen 
Stürmen einerſeits und großen Son— 
nenflecken eg er auf, jobald dieje 
ihre ungeheuren Trichterfchlünde ge= 
rade ber. Erde zufehteen. Können 
wir anders, al hieraus fchließen, daß 
die Sonne und um bdiefe Zeit mit elet- 
trifchen Theilchen bombarbdirt, die aus 
den Sonnenfleden direft biß zu uns 
berüberfliegen mit der Geſchwindigkeit 
ber Elektrizität und des Lichtes, 300,- 
000 Kilometer in der Sekunde? Ber- 
[hmwindend wenig, aber doc) etwas von 
der Sonne gelangt durch einen leeren 
Raum von 150 Millionen Kilometer zu 
una berüber; aber jhon diefe Spuren 
genügen, um das eleftrifche Meer im 
Inneren unferes Planeten in ftürmi> 
The Bewegung zu verjeßen. 

Elektriſch geladene, allerkleinfte 
Theilchen gehen au)" beftändig vom 
Radium aus, und biefe würden fich in 
jeder Weife ebenfo benehmen, mie bet 
Stoff, ven ung die Sonne zufchleu- 
dert. Im Innern der Erbe befindet 
fi nun zweifellos Radium. Seine 
Ausſtrahlungen erfüllen in ſchwachem 
Maße die.Luft in Bergmerten, in Kel- 
lern und fommen in den vulfanijchen 
MWafjern aus großer Tiefe zu uns 
empor, Eine Reihe von Gründen 
fpricht dafür, daß aud in der Sonne 
fi) Rabium befindet, deffen Augftrah: 
lung die Heliumatmofphäre, die foges 
nannte Chromofphäre des Zentralge- 
ftirns, bildet. In den gemaltigen 
MWirbelftürmen, bie wir auf der Sonne 
als Fleden erkennen, wird alfo nad) 
diefer Anficht aus ihrem Innern jener 
Wunderftoff berausgejchleudert bis 
felbft zu unferer Erde hin. Da bie 
Tledenhäufigfeit nun befanntlih in 
Perioden von etwa elf Jahren wechjelt 
und wir einem Fledenmarimum, das 
eigentlich jchon im vorigen Jahre hätte 
eintreffen jollen, in biefem Jahre mit 
Sicherheit entgegenfehen, jo haben mir 
auch befonder3 ftarfe magnetifche 
Stürme zu erwarten. 

— —— — 


Zurus auf Rädern, 


Ein PBalaft auf Rädern tft der neue 
Eifenbabnfalonwagen, den die Elef- 
triſche Eiſenbahngeſellſchaft von Pre— 
ſton in Lancaſhire für den Gouver⸗ 
neur von Rhodeſia Sir Milton ges 
baut bat. Wie die „Ztichr. d. Eifen- 
bahndygiene” mittheilt, ift der Wagen 
in fech3 verfchievene Räume getheilt. 
mit einem Korribor, ber um ben gan- 
zen Wagen herumläuft und auf ber 
einen Seite in einen Balkon, auf ber 
anderen in einer Plattform mit einem 
Eisfhrant endigt. Der Balkon ift 
mit Rouleaur verfhlofien, fo daß er 
bei jeder Witterung gebraucht imerben 
fann. Der Wohnraum ift mit böch- 
I Komfort ausgeftattet, bie Möbel 
ind aus fehlwarzem und weißem Ma- 
hagont gefchnigt, das Sofa und bie 
drehbaren Lehnſeſſel mit rothem Ma⸗ 
roquinleder gepolſtert. Kredenztiſche, 
Kommoden, Regale, Spiegel, kleine 
Ripptifche, ein elektrifcher Fächer, Hut- 
und Kleiderftänder verpolltommnen bie 
Einrihtung. - Das Schlafzimmer ift 
mit Garberobe ausgeftattet, hat einen 
mwandhohen Antleivefpiegel, Kommoben 
mit Schubfähern und Reden. Ein 
Arbeitstifch, aufammentlappbare 
Mafchtoilette mit Bürften- und 
Kammftänber und ein breibarer Ra- 
fierfpiegel fteht darin. Daneben litgt 
ein Zimmer für einen Sekretär, dem 
fih noch ein Schlafzimmer für diefen 
anteiht, mit zwei Betten. Das bis- 
ber. noch nicht Dagemwefene an biejem 


Wagen ift aber das Badezimmer. Dies 


fes hat auch noch eine befondere Bor- 
richtung für Nabelbäber. Schließlich 
fommt no ein Bebientenzimmer, 
ebenfall® mit zmei Betten, und bie 
Küche mit 28 Defen, einem Dfen- 
berd und Koblenbehälter, Vorrichtun- 
zum Wärmen der “Seller und 
—— zum Backen u. ſ. w. Auf 
der Platiform befindet noch eine 
ae ——— 
a e 
— verfagen ‚ei, ib s 
einen Wagen alles, —* verlangen 


als fähe ich ein ebilb, 
nen lieben Belannten mir 
Seele zaubert. — 

58 war Abend geimorben, al3 wir 
nad) langer Reife in Bigfra anfamen. 
Die Sonne fentte ſich in ſteilem Bogen 
bem Horizont zu und färbte, hinter 
dem Gebirge verfchtindend, den Him⸗ 
mel in roihgoldenem Tone, fodaß das 
ganze Firmament, dad mit breiten, 
wunderbar Hlaren Streifen reinften 
Lichtes an die Sonne gefeflelt zu wer- 
den fchien, tie die Kuppel eines geival- 
tigen Domes erglübte. 

Nur wenige Augenblide mährte das 
überrafchende Schaufpiel, dem wir alle 
in ftummemStaunen zufahen. Schnel- 
ler, ala e8 in unferen Breiten befannt, 
jentte fich die Nacht herab und ließ 
den Himmel in prachivollem Violett 
erſcheinen, bis dieſes dem liefſten 
Schwarz wich, aus deſſen unergründ⸗ 
licher und das menſchliche Gemüth 
immer wieder zum Ueberſinnlichen 
lockender Tiefe ein Heer von Sternen 
aufblitzte: ſo klar wie Juwelen im 
Sonnenlichte, die alten Geleiter und 
Freunde des Wanberers, ber fern ber 
Heimath. Uns johienen diefe Lichter 
näher gefommen, 'hier, mo bie Natur 
ihren höchften Zauber enthüllt. Der 
große Bär lag jehimmernd vor ung, 
nicht wie im Norden dem Zenith, fon- 
dern dem Horigont nahe. Ya felbit der 
Bolarftern zeigte fich in diefen Breiten 
faum auf halber Höhe des Himmel. 
Die Luft der Wülte war jo wunderbar 
rein und troden, daß die Balmenhaine 
der afe fich deutlich in feharfen Kon- 
turen von dem nächtlichen Himmel ab» 
hoben. Die Dinntelheit aber führte uns 
von der Betradhtung der Außendinge 
zurüc zu unferem Selbit und zur den= 
tenden Verwerthung beffen, mas ber 
wunderbare erfte Tag in der Wüſte 
und gebracht. Wa8 war ed denn, ba3 
ung fo eigenartig bewegt hatte, al3 wir 
den Rand der Einöbe überfchritten 
hatten? War es vielleicht nur der Reiz, 
etwas Neues Iennen gelernt zu haben? 
Nein, e3 mar mehr! 

Auf diefem Boden ermachten, und 
jeldft Halb unbewußt, die Erinnerun- 
gen an unfere eigene Kindheit, an bie 
Kindheit des Menfchengefchleht:, an 
die wir glaubten, in ber wir lebten, 
ala wir nogh felber Kinder waren. Die 
Geftalten der Bibel werben wieder 
lebendig. In folden Karamanen, ‚wie 
wir fie hier ziehen fehen, bewegten fich 
die Erzpatriarchen mit ihren Weibern 
und Kindern, mit ihren Rindern und 
Schafen in das Land, das der Herr ih- 
nen verheiken hatte, die fehlauen und 
fraftvollen Urpäter des jübifchen Vol 
tes, das mit feingm unerfhütterlichen 
Gottesbewußtfeinꝰ der Welt ein neues 
Zeitalter bringen ſollte. Solche Brun⸗ 
nen, wie ſie hir die Wüſte ſpendet, um 
einen Heinen Fleck anbaufähigen Lan⸗ 
des inmitten jenes Steinmeeres zu 
ſchaffen, dienten einſt Abraham und 
Jakob als Ruhepunkt auf endloſer 
Wanderung; ſolche Felsklötze, wie wir 
fie Hier auf ebener Fläche verjtreut fin- 
den, falbten femitifche Nomaden in 
aberaläubifcher Verehrung. Diefelben 
Sterne, die auf uns ihre funtelnden 
Lichter herabmerfen, geleiteten ie. 
Nach ihrem Höhe- ober Tiefeftande, 
nad dem MWeftfel des Mondes beitimm- 
ten fie das Jahr, deſſen beſtändiger 
Kreislauf zum fichtbarften Zeichen bes 
MWaltens der Gottheit wurde, Erjt bier, 
in biefer wafjerlofen Einöde, lernen 
wir den Schrei bes Pfalmiften nad 
Waſſer verſtehen; exit —* wo die 
Sonne mit ködtlicher Gluth auf das 
Haupt des nackten Wanderers herab⸗ 
brennt, erkennen, was es beſagen will, 
wenn der Gerechte am jüngſten Tage 
durch ſeine Tugend beſchirmt werden 
wird, erſt hier begreifen, was der 
Schatten bedeutet, ſelbſt wenn eine 
armſelige Kürbisfrucht ihn ſpendet. 
Fürwahr, dies Nomadenleben iſt ſich 
immer gleich; und wenig haben die 
Jahrtauſende ihm an Kultur zu brin⸗ 
gen oderyu nehmen vermocht. 

Roher und primitiver als das Wü⸗ 
ſtenzelt, das wir hier vor uns ſehen, 
die Unterkunft eines nomadiſirenden 
Kabylenſtammes, kann die Behauſung 
der älteſten Bewohner dieſer Flächen 
nicht geweſen ſein. Kaum halb ſo hoch 
wie ein Menſch, von Holzklöhen getra⸗ 
gen und mit Pflöcken an den Erdboden 
gefeſſelt, beherbergt es unter ſeiner 
dunkelgrauen, faſt ſchwarzen, oft zer⸗ 
riſſenen und wieder geflickten Hutte 
eine yanze Familie mit Kindern und 
Enkeln, mit Hühnern und Hunden. 
Die halbnackten Kleinen fliehen, da ſie 
uns herannahen ſehen; das hübſche, 
junge Beduinenweib aber wehrt ener⸗ 
giſch dem Hunde, der uns angreifen 
will, und bleibt lächelnd ſtehen, um 
die ſeltſamen Fremdlinge zu betrach⸗ 
ten. Wir betrachten die Frau genauer: 
ſie iſt unverſchleiert, Geſicht und Arm 
ſind ſtark tälowirt. Der Muhammeda⸗ 
nismu3 bat an biefen Zelten Halt mas 
hen müfjen. Die Iſolirung derFrauen 
ift bier unbefannt, die täglichen Gebete 
werben unbollftändig und nicht unun-= 
terbrochen vollzogen, ein roher Aber» 

laube ift noch vorherrfhend. Wir nü- 

n uns ben Männern bes Zeltes 
und fragen fie, obgleich Kabylen, in 
atabifher Sprade nach ihren Ber» 
mwanbtichaftsverhältniffen. Nach eini- 
gen freundlichen Worten der Begrüf- 
ung und Beantwortung unferer Fra- 
gen und nad) Hinterlafjung einer klei⸗ 


feinem Zelte, ohne ihr 


Ihe Gofigeber in ei 
nennen, mona Hiht Gaftgeber un 


Zurüdhaliung nicht forjchte. 


aber endlich mit der Sprache heraus- 
rüden, erweift e& fi, daB. ih ba 


Ziel ihrer Sehnfucht wicht 


Orte befindet — die Befucher 


das eble Rof als einziges verzehrbares 
Gut bes Zeltes verfpreift. x 


Schiver ift e8 bon ber Fülle ber auf 


den Befucher diefer Gegenden einflür- 


menden Gebanten, Eindbrüde und 
innerungen ein au nur u 

Bild zu geben. Alles, mas Algier und 
geboten hatte, Tunis und noch bieten 


follte, war jegt, da die Wüfte jih und 


eröffnet hatte, vergeffen. Und doch Hat 
ten mir von allen jenen Herrlich ’ 
faum gefofte. E3 gelang mir nicht, 
das Schaufpiel einer Yata Morgana 
zu beobachten. Der berüchtigte heiße 
Slutwind hate uns verfchont. Dagegen - 
fonnten wir au geringer Entfernung 

ein intereffantes, ja erhabened Schau- 


[pie bewundern: ein Zyflonwind hatte 
dem felfigen 


groge Staubmaffen 
Grund entreifjen und zu einer gemäl- 

tigen Höhe aufgethürmt. ine breite 

und riefige Säule von gelblicher Far: 

be jtand vor ung, bemegie fi chlangſam 

über bie Straße, bie unjer 

nahm, und entfernte fich inhalbfreis- 

förmigem Bogen. Wehe ber Karama= 

ne, bie biefem mandbernden Koloffe ber 
gegnet!-Wehe dem einfamenReiter ober 

Patrouille,. die ala Wahrerin bes 


Rechts und der Orbnung zu einer 


Daje entfandt ift, wenn biefe St 
maffen fie begraben! — Der Reiz beö 


Neuen und Seltfamen aber, der auh 


bier jo mächtig wirkte, ließ uns bad 


* 


— 


ver 


Gefühl für die Nähe einer nielleiht = 


überfehägten Gefahr vergeffen, ald wir 
ung in unferem bequemen Federw 


bon Bisfra nach beer nächiterreichbar 


ren Station Stdi Dfba wandten, um 
dort ein noch unverfälfchtes Drientas 
lenleben fennen zu lernen. Denn — 
darüber durften wir uns trog aller 
Begeifterung für das Gefehene nicht 


binwegtäufhen — die großen Stäbte 
ber afrifanifchen Norbfüfte Haben mes: 


nig Echtes, was nicht zum mi 


von Unechtem überklebt oder bucchjegt 


tmorben mäte, bewahrt. Die altem 


Straßen von Algier Dasba hatten 
mit überrafcht, entzüdt:, ich Tonnte 
leishtoohl nicht die modernen frangd- 
Hifehen Geslaternen überjehen, bi 
zwifchen den Oellämpchen unb *— 
dort ihr Licht Tpendeten; ich fonnte bie 


Empfindung nicht loswerden, baf bad 


orientalifche Geben, das mir hier ent» 


gegentrat, unter einem geviffen Außer 


ten Drud ftand. Erft die mit aufge 


pflanztem Bajonett dieStaßen burde 
ziehenden Patrouillen ber frangafee 


jchen Fremdenregimenter Tlärten m 
über das -Richtige meines yühlens 
handgreiflich auf: - Die von der Bahn 
nicht mehr erreichte Dafenftabt follte 
una ben RatursOrientalen, mo, nicht 
den Natur-Menjchen zeigen, und ein: 


bon dem 'Deccibent unbeeinflußte Baus 


kunft jehen affen, uns Sitten Tennen 
lebten, Die ünter dem nivellitenben eu» 


topäifchen Einfluß berflüftengegenben ” 1 


bereit3 zu Grunde gegangen Maren. 


Denn wahrlich, e3 ift in unferen geile = 


läuften bereitö berzmeifelt jeher, ein 
Stüd echten Morgenlandes zu erteis 


hen. Manche intereffante Eingelwahre 4 


nehmung bat unfere Mühe belohnt — 
denn als Mühe muß ich eine Matfahrk 
durch Afrikas Wüſte wohl bezeichnen, 
wenn ich der lieben Sonne gedenke bie 
freundlih auf und herablädelte, 
aß der Arm, den ein Unverfi 

aus dem Bereiche bes 
bafins unferes Zelte heraus 
wie mit kochendem MWaffer ü 


fuch ber Negerftabt und manches ande 


te ließen una aber alle Bejchwerlichtei- 
ten bald vergefien. So ging e3 denn 
langfam, ohne Aufenthalt von ber 


Dase zur MWüfte, von ber MWüfte zum 
Küftenlande und über das Meer zur 
ferneren Heimath zurüd, 2 

Als Dafe in der Wüfle einer bom 


Arbeitern erfüllten, von fehlgefchlages 


nen Plänen und Enttäufhungen 
freien Zeit werde ich ganz gewiß Fr 
bie weite Reife empfinden, von ber 
To gern erzählte und fohrieb, 


„Benn er Dir dod mitgenommen T 


bätte‘‘, 


Als Kaifer Milhelm vor 
Zeit ein Garberegiment infpizirte, une 
terhielt er fich mit den Mannfi 
die im erften Gliede ftanden. Er ft 
hierbei auf einen bieberen Udermär 
fer, der den Namen Andree 
Freundlich fragte ihn der Kaifer, ob 
er benn mifje, mit wem'er feinen Nas 
men gemeinfam trage, worauf & 
Soldat antwortete: „Xamoll, Mafeitäi 
mit dem Norbpolfahter!” Vermunder! 
fragte der Kaifer, woher er bies ı 
fe? „Das Hat der Herr Hauplma 
gefagt!“ fam es fchlagferlig  zusi 
„Bas Kat Nhnen denn,“ fragte be 
Monarch, „Zr Hauptmann alles noı 
Undree erzählt?“ „DO. viel 
Majeftät, er Jagte bloß, wenn er 
bo miigenomuen hätte!” Der 8 
fer, ber fich das 2 lan 
verbeißen konnte, jhentte dem bie 
Grenadier ein Yünfmarkftüd 


(kn old’B wohl ni fein 


I e ul 
a a | Re 


Gaftfreundfchaft und find 


2 
“a 
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[üpenben Dale 


Bi: 
zu fehmerzen begann. Der pra in + 
Unblid der großen Mofchee v on Sidi 
Dfda, ber Anblid, den wir bon ihrem 
Zhurme genoffen, der intereffante Ber 
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Preije um Die Sommeriwaaren zu räumen 
Energifche Räumungs-Methoden beherrichen die zweite Woche des großen 
Dor-Inventur:-Derfaufs. Die morgige Preislifte zeigt rieſige Herabſetzun— 
gen in 59 Departements. 


Die alten Breife von Damen-Suits, 
Waiits, Sfirts etc. huchſtäblich Halbirt 


Zwingende Nothwendigkeit, das Lager zu verringern, treibt ung zu Opfern jenfationellen Umfangs. Abfolut neue 
und moderne Kleider zu Herabjegungen, die eine neue Yera in Suit und Waift-Werthen verfündigt—unter dem 
Koftenpreis, der fich jehr an den Sinn für Bargainz jeder Yyrau menbet. 


815 fchwarze und farbige Taffeta-Seide » Suits 
$18 fortirte Partie Seide Shirtwaift Suit8.... ....10.00 


$25 fancy Seide Shirtwaift Suits 


$35 und $45 feinfte Seide Shirtwaift Suits 


$45 Grepe de Chine Koftüme 
430 Nun’s Veiling Kleider 


$9 fanch weiße Lawn Kleider 

$15 und 820 Tailor-made Suits 
825 und 830 Tailor-⸗made Suits 
7.50 Brilliantine Shirtwaift Suits 


88 waſchbare Turedo Suits, weiß und blau 
$6 waihbare Frodsand-Frill Suits...... 
$5 leinene und fancy Dotted Swiß Suits 


hollern, Ealchen el. 


Metall überzogene Koffer, ertra dauerhaft 


- Räumung von 


— 


$10 weiße dored Swiß Kleider ............... 6.98 


$15 Uecordion Plaited Seide Stirts 

$18 feidegefütterte Voile Skirts 

Gemischte Partie von $10 Walking Stirts 

$10 ihmwarze Cheviot Damen = Eoat3, Taffetafutter 
75e dunfelfarbige Wrappers, alle Größen 

$10 Tailorsmade Suits für junge Mädchen 

$1 mwajchbare Mädchenkleider, rufjiihe Facon 

1.25 wajchbare Mädchenkleider, Sailor Facon 


ee 2.98 


1.50 wajchbare Mädchenkleider, Suspender Facon 

$2 wajchbare Mädchenkleider, YBufter Brown Facon 

2.50 wajchbare Mädcdhenkleider, Suspender Facon 

$4 reinleinene waſchbare Mädchenkleider................. 2.75 


gemacht, Hartholz Slats, fehmere Corner 
Clamp3, gutes Schloß und Eifen-Boden— 


Eure Auswahl in Größen von 
28 bi3 36 Zoll, zu.... 


1.95 


.. u 68 


5.00 Full Stof KuhhautsLeder Suit Cafes, auf Stahlgeftell gemacht, haben 


Meifing Spring Schloß u. Catches, Ledergriff, 
Hemdenbehälter, 24-zöllige Größe, regul. Preis 5.00, zu 


24⸗3öll. Suit Cafes, auf Stahlgeftell 


gem., Meffing Spring Schloß 


u. Catches, tuchgefütt., 24 Zoll dc 


leinen=gefüttert, 


mit w 
3.85 
— Eee a em canvas⸗ 
überzogen, mit Sta en ® 
terband, fpeziell zu 3:00 


Model ent arkel und Hrocery 


Sugar Cured Schinken........... N 


Morris & Co., Supreme 

Smift’3 Premium 

Underwood’3 Circle U 

Armpur’3 Star 

Eudahn’3 Diamond E 

Bohd Lunham’s Three-Star, Auswahl 


Feiner granulirter Zuder, 12 Pfund für 


Fairbant3 Santa Poſtum Cereal, gro— 
Claus-Scife, Bes t 2 1 c 
10 Stüde für 

Royal Peanut:But: 

93-7 
er 25 


PR an I 8 gemijchtes 
idling-Gewürz = 
—Pfund 25€ 
Pad lang _ ge: 
ſchnittene Ko— 
losnuß, Pfd 12c 
Ertra ftarfer Vanilla— 
Grtratt, per Flaſche 
Quater Puffed — 
N:is, Das neueßreat: | fü 25c 
pr Food, Morris? oder Ar: 
Packete mours Potted Schin⸗ 
Minute Jelly Cry: | Ten, 14-Pfd.s dc 
ftals. oder Tapioca — 
8 Padete 25C Baked Beans 
für oO re 12c 
Enn- | 3:Pid.-Büdhfe.... 
anch Golden San re 


Chow 
Chow, per r 
Flaiche 15c 


Gider » Eifig, als 
23c 


Campbell's konden⸗ 
ſirte Suppen, 3 Büch— 


in To⸗ 


Pickles oder 


r any Maracaibo: 
affer, . lonen⸗Kru 

Me; 4 Pfd für. —* 

2 Fi drei 
niſcher Thee, * Büchſen 5 
—2 fit 25c 


64c 
aitenn, Gen 
10 Stüde 

Granulirtes gelbe 
Ta 1 ge 


Fancy rothber Alasta 
Lachs, Pf ⸗ 
Büchſe 
Importirte geräucher⸗ 
te Sardinen in 
Del, Bücje 10c 
Harte Maple Seife, 
10 Stüde oufe Tapioca, 
Montag 29 Sau; 9% 
ni Stärte, 5 5 O. Molaſſes — 
und Mon: ochfein, ⸗ 
tag zu 1 c Sn 
Gereinigres Verafine, | „ Fancy japan. 
per Pfund: 10€ Reis, Bd 
Liberty Tafel: 
Salz, Packet 


Heflügel-Artikel 

—* ai. Hüh⸗ 

er 310 

ae... 1.75 

— Theerjeife, 4. oder grins 

5 Stü i er, 

a > BO Dam "Bu 

Egg Mater, 5 
> 


Minute oder White 


Sauge oder Chlor: 
alt, drei 
Büchſen 25c 
Mule Team Borar — 
PfundsPadet 


Soapoline Scheuer: 
Seife, fünf 
Stüde 


Lee's 
Pfd.⸗Kübel 82, 
3 Pfd. für 


83 weiße Pique Box Coats für Mädchen 
81 weiße Lawn Shirtwaiſts, drei Facons 
1.25 weiße Dotted Swiß und Lawn Waiſts 


Rugs herabgeſeh 

Eine gründliche Preisherabſetzung 
bon 331% Prozent in unferem gan- 
zen Lager von Arminfter Rugs — 
marfirten fie zu meniger al dem 
Fabrik-Koſtenpreiſe, um eine rafche 
Räumung herbeizuführen. Die Bar 
tie beiteht au3 einem ausgezeichneten 
Affortiment von lectra, Superior 
und Smith’ Qualitäten, und alle 
in Defigns diefer Saifon. 

3.00 Arminfter Rugs, 27X63 Zoll, 1.79 
4.25 Arminjter Rugs, 3x6 Fuß, 2.85 
$25 Arm. Rugs, 84X10% %. 17.98 
$28 Arminjt. Rugs, 9X12 %., 19.98 


Einzelne Parlie Korfels 


Ein großes Afjortment beliebter Kor- 
jet3, wie Kabo, R. & ©., Prince of 
Wales und mehrere andere, in langen 
und ftraight Front Modellen, Coutil 
und Leinen Sommer Netting; alle find 
1.50 bi8 $3 mwertb, um zu räu= 

men, fpeziell zu 


Tapeten: Verkauf 


4c u. dc Schlafzimmertapeten, Rolle 1e 
Te u. 8c Glimmertapeten, Rolle....3ec 
12c Barlortapeten, herabgef. auf....8c 
20c Dunkle Ingrains, herabgej. auf 9e 


10c per Rolle für Tapezieren; One 
Edge Arbeit. 


Spari Heid! 


Bahnärztliche Arbeiten zum halben 
Preis. Gejchriebene Garantie egeben. 
Keine Studenten beichäfitgt. Bufrieben, 

FA CARTER, p.0- 


jtellung garantirt. 
IT? 55 


S 3.00 
Brüdenarbeit u. Kronen, 2.50 bis 7.00 


— [0000 


Das Gebet, 
Erzählung von $. Wilde, 


» Der D-Zug von Berlin nad Saf- 
nik war überfüllt. Aber der Schaffner 
brachte immer mwieber neue Pafjagiere 
Binein. 
> Sn dem Abtheil II. Klaffe hatten 
fich’3 die Reifenden auf den meichen 
olitern bereit3 bequem gemadt und 
Ihhienen nicht gerade erbaut über den 
Zuwachs. Sie ſchauten verdrießlich 
die Dame an, die mit umfangreichem 
Handgepäck zögernd näher trat. 

Doch da tauchte hinter ihrem weiten, 
grauen Mantel ein kleines Mädelchen 
auf. Im ausgefchnittenen, weißen 
Kleidchen und einer fhottifchen©eiden- 
- Ähärpe. Aus dem ovalen, milchweißen 

Kindergefichtchen leuchteten zwei große, 

Dunkle, neugierige Augen. Eine Fülle 
Brauner Loden jtand um das runde 

Köpfchen. 

I Die Mienen der Baflagiere hellten 
Eh plöglih auf. Boll Bewunderung 
. betrachteten fie das herzige, HleineDing, 
"Das furzen Prozeß machte und jchnell 
uf den Sit kletterte. 

* Dann ftütte fie beide Patjchhände 

auf das Polfier und jchaute ſich tief 
alhmend im Kreife um. 

= Der Herr neben ihr fchien ein Kin- 

tfreund zu fein. Er nidte ihr freund: 


R U entgegen, und bald fam eine ver- 
legen, aber verfhmihte Ermiderung. 


Die Kleine jah, daß der Herr eine 
Ihatelaine an der Uhrkette trug, mit 
leiftift, Notiztäfelcden und viel Bim- 

mel-Bammel. Da rüdte fie ganz nahe 


Di Mama war mwährenbbeffen mit 
udgepäck beſchäftigt. Jetzt 
e ſch nach ihrem Kinde um. 
Blei tam’ein Mahnruf: ‚Lotichen, 
belẽ ja den Herrn.“ Und ˖ſie 
lite bie Kleine anders herum ſetzen. 
ber ver Kinderfreund verficherte: 
B macht mir Bergnügen, gnädige 
av. . laſſen Sie doch. 
e Nama lächelte freundlich. Sie 
Iben großen dunflen Mabon- 


nenaugen mie ihr Töchterchen. Doch ihr 
Haar war ganz glatt und jehlicht ge= 
ſcheilelt. 

Aus den Kinderaugen blitzte jetzt 
der Schelm. Lottchen tippte mit dem 
kleinen, dicken Fingerchen ein bißchen 
auf die ſilbernen Anhängſel. 

„Kann ich ſie mal haben?“ 

Der Herr knipſte die Berlocke ab und 
hielt ſie dem Kinde hin. 

Sie machte mit der Hand eine Be— 
wegung, daß die klimpernden Dinger 
luſtig durcheinander purzelten. Dazu 
jubelte ſie hell auf. 

In Mamas Schoß lag ein Roth— 
dornſtrauß, jedenfalls ein lieber Ab— 
ſchiedsgruß. Danach griff das Kind. 
Zupfte an den Blüthen, legte die Wange 
daran und ſaß ſo eine ganze Weile, 
ohne ſich zu rühren. 

Die Mutter benutzte dieſe ruhigen 
Minuten, um eine Poſtkarte nach 
Hauſe zu ſchreiben. 

Unterdeſſen hatte der Kinderfreund 
ein grauleinenes Buch aus ſeiner Ta— 
ſche genommen, und, den Bleiſtift loſe 
in der Hand haltend, zeichnete er mit 
ſchnellen, prägnanten Strichen das rei⸗ 
—— Kinderköpfchen in ſein Skizzen—⸗ 


uch. 

Mit ſcharfen Blicken ſchaute er von 
ſeinem Heft zu dem Kinde und wieder 
zurück. Erſt, als die Mama ihre 
Schreiberei beendete, ſteckte auch er 
ſeine Zeichnung fort. 

Aber ſein kleines Modell ſtand be— 
reits in Lebenstreu⸗ auf dem Papier. 


Wieder blühte der Rothdorn. Wie⸗ 
der lachten klare Sommertage vom 
blauenHimmel herab und überflutheten 
mit ihrem Sonnenſchein das friedliche 
Landſtädtichen. 

Aber Lottchen ſpielte nicht mehr in 
dem ſchattigen Poſtgarten an der brei⸗ 
ten Jasminlaube. 

Lottchen wohnte hier nicht mehr. Sie 
hatte eine andere math gefunden; 
dort oben beim I Gott. De 
brauchte gerade jold 
fie unter feinen N n 


| t 
— 


Nur zwei Tage war ſie krank gewe— 
en. 

Leiſe kam das Fieber; aber ſchon 
am nächſten Abend brannten die ver— 
rätheriſchen rothen Flecken auf den wei— 
ben Wangen. Himmelstofen nennt 
man fie. Und ehe die Nacht am, 
wurde Lottchen ein Engelchen. 

Man hatte ihr fleines Grab mit al- 
lerhand bunten Blumen gefhmüct. In 
ben Bäumen fehmetterten die Vögel. 
Gie fangen für Lottchen ein Morgen- 
lied. Heute war ihr Geburtstag, der 
erjie fern von ihren trauernden Eltern. 

Beide ftanden an dem grünen Hügel, 
Siumm, in Gedanfen verloren. 

Die Frau Paftorin lehnte fich feuf- 
zend an ihren Mann. 

„„Wenn ich nur ein Bild von Lottchen 
hätte,“ jagte fie, „nur ein einziges. 
Warum haben wir fie auch nicht pho- 
tographiren laffen!“ 

Ihr Bild lebt ja in unferem Her- 
zen. 

„Aber, e8 ijt doch noch ganz etwas 
anderes, vor einem Tebensähnlichen 
Vilde zu ftehen, fi) darin zu vertiefen 
in ſtiller Zwieſprache. Manchmal 
überkommt mich quälende Sehnfucht 
danach. Oft ſchon habe ich an Loti— 
chens Grab gebetet, es möge irgend was 
geſchehen, das mir ein Bild von unſe⸗ 
rem Kinde verſchaffte.“ 

Der Paſtor ſchüttelte den Kopf. 

„Ich ſehe ja ſelber keine Möglichkeit, 
daß ſich dieſer Wunſch erfüllen könnte,“ 
redete er weiter, „und doch ſagt mir 
im Innern eine Stimme: Haltie feſt 
an deiner Bitte, ſie wird erhört.“ 

Ihr Mann antwortete nicht. Er zog 
ſeine Frau ſanft von dem Grabe fort 
und ging mit ihr den Fußſteig zum 
Paftorhaufe zurüd. — — — 

Da wurde ber Frau Baftorin ein 
2 —— —— ihn 
erſtaunt; denn die Han 
ihr ganz fremd. — 


Drinnen im 


* 


* 


Man 


Ihr weiches, ausdrucksvolles Geſicht 
mit den dunklen Locken, den großen, 
träumeriſchen Augen neigte ſich ein we⸗ 
nig zur Seite. An die linke Wange 
ſchmiegte ſich der Rothdornzweig, den 
die erhobenen Händchen umfaßten. 

Und unter dieſem Bild ftand der Ti- 
tel: „Gebet“. 

Ein Begleitfchreiben war dabei. Der 
Paftor las e8 laut vor: 

„Verehrte gnädige Frau! 

Wieder führte mich meine Reifetour 
durch Rügen. Da erinnerte ich mich 
bes Zufammentreffens mit $hnen und 


1 Shrem Lieblinge. ch erfundigte mich 


bald nach meiner Ankunft in Saßnit 
nach Ihrem Ergehen. — Was ich er= 
fuhr, wirkte erfchütternd auf mich. 

In Shrem Unglüd tröftet Sie viel- 
Yeicht diefes Kleine Bildchen, als lehte, 
lebensähnlihe Erinnerung an hr 
füßes Kind, das ich ohne Khr Wiffen 
und Willen im . Eifenbahntoupe jtiz- 
zirt habe. — Zürnen Gie mir, bitte, 
nicht deshalb. Mir fehlte gerade folche 
Gebetjtudie in der Reihe meiner Gen- 
reföpfe. Wir Künftler find nun ein- 
mal vermwegene Gejellen. 

Die Frau Baftorin drüdte ihre Lip- 
pen auf das lebenstreue Bildchen und 
fagte leife: „Das ift mir von Gott ge= 
fanbdt, ala Erhörung meines Gebetes.“ 

hr Mann nidte. „Es hat ich jon- 
derbar gefügt, daß der Künftler gerade 
unfer Sind zur 'Gebetjtubie ver— 
wandte.” ... 

Noch heute erzählt vie Frau Pajto- 
rin mit feucht [himmerndenlugen von 
diefer Begebenheit. Und dann zeigt fie 
da3 herrliche Gemälde, das über ihres 
Mannes Schreibtifeh hängt, und fagt 
mit andädhtigem Gefiht: „Das ijt 
unfere Lotte. Der Künftler hat uns 
eine Kopie geliefert.” .... . 

So entjtand das befannte Bild, da? 
man in allen Kunfthandlungen fieht. 
E3 reiht ſich an die Genreköpfe: „Glau—⸗ 
be, Liebe, Hoffnung, die von demſel— 
ben Künftler jind. Aber, am ausdrud3- 
pollften ift — als Madonnengeficht- 
hen mit dem Rothoornzmeig — das 
„Gebet“. 


=—+010  — 
„Anaftafiens‘‘ Tod. 


Aus Paris wird gefchrieben: Mit 
wahrhaft Haffifher Ruhe und bezau- 
bernder Eleganz hat der Minifter Du- 
jardin-Beaumeß eben ein Ungeheuer 
getödtet, das zwar nur drei Sc,eeren 
hatte, aber darum .nicht ungefährlicher 
war als die lernäifche Hydra. Das 
tar die Theaterzenfur, hier kurz Ana- 
ftafie genannt. . Der Minifter hat ein- 
fach vergeffen, den für die drei Zenſo— 
ren ausgemorfenen Krebit in den Vor- 
anjchlag des Staatshaushalt3 von 
1906 einzutragen. Und aus ift’3 mit 
dem Yabelmefen, das in dem Lande, 
wo die Prefjfe unumfchräntt herrjcht, 
in dem das pornographifche Buch und 
die unfittliche Postkarte . faturnalifche 
Drgien feiern, ein Unding mar, 

Seit 50 Jahren geht man ihr zu 
Leibe. Aber erft im vergangenen No= 
vember verfeßte ihr Henri Maret den 
erften Stih und riß ihr die erfte 
Scheere aud. Jahr aus Yahr ein gab 
e3 über die Unnüglichteit der Zenfur 
eine Debatte in der Kammer, ohne daß 
ein Ergebniß herbeigeführt murbe, bis 
ihr Henri Maret in feiner geiftreichen 
Meife im „Rappel“ und auf der Kam= 
mertribüne als * Berichterftatter ber 
ſchönen Künſte den endgiltigen Prozeß 
machte. Er brachte die drei ſchweren 
Geſchütze zum Schweigen, die gewöhn— 
lich für die Zenſur angeführt wurden. 
Die Sittlichkeitsfrage? Es ſei ganz 
unmöglich, weiter zu gehen, als man 
heute mit dem Aufführungstecht gehe. 
Die Fragen der inneren oder äußeren 
Politik? Die innere Politik werde nicht 
leiden. Man habe antiſemitiſche und 
philoſemitiſche Stücke aufgeführt, man 
habe die Perſonen in den Staub ge— 
zogen und es ſei nichts beſonderes paſ⸗ 
ſirt. Für die auswärtige Politik aber 
ſei die Zenſur geradezu gefährlich. 
Denn wenn nun wirklich mal ein frem— 
der Herrſcher oder ein fremdes Volk 
mitgenommen würden, ſo ſei die fran— 
zöſiſche Regierung in einer peinlichen 
Lage, da ſie das Mittel der Zenſur an 
der Hand hatte und nicht anwendete. 
Den erſten Anſtoß zu der letzten Be— 
wegung, die jetzt zu dem ſanften Mord 
Anaſtaſiens führte, gab die Auffüh— 
rung von Maurice Donnays „Rückkehr 
aus Jeruſalem“, dem man antiſemiti— 
ſche Tendenzen unterſchob. Die Preſſe 
der Linken, entrüſtet über die Partei— 
lichkeit der Zenſur, verlange Freigabe 
eines kurz vorher verbotenen Stückes 
von Georges Ancey „Ces Meſſieurs“ 
mit antiklerikaler Tendenz. Obendrein 
hatte die Zenſur bei Freigabe des Don— 
nay'ſchen Stückes ein merkwürdiges 
Argument vorgeſchoben. Sie verkannte 
die antiſemitiſche Tendenz des Stücks 
nicht. Aber ſie ſprach von der ausge— 
zeichneten literariſchen Form. Die 
Zenſur als Kritiker über den literari— 
ſchen Werth, das iſt allerdings unbe— 
zahlbar. Brieuxs „Avaries“, um die 
ein ſo großer Lärm geſchlagen wude, 
hatte ſie auch im Stoff als für die 
Bühne ungeeignet erklärt. Hier zeigte 
ſich übrigens auch die Ohnmacht der 
Zenſur. Denn das, was in öffentlicher 
Vorſtellung zu ſehen verkAen war, be⸗ 
famen alle, die fich dafür intereffirten, 
in einer privaten borgefeßt. Und heute 
fann man e3 au) in öffentlicher Bor: 
ftellung jehen. 

€ ift bei dem merfmwürbigen Ver- 
hältnig von deal und Wirklichkeit 
übrigens gar nicht wunderbar, daß da, 
mo bie % ala Symbol des Le- 
bens betrachtet wird, im praftifchen 
Leben Denunziation, lleberia 


| Yung 
ken SE, die Daraus Ft.“ Das 
in 


3 * 
ai Ein Bid auf das |’ 
Kartenbildchen genügte. : * 
JDas iſt ja unſere Lotte!“ rief er 
aus. 


unvergleichlichen 


Räumung-Bargains. 


Trefft Eure 
Freunde beim Im⸗ 
biß in unſerm Re⸗ 
ſtaurant, 5. Floor. 
Die Bedienung iſt 
erſter Klaſſe und 
die Preiſe ſind 

wohlfeil. 


Eine weitere Senfation in de: 
(ieblen Spiben 


Main Floor. 


Mufter ="PBartie eines mohlbefannten Yabrifanten in 

Lace Allovers, in Weik und Cream, Lace Galloond An 
Weiß, Ecru und Cream, Lace Appliques 
Ecru und Cream, Lace Band3 in Weiß und Cream, 
Lace Novelties in Weiß und Cream, Oriental Spiten 


Telephone: 
Private 
Exchange 7. 
Sofortige Vers 
bindung mit 
irgend einem 
Departement 
im Laden. 


Räumung-Verkauf feiner Waiſts 


Beginnt morgen in der großen zweiten Floor Abtheilung. Ueber dreißig Muſter in feinem Lingerie, Lawn, dotted 


Swiß, Allover Stickerei, Panel Front 
geſticktes Muſter, Val. Spitzen beſetzt, 
Mexican Drawn Work Linen Front. 
Die beſten Qualitäten und ausgeſuch— 
teſten Facons dieſer Saiſon, lange und 
kurze Aermel, Waiſts, welche leicht zu 
1.50 bis zu 2.50 ver⸗ 


fauft werden könnten. — 
Auswahl aus der na) * c 


Bartie, 


Räumung von mwafhhbaren Eoat Suit3 — blaue leinene Coat Suit3 mit 
febaraten Kragen und Euffs—breiviertel-l[ange Coat Suit3 in Refeba 
und Tan — 3 eng anfchließende und halbpaffende Eoat Suit8 aus Union 
Butcher Linen, mit ftrapped Nähten— weiße und naturfarbige leinene Eof- 
fee Coat Suit3, bejeßt mit weißer Braid; ferner „Frod3 und Frills“- 


Suit3; dies find reguläre 7.50 und 

$10 ©uit3; um damit gründlich auf- 
zuräumen, offeriren wir fie zu 4:98 ® 
und ; 


rohe Aüumung von „Wayne“ 
Slrumpimanen 


Main Floor. 

Wanne Knitting Milz, Fort Wayne, Ynd., verfaufte an 
und eine Partie von 4,800 Baar Damen- und Finder: 
ftrümpfen zu einem fo niebrigen Preife, daß mir im 
Stande find, Werthe dis zu 3ö5c zweds Räumung zu 
11e zu offeriren. 

Einfache fhmarze Damenftrumpfe, in  verfchiebenen 
Gauges und Qualitäten, mittelfchwere u. fehmwere Sorte, 


in Weiß, 


bis zu 10 Zoll breit, fchwarze Lace Allovers, Escurial Merthe bis zu 25c— 


Allovers, Torhon Spiten und Einfäte, Valenciennes 
Spiten und Einfäte, Valenciennes Bands: in Weiß u. 
Cream, ſchwarze feidene Bands, zweifarbige Spigen u. 


Bands zu den folgenden Preifen: 


Spiten, merth | Spiten, merth 
Sc per Yard, 65c die Yard. 


210 .| 29€ 


Spiten, mwerth | Spiten, werth 
15c die Yarb. 75 Yard, 


5c | 3% 


Spiten, merth Spitzen, werth 
35c u. 50c Yd. $1 Yard, 


14c | 48c 


Aber der Theaterfchriftfteller mirb 
überwacht. Er muß erjt unter das Joch 
der Zenfur. Das Auge darf lejen und 
fehen, was das Ohr nicht hören darf. 
Einem Zola wird erlaubt, mit bren- 
nendem Stift ber verberbten Gejell- 
Ichaft ihre Unmoral vorzuhalten; aber 
ein Marjolleau darf mit feinem fym= 
bolifhen Abendmahl nicht auf ber 
Bühne erfcheinen, mweil bie Geſellſchaft 
Furcht hat vor dieſem Bilde, in dem 
Finanz, Armee, Rechtöpflege und Kle— 
tus gegeißelt werben und mo am 
Schluß ein zerlumpter Proletarier er- 
fcheint, um der fehlemmenben Gejell- 
Ichaft ein Mene Tefel an die Band zu 
malen. Aber was braudht man jo weit 
zu gehen? Denfelben Zola, ber bie 
„Rougon-Macquart” fchreiben durfte, 
wollte man fteinigen, als er basfelbe 
öffentlich fagte, mas er fo oft jchrieb, 
‘it das der Zauber und bie Gefahr ber 
Verfammlung? Und darf wirklich das 
Ohr nicht mwiffen, mas dad Auge 
lieft? Hundert Jahre nach der franzö- 
fifchen Revolution ein etwas lebhaftes 
„Diftingno“. Glaubt man wirklich an 
die moralifhe Wirkung einer Theater- 
zenfur in einem Lande, wo man alles 
fagt und zeigt? Man braucht nur ein- 
mal ein paar Wochen lang die franzö- 
fifche Preffe zu burchfliegen, Hundert 
moderne Romane zu lefen, beflügelten 
Schritte einmal durch die Tingeltan- 
gelbühnen zu eilen, über bie großen 
Boulevards und namentlich durch den 
Faubourg Montmartre zu gehen und 
aufmerffam die zu Zaufenden ausge- 
legten (übrigend meift von deutſchen 
brifanten hergeftellten) unſittlichſten 
Foftaren zu ftubiren, um fidh verge- 
I das Ti Gefagt aber gegeigl mer 
—4 0 ge = 

be ; Die Theaterzenfur für 
ein mollende Stüde mar 
nichts ala eine Prämie 


den 
ern 
ſchl 
au 


mwerth 48c Yard, 
werth 69c Yard, 


mwerth $2 Yard, 


‚nad Schlangenbab begeben, mo bie 


dürfte: 
| of Seit darım |5 
©: l hett 
li, eren Mare, ber ben eften Streit) | Baupt nad nicht pie 
a en En | Suerbiesteruch; dr ohne Bicktnfe | me 


Einfahe jhmwarze Damenftrümpfe, Baummolle, elafti- 

cher gerippter Dbertheil, runde Yerfen und Zehen, jehr 

elaftifch, Werthe bis zu 25c— a 
Einfache ſchwarze Damenſtrümpfe, ungebleichte Maco— 

Füße, Werthe bis zu 25c— 23 

Chtiehwarze Lace Lisle Thread Strümpfe für Mädchen 

—25c Werth. 

EChtfjhmwarze Gauze Lisle Thread Damenftrümpfe, 25c- 

Werth— 

Einfache ſchwarze baumwollenen Damenſtrümpfe, mit 

gebleichten weißen Split Sohlen, 26c Werth— 

Feine gerippte Lisle Thread Full faſhioned Mädchen— 

Strümpfe, echtſchwarz oder Tan, 35c Wert 

Schwere gerippte Kinder-Schulſtrümpfe, full ſahioned, 

die berühmte Pony Marke, 26c Werth — 

Einfache ſchwarze Kinderſtrümpfe, mit ungebleichter 

Maco Split Sohle, 20c Werth— 


Werthe auf⸗ 
wärts bis 
35 Das Paar 


Lace Allovers, 


250 


Lace Allovers, 


340 


Lace Allovers, 


98c 


UNITED BREWERIES COMPANY, CHIOAGO. 
"Gebraut in ber 
NORTHWESTERN BRAUEREI 


Zelephon: Norih 2100 
MONARCH BRAUEREI | 
Zelephon: Canal 1252 
a Wird nur in Llafıhen verkauft. 
Es gibt nur ein BULL FROG BIER. 


Aul. ſon, mildw 


hatte, um ſich heimlich dem Großfür— 
ften in Stalien antrauen zu laffen. 


— — — — 

— Die Tafel des Löwen. (Fabel.) 
— „Berfcheuche doch die Schmaroger, 
Hyäne, Schatal und Geier!" So 
fprach ein junger Qöwe zum alten, ber 
gerade königliche Tafel hielt. Doch ber 
alte antwortete: „Laß fie nur, mein 
Sohn! Wo ein Löwe jpeift, müflen 
Brofamen abfallen!"— : 

— Der Prog. — Sohn: „Aber 
Bapa, jo mwillige doch ein, daß ich mich 
mit der Di 8tochter verlobe! Sis 
triegt 600,000 Mark mit!” — „Ru, 
mad mwillft Du mit dem armen 
Hafer! anfangen?“ 


Die Ehe des Großfürſten. 


Großfürſt Paul von Rußland und 
ſeine morganatiſche Gemahlin, die 
Gräfin Olga v. Hohenfelſen haben ſich 


Gräfin eine Kur gebrauchen ſoll. Die 
Verſöhnung zwiſchen dem Zaren und 
dem Großfürſten, ſeinem Oheim, 
ſcheint übrigens doch nicht zur Aufhe⸗ 
bung des ſeinerzeit an den Großfürſten 
ergangenen Verbotes, ſeinen Aufent⸗ 
halt in Rußland zu nehmen, geführt 
zu haben. Wenigſtens reſidirt dieſer 
gach wie vor den größten Theil des 
res int dem eleganten Heim, daß er 
in Paris in ber Avenue b’yena 
stichtet hat, und bie Gräfin v. Ho- 
elien. ds Boden über- 


J 





(Für die „Soantagpoft.N 
Auf falfher Fährte. 


Erzählung von Albert®eiße. 


Dr. Baumann war ein glüdlicher, 
forglofer Mann. Er hatte Alles, mas 
das Leben Wünfchensmwerthes bietet — 
ein beträchtliches Einfommen au3 fei- 
ner chemischen Fabrif, eine -angejehene 
Stellung in der Gefellfhaft, qute, treue 
Freunde und vor Allem ein liebes Weib 
und ein reizendes Tüchterchen! 

Bor fünf Jahren Hatte er fich ver- 
mählt — aus Liebe — mit einem 
jungen, jhönen Mäbchen von vortreff- 
licher Geiftes- und Herzensbildung. 
Sie hing nicht nur mit inniger Dant- 
barkeit an ihm, denn er, der mohlha- 
bende Mann, hatte fie, bie arme und 
unbeachtete Mafchinenfchreiberin, zu 
fich emporgehoben, jondern aud voll 
echter Zärtlichkeit. Der große Unter- 
Tchied im Alter der Gatten — er mat 
polle zwanzig Jahre älter als jie — 
I&hien nicht den geringften Mißton im 
der Harmonie diefer glüdlihen Che 
hervorzurufen. 

An diefem Sinne fprad) er fichazu 
Holland, dem bejten feiner - vielen 
Freunde aus, al3 er an einem heißen 
Sommerabende auf der Veranda fei- 
ner Villa diefen mit einer echten Ha= 
banna und einem trefflihen Glaje 
Mein bemirthete. Holland, mit dem er 
früher affozitrt gewefen war, war zu 
ihm in die Vorſtadt hinausgekommen, 
um, wie er fi) ausprücdte, feinem frü- 
heren Sozius einen Kondolenzbefudh 
zu machen und ihn zu tröften, auf daß 
er das harte 2o03 eines verwaiſten Fa— 
milienvater®, vulgo genannt Stroh- 
mittwerd, in Ergebung trage. Yanıa, 
die Gefchmähige, habe ihm nämlich 
mitgetheilt, daß Frau Mathilda mit 
ihrem Töchterchen vor der jchredlichen 
Hite Ehicagos und ihrem nod) hitige- 
ren Ehegemahl zu dem falten Bolfe ver 
HhHperboräer. auf den Mackinaw-In— 
ſeln geflohen ſei ... 

„Du haſt gut ſcherzen, Du alter 
Hageſtolz,“ erwiderte Baumann. „Wer 
nie ein Kleinod beſeſſen, kann ſich nicht 
den Schmerz deſſen vorſtellen, dem ein 
ſolches abhanden kommt.“ 

„Es iſt Deine eigene Schuld, mer- 
ther Freund; Du haft Dich freiwillig 
bon Deinem Schate getrennt — mas 
rum haft Du Deine „Giftbude” bier 
nicht gejchloffen und bift den Ylücdti- 
gen nachgezogen?“ 

„Am die mit Recht auf mein Glüd 
neidifhen Götter zu  verföhnen,“ 
fcherzte Baumann, „habe ich dem Po- 
Infrates nachgeahmt und mich vom 
+ Theuerften getrennt. Aber ich habe. in 
der letzien Woche einfehen gelernt, daß 
mein Opfer ein zu großes jet, denn ei⸗ 
nen ganzen Monat, mie ich geplant, 
fern von Weib und Kind ein einjames 
Leben zu führen, märe für mich [hlim=- 
mer, -al3 ein langfamer Tod. Den 
aber werben felbft die graufamen Göt- 
ter jet noch nicht von mir verlangen! 
sch werde daher meine Leidenzzeit ab- 
fürzen! Dort fteht bereit3 der gepadte 
Koffer; morgen Vormittag fahre ich 
mit der „City of the Strait?“ nad 
Madinam Jsland! — Die „Giftbude“ 
Schließe ich zu und nehme den Schlüf- 
fel mit!” 

Die Freunde fahen noch lange zu= 
fammen auf der Veranda und manches 
Glas wurde zum Abjchied getrunfen. 
Als der Gaft endlich aufbradh, fagte er 
in weicher Stimmung: „Was bift Du 
bodh für ein glüdliher Mann, Henry! 
Sold ein liebes Wefen fein eigen zu 
nennen! Grüße e8 und Dein Kind 
viel taufendmal!” 

„Der Wein hat Dich ja ordentlich 
fentimental gefttmmt!“ meinte Bau= 
mann mit leihtem Spott. „Warum 
beiratheft. Du- nicht felbft? Du bift 
zehn Jahre jünger als ich und ein ent= 
Iehieden hübjcherer Kerl. . .“ 

„Ein zweites Weſen, wie Dein Weib 
gibt es nicht mehr! Alle andern ſind 
nichts werth!“ antwortete Holland, 
halb ſchluchzend. 

Baumann lachte beluſtigt über die 
Schwermuth des halb Berauſchten und 
Holland entfernte ſich. 

* * * 


Sn Folge des vielen genoffenen Wei— 
ne3 hatte Baumann am nächiten Tage 
länger gefchlafen, alö-er beabjichtigte. 
Er hatte früh aufftehen mollen, um 
die Arbeiter abzulöhnen und nad 
Haufe zu fhiden; die Mafchinen 
fhnurrten aber’bereit3, alö er jich er- 
hob. Da er au faum noch zur Abs 
fahrt de3 Dampfers zurecht Tommen 
fonnte, fo verfchob er die Reife auf ven 
folgenden Tag. Er ging nad) der Of- 
fice, um bie eingelaufene Korrejpon- 
benz zu erlebigen. Mit der zmeiten 
Bojt befam er einen Brief von feiner 
Frau. Gie jhrieb ihm faft täglich, um 
ihn über ihr und Klein-Röschens Be- 
finden auf dem Laufenden zu erhalten 
und fich nad) dem feinigen zu erfundi- 
gen. Die bisherigen Briefe hatten im- 
met von ihrem guten Humor und ihrer 
Zufriedenheit mit dem Leben in ber 
Fremde gezeugt; in dem heutigen aber 
Iprad) aus jeder Zeile die Sehnſucht 
nad) ihrem Manne. 

„E38 gebt der lieben Mathilda mie 
mir!“ jagte er lächelnd zu fih. Wir 
. können nicht ohne einander leben — 
nun, morgen fol ihr und mir gehols. 


fen fein! * 
Saft hätte er dad Poftfkriptum über⸗ 
fehen! * — * * einer 
au enthie ie Nachſchrift das 
a Sie Tautete: r 


i 

— Ge abe eg 

‚bon Ri t jo gut, 
fort Die Mer, Di be 


“ihr Dr. 
verfehtie nicht alle 


ben hat, per Erpreß zu jenden. Die 


Chicago, Sonntag, den 16. Duli 1905. 


\ war zu groß. Der Ton — oh der Ton, | 


Eulloms zögerte; fchließlich aber, 


nm — 


Flafche hat eine blaue&tifette und fteht , in dem der Schändliche an das gemwif- ; ald Baumann ihm vorftellte, daß er |: 


im Glasfpinde oder fonjt mo in mei- 


ner Schlafftube.“ 
‘Der Papa wird feinem Kinde die 


Medizin jelbft bringen, denn ich glaus | 


be, die Freude, mich zu fehen, wird dem 
fleinen Engel das Kopfreißen fehneller 
vertreiben, al$ die garjtige Medizin des 
Dr. Kummer.“ TR 

In ſolchem Selbſtgeſpräche ging 
Baumann nad) feiner Wohnung. Er 
framte das ganze Glasjpind aus; fah 
in alle Schubladen der. Kommope, 
räumte den Kaminfims ab, doch von 
der Flafche mit der blauen Etikette 
war feine Spur zu finden. 

Da blieb nur noch das einzige Mö- 
bel, das er nicht unterfucht hatte, das 
Arbeitstifchchen Mathildas, übrig. 

Das war ficher verfchloffen, denn er 
hatte bemerkt, - daß jeine Frau bie 
Schublade niemals offen lieh, aud) nie 
bergab, den Schlüflel abzuziehen. 

Als er fie einmal im Scherze fragte, 
was fie denn da jo Wichtiges zu ver- 
bergen habe, hatte fie mit fomijcher 
Entrüftung und pfiffigem Augenblin- 
zeln ausgerufen: „Aber, lieber Henry, 
jede rau muß doch ein Verfted haben, 
imo fie ihre Liebesbriefe und vergleichen 
bor den eiferfüchtigen Augen ihres 
Gatten verbergen kann!“ Beide hatten 
dann über diefen Spaß herzlich gelacht, 
und er hatte fie verfichert, daß Eifer- 
fucht eine Leidenfchaft fei, die ihın nie 
Leiden Tchaffen werde! 

Un diefe Unterhaltung dachte er, als 
er feinen Schlüffelbund aus der Ta= 
The nahm, um den Verfuch zu machen, 
die Schublade zu öffnen. Er probirte 
alle Schlüfjel; erft der legte paßte. Um 
feine Unordnung in dem Allerheilig- 
ften feiner Frau herborzurufen, hob er 
bie in der Schublade befindlichen. Ge- 
genjtände einzeln vorfichtig auf, . - - 
eine Schreibmappe, Papier und yes 
dern, einige Spulen Seide, ein pacr 
bunte Bänder, eine Nagelfcheere, eine 
Miniaturbriefmage — nur nicht die 
gefuchte Flafche! Er griff tiefer in die 
Lade hinein — vielleicht lag der ge- 
fuchte Gegenftand in einer Ede! Ridj- 
tig, dort mar etwas unter einem Spi=- 
bentuch verborgen. 
fchien eS aber nicht zu fein. Er 309 
den Gegenstand hervor — ein Päckchen 


Briefe, feit zufammengebunden mit ei= 


nem /tofafarbenen, jilbergeränderten 
Bande. 

Im eriten Augenblide fühlte er et= 
mas wie Befhämung; es fam ihm vor, 
al3 habe er fich felbft auf einem Ein- 
brudh. in fremdes Eigenthum ertappt! 
Er mollte da3 Briefbünbel wieder an 
feinen Plaß legen. Er wollte — aber 
er that es nicht. 

Ein häßlicher Gedanke hielt Die 
Hand, die mit dem Bündel ſchon wie— 
der in die Lade gefahren war, zurück. 
Er rief die Unſchuld ihres Antlitzes, die 
Reinheit ihrer Blicke, ihre Zärtlichkeit 
und aufopfernde Hingebung zu ſeiner 


Hilfe. Vergeblich Der Dämon ver | Einbrecher hätte ich fie vielleicht alle | den“... 


Ein Fläfcchen | 


| Tenlofe Weib fohried! MWelche Leiden- 
ı Ichaft! Welche Gemißheit der Gegen- 
| fiebe! Wie er von ber Wahrung bes 
Geheimnifjes fprac ... . wie er ihr 
| Rathichläge gab, ihren Mann zu be- 

trügen und in Sicherheit zu miegen. 

Und diefe Briefe datirten alle aus der 

Zeit ihrer Ehe... 

si Er brütete lange fehweigend vor fi 

in. 
| Dann bob er die auf dem Tifche zer- 

ftreut liegenden Briefe auf, band fie 
forgfältig mit einer Schnur zu einem 
Bündel zufammen, legte diefes auf 
den Plab, auf dem e3 vorher fich be- 
funden, und verfchloß die Schublade. 

„Mein Entfehluß ift gefaßt!" mur= 
melte er. „Sie follen Beide fterben! 

Hier in dem Haufe, das fie gejchändet, 
| will ich fie, cichten . . . in den Armen 
| deö Buhlen jo das treulojfe Weib ihre 

Schuld büßen!” * 
Er zwang ſich mit Gewalt zur Ruhe, 

| ſetzte ſich an ſeinen Schreibuſch und 
ſchrieb zwei Briefe. Den erſten an ſei— 
ne Frau. Er bat ſie, ſofort aus der 

Sommerfriſche zurückzukehren. Eine 

ganz unaufſchiebbare Geſchäftsangele— 
genheit, bei der ſein ganzes Vermögen 
auf dem Spiele ſtände, zwänge ihn, 
gleich nach Abſendung dieſes Briefes 
nach New York zu fahren. Sie Jolle 
feine Minute mit ihrer Abreife jäu= 
| men — denn er würde feine Ruhe ha= 
ben, jo lange er fein Haus ohne jede 
Auffiht wüßte. 
sn dem zweiten Briefe an Holland 
| machte er biefelbe Angabe und bat ihn, 
| in feiner Abmefenheit in der Yabrif 
| nad) dem Rechten zu fehen. „Sehr 
| Tieb” — fo Ihloß er den Brief -— „mä= 
re eö mir auch), wenn Du während mei- 
ner Abmejenheit in ‚meinem Haufe 
Ihlafen wollteft. Du fennjt ja meine 
| Mathilda fehr genau und meiht, inie 
furchtfam-fie if. E3 wird daher eine 
große Beruhigung für fie und befon- 
ders auch für mich fein, Dich als Be- 
Thüßer in ihrer Nähe zu wiſſen! Dei- 
ne Freundfchaft zu.mir und ganz be- 
| fonder8 zu meiner rau gibt mir die 
| Verficherung, daß Du meine Bitte er- 
füllen wirft!“ 

Der grimme Humor, der in diejen 
Morten verborgen lag, zwang ihm ein 
Lächeln ab — das Lächeln der Ber 
zweiflung, die fein’ Thränen mehr 
fennt. Er abreffirte die Briefe. 

Dann ging er an die Kommode und 
nahm einen neuen Magazin-Revolver 
aus der Lade. 

„Als ich die Waffe kaufte,” mur= 
melte er, „dachte ich nur an die Diebe, 
die es gelüften fünnte, meine Schäte 
zu ftehlen— daß mir bereit3 der größte 
| Schaß, meine Ehre, geftohlen jei, ahnte 
ı ich nicht!“ 

Er unterfuchte den Revolver. 
„Die Kammern find vollzählig ge= 
laden,“ fuhr er in feinem Gelbftge- 
| Tpräche fort, „beim Schießen auf einen 


a 


nicht das geringfte Rififo laufe, "weil 
er, der Dr. Baumann, doch gewiß eine 
verantwortliche Perfon fei, der man 
mit gutem Gemifjen einen Brief anver- 
trauen fönne, reichte er ihm da3 Quit- 
tung3bud und den Brief — Baumann 
gab die Empfangsbejcheinigung und 
Eulloms entfernte fi). 

Krampfhaft hielt Baumann den 
Brief in der Hand, bis fich die Gar- 
tenthüre hinter dem Beamten fchloß. 

‚Dann ftürzte er in’3 Zimmer und 
riß, nachdem er auf den Boftftempel 
gejehen hatte, mit einem Nude das 
Kuoert herunter. 

„Bon St. Louis!“ Inirfchte er, „von 
St. Louis, mo fie eine Zeitlang ala 
Mafchinenfchreiberin gearbeitet hat... 
wahrſcheinlich ein alter Verehrer — 
einer von Vielen ...“ 

Er ſchlug eine ſchreckliche Lache auf. 
Dann las er. Der Brief war nur 
kurz, aber er ſtarrte lange Zeit auf die 
Zeilen ... War ihm der Inhalt un— 
verſtändlich? 

„Theure Frau! Im Vertrauen auf 
Ihre Herzensgüte undDiskretion über— 
gab ich Ihnen vor meiner Abreiſe ein 
Päckchen Briefe, das mit einem roſa— 
farbenen ſilbergeränderten Bande zu— 
ſammengeſchnürt war, zur Aufbewah— 
rung. Sie verſchloſſen dieſes Packet in 
Ihrem Schreibtiſch und gelobten, bis 
zu meiner Rückkehr es nicht anzurüh— 
ren, auch dafür zu ſorgen, daß niemand 
anders von jeiner Eriftenz erfuhr. 
SH werde nicht zurücktehren, da mein 
Mann die Chefcheidungstlage gegen 
mich anhängig gemacht hat. Wenn ich 
‚Ihnen jet das Geftändnif mache, daß 
dieje Briefe bon einem Verehrer von 
mir gejchrieben find, jo werden Sie be- 
greifen, von welch’ ungeheurer Wid)- 
| tigfeit e3 für mid) ift, vaß ich das 

Padet in meinen Belt zurücerhalte, 
ohne daß Jemand von feinem Anhalt 
Kenntniß erhält. — Darf ih Sie 
ı alfo bitten, mir in einem regijtrirten 
Umfchlage das Briefbündel an die un- 
ten jtehende Adreffe zu jenden? Gie 
mürben eine unglüdliche Mitſchweſter 
zu ihrer ewig danfbaren Schulbnerin 
machen. Mathilda. 
‘ser Brief entfiel feiner zitternden 
Hand... Er griff nad der Tif- 
er um fi) vor dem Fallen zu jtü- 
— 

Dann ſank er in einen Stuhl, 
ſchlug die Hände vor das Geſicht und 
ſchluchzte. 

„Bottsim Himmel!“ klang es durch 
ſein Schluchzen in abgebrochenen 
Sätzen, „laß mich nicht ſterben .... 
vor Freude .... laß mich leben .... 
um zu Tübnen, ma3 ih an meinem 
Weibe verbrochen ....“ 

Es währte lange, ehe der Sturm in 
ſeinem Innern ausgetobt hatte. Er er— 
hob ſich und legte den Revolver in die 
Kommode zurück. 

„Beinahe zum Mörder gewor—⸗ 
.. murmelte er ... „und das 


— — ——— — 


Eiferſucht war erwacht. „Dein Weib geleert, ohne den Dieb zu treffen — um jenes Schandweibes willen“ 


hat etwas vor Dir zu verbergen!“ flü— 
ſterte er ihm zu, „Du haſt dieſes Et— 
was jetzt in der Hand — Briefe. Was 
für Briefe? Geſchäftsbriefe? Briefe 
von Bekannten, Verwandten? Die 
verbirgt keine Frau ſo ängſtlich vor 
den Augen ihres Mannes! Die um— 
ſchlingt ſie nicht mit einem ſo koſtba— 
ren Bändchen. Was hatte ſie doch da— 
mal3 gejagt, daß in diefem Tifchkafien 
verborgen mar? Liebeöbriefe! Wie 
ein Bligftrahl zudte es ihm dur) Kopf 
und Herz: „Sie hat damals nicht ge= 
fcherzt ... Im frivolen Hebermuthe 


und in.Verfpottung Deiner jo übel an- | tiß die Thür auf. Er wäre dabei faft | fie hat dem Engel vertraut, an beffen | 
gebrachten Arglofigfeit Hat fie die gegen ben Briefträger gerannt,ber eben | Reinheit ich geziveifelt!“ 
* * 


Wahrheit aefaat.... Diefe Briefe 
find Liebesbriefe.“ 

Hatte er ein Recht, fie zu Iejen? 

Er zögerte einen Augenblid. 

Das Herz jhlug ihm bis zum Halfe 
hinauf, er hatte das Gefühl, alö müffe 
er eritiden. 

hm war zu Muthe, wie einem Ver- 
brecher bei feiner erjten Unthat, als er 
mit zitternden Händen die Schnur von 
dem Badete löjte. 

Eine große Anzahl — meiftentheil3 
rofafarbener — Briefe fielen auf den 
Tiſch, ein ſtarker Parfümgeruch ſchlug 
ihm entgegen. 

Er griff einen Brief aud dem Hau- 
fen heraus und entfaltete ihn; aber 
nur einen Bli warf er hinein, dann 
warf er ihn mie ein giftige Reptil aus 
der Hand! 

„Unmöglich!" rief er. „Unmöglich! 
IH muß mahnfinnig fein — an Hal- 
Iuzinationen leiden. Mein Freund, 
mein befter Freund ift der Liebhaber 
meiner Frau!!!“ 

Er rafte im Zimmer auf und ab. 

Plöglich wurde er'rubig. 

„Sp till ic) denn meine ganze 
Schande erfahren!“ Fnirfchte er, deit 
Brief wieder aufnehmend, „und wenn 
ich alles weiß — dann — dann mill 
ich handeln!“ 

E3 mar eine fürchterliche Stunde! 
Eine Stunde, deren Qual zu begreifen 
nur den Verdammten möglich ift. 

Die Briefe enthielten den Beweis 
be3 jchnöbejten Verraths, dem je ein 
Mann zum Opfer gefallen! Holland, 
fein Freund, ein Schurke — fein Weib 
eine gemeine Chebrecherin! — Welche 
furdhtbare Lüge der Natur ift das La- 
fter. hinter dem unfchulbsvollen Aeu⸗ 
Bern der Menjchen! Der Mann mit 
dem offenen, treuen Geficht und bas 
Meib mit dem fehönen, blonden Haupte 
und — et Br — der 
eine. ein gemiffenlofer pe und 
die andere Er lonn rief 


jet werde ich nur zmei Kugeln brau= 
chen, aber jie werden ihr Ziel ficher 
nicht fehlen!” 

Starfe Männertritte wurden vor 

dem Haufe hörbar. 

Er erſchrak. 
| niß etwa den fchurkifchen Freund jebt 
| gerade hergetrieben haben? Und mwür- 
; be er fich bei dem Anblid des Verhaß- 
| ten beherrfchen fünnen und feine Ra- 
‚ he auffchieben, bi3 er Gelegenheit fin= 
| bet, beide Schuldigen mit einem Schla- 
| ge zu vernichten? 

Er jtedte fchnell die Waffe ein und 


| im Begriff ftand, an die Thüre zu 
tlopfen. 


„Was ſoll's?“ herrfchte er ihn an — 


„warum geben Sie die Briefe nicht in 
ber Dffice ab?“ 
Ihre 


„Ich habe einen Brief für 

Frau Gemahlin!“ 

| „Richtig! Die hat Ihnen ja wohl be— 
fohlen, alle Ihre Briefe ihr hier im 

Hauſe perſönlich einzuhändigen!“ 

| „Mit Berlaub — Mrs. Baumann 
bat mir gar nichts zu befehlen und hat 
au niemals verfucht, ed zu thun; 
wohl aber befiehlt mir meine Dienft- 
borfchrift, nad Möglichkeit jeden Brief 
dem Woreffaten perfünlich zu überge- 
ben, befonber3 einen regiftrirten, iwie 
biefen hier!“ 

„Her damit!“ fchrie Baumann in 
großer Aufregung, denn der Gedante 
fuhr ihm plöglich durch den Kopf, vaf 
fein Weib noch von andern Männern 
Briefe empfange. Holland konnte nicht 
ber Abfender fein; er wußte ja, daß fie 
in Madinam Y3land war. 

Der Poftbote trat befrembet einen 
Schritt zurüd. — Seit Jahren lieferte 
er die Poftfachen in der Yabrif ab, 
aber noch niemals hatte er den Eigen- 
tbümer in folch aufgeregter Stim- 
mung gefehen. \ 

„Regiftrirte Briefe darf ih nur g® 
gen Quittungsleiftung durch den Em= 
pfänger abliefern!” ermiderte er und 
legte den Brief in das Quittungsbucd 
zurüd. i 

Baumann fah ein, daß er mit Ge- 
malt nichts gegen den Beamten aus 
richten fünne — er änderte fein Ber- 
ut und zwang fi) mit Gewalt zur 

u 


be. ' 

Machen Sie doch feine Schwierig- 
keiten, lieber Culloms!“ ſagte er in ſo 
freundlichem Ton, wie es ihm in ſei⸗ 
ner Au g nur möglich war, „mei⸗ 
ne Frau ift in Madinam Ysland. ch 
reife heute Abend meiner fie ie nad 


Sollte dad Verhäng- | 


| Er nahm das Padet Briefe aus dem 
Tiſchchen und abrefjirte eg an Mrs, 
Mathilda —— in St. Louis. 
Beim Niederfchreiben des Namens 
ı Mathilda zudte er zufammen. 

„Das gefallene Weib führt den 
felben Namen und nennt fich die un- 
glüdlihe Mitfchmefter des reinften 
Mefens, das je von einem Manne 
berbäachtigt wurde... . . ich könnte fie 
mit meiner eigenen Hand erwürgen ... 
aber ich will fie vergeffen, ich will ihr 
| vergeben ..... denn jo tief fie auch ge= 

Junfen ift, fie fteht doch über mir.... 


* 


Dr.Baumann fuhr nicht mitder „City 

| of the Straight3" am nächften Morgen, 

fondern fhon an demfelben Abend 

—— Eiſenbahn nach Mackinaw Is— 
and. 

Er hielt ſich dort nicht, wie er be— 
abſichtigt hatte, nur einige Wochen auf, 
ſondern blieb mit ſeiner Familie bis 
zum Herbſte in der Sommerfriſche. 

Der Arzt hatte ihm das angerathen, 

| meil er in Folge zu angeftrengter Thä- 

tigfeit an hochgradigerfterpofität leide; 
Baumann wußte, daß feiner Nerbo- 

| fität eine andere Urfache zu Grunde faq 
— aber er gab dem guten Manne Recht 
und fügte fich feinen Anordnungen. 

ALS Herr und Frau Baumann end- 
lich nah Chicago zurüdfehrten, er- 

| fuhren fie al$ große Neuigfeit gleich 
; am erftenTage von einer mittheilfamen 
! Nachbarin, dag Mrs. Mathilda — 
| in St. Louis gefchieden jei und fi 
i Thon wieder mit Mr. Holland, der 
feine Gefhäftsverbindungen inChicago 
gelöft und nad St. Louis übergefiedelt 
 jei, verlobt Habe... . 
„Ab ja, liebe Mathilva,” fagte 
: Bauman bei diefer Gelegenheit,“ id; 
ı babe ganz vergefien, Dir zu erzählen, 
! daß ich der Dame auf ihr fchriftliches 
| Verlangen ein Padet Briefe, das fie 
Dir zur Aufbewahrung übergeben 
—* nah St. Louis nachgeſandit 
abe!“ 


„Hat fie an Dich gefchrieben?“ 
fragte Frau Baumann verwundert. 

„Rein, an Dich!” erwiderte Bau⸗ 
mann zögernd...... „aber da Du 
doch nicht hier mwarft, jo Habe ich ber 
Dame diefen Heinen Gefallen mit, Ber- 
gnügen .... ja, mit Vergnügen... . 
geleiftet!” 


_y — Gattin: „Du, 
mit 


Kummend, pfeifend — mie jemand, 
der ein nettes Geheimnif hat, macht 
er bor dem großen Spiegel Toilette. 
Sehr forgfältig. Ein Tropfen Ylang 
in die Krawatte, zehn Tropfen Sham- 
poon in dad Haupthaar, die Binde 
fällt, und in tabellofer Korrektheit 
ftreben die Bartfpigen nach oben. 

Diomentane Anmwandlung: ’n flotter 
Kerl bift du! Schade um dich! 

Laut füdt er hinzu, um im Neben» 
zimmer gehört zu werden: „Warte heu- 
te nicht mit dem Abendeffen auf mich, 
liebe Erna, ich fegele!“ 

Drinnen im grün umbämmerten®$- 
zimmer ift alles Friede. Denn im 
leichten Prinzeß-Wägelchen, das dicht 
an den Zifch gerollt ift, fchlummert das 
Baby — — und fein Schlaf findet 
die gebührende Achtung. Der meiße 
Kafadu ift mit Hilfe einer Dede zum 
Schweigen gebradht morben.: Die 
flinfenfsrauenhände an der hellen Sei— 


te des Tifches abreiten ganz pianiffimo. 
In diefen europäifchen Frieden klingt 
plöglih der Aufruf an die Nation; 
Ich kegele!“ 

Gleich einer Rachegöttin im rothen 
Foulardkleid, das noch Spuren von 
einſtiger Schönheit zeigt, ſteht die jun— 
ge Frau auf der Schwelle, die Worte 
wiedrholend und auf der Wage der 
Gerechtigkeit abwägend: „Du kegelſt?“ 

Aus ſeineml ächelnden Spiegelbild 
ſchöpft er neuen Muth, geht mit aus— 
gebreiteten Armen auf die tiefGekränk— 
te zu, um ſie von ſeiner königstreuen 
Geſinnung zu überzeugen. 

„Es gab eine Zeit, Liebſte, wo du es 
ganz in derOrdnung fandeſt, wenn der 
Mann einen Abend in der Woche im 
Klub unter ſeinesgleichen zubringt. 
Mögen nun die Billard- oder Kegel— 
fugeln rollen, mögen wir ein biächen 
pofern oder politifiten — zu Haus 
treibt man nur Herzenspolitif!! Dort 
dreht fi) das Schmungradb der Welt: 
geichichte — Staatsaktionen! Darum 
gemöhne dich an diefe Neuerung in un 
ferem Eheleben: Jeden Dienftag wird 
gekegelt!“ 

Noch immer kein Lächeln in den fei— 
nen Zügen. Verſteht ſie, Gedanken zu 
leſen? Ahnt ſie, daß ihm der Zufall 
geſtern eine kleine blonde Bekanniſchaft 
vermittelte und daß er dieſe firafbarer- 
mweife heute mit einer fühlen Ananas- 
bomle fortfegen möchte? 

„Wenn ich auch den Kegelflub nicht 
bezmeifle,” Tagte fie mit einem Blid, 
‚ber ihn in Verwirrung bringt, „jo bit- 
te i hdich,. ber Wahrheit. die Ehre zu 
oeben. Warum gerade heut? Warum 
haft du in den beiden Jahren unferer 
Ehe niemals diejes Privilegium in An 
‚Spruch genommen?“ 

„Mit deinen Warums,” gibt er ge- 
langmweilt zurüd. „Ausquetfchen mie 
eine Zitröne laffe ich mich nun einmal 
nicht. Aber der Wahrheit die Ehre, d. 
bh. wenn bu fie vertragen fannjt: Die- 
fer Fluchtverfuch, den ich heute mache, 
um mid) auf Stunden der häuslichen 
Zangemeile zu entziehen, war feit Wo- 

chen un dMonaten geplant. Erftarre 
| nicht zur Salzfäule, Liebling, wenn ich 
| die erfläre, daß nicht Laune oder Ber- 
| gnügungsfucht mich dazu treiben, fon- 
dern du! Deine larmoyante Art, dei- 
ne unerfchöflichen Klagelieder. Auch 
ich muß arbeiten. Um Ultimo geht e3 
bi3 in die Nacht hinein. Aber ich freue 
mich meine3 Schaffens, ich denfe dabei 
an dich und das Kind und. fomme mit 
glatter Stirn heim.“ 

„Wie empfängft du mid? Mit al- 
len Zeichen des Verbruffes. Deine täg- 
liche Konfervation? Dienftbotenärger 
— SKindergefchrei, das dich nervös 
maht — zu viel Arbeit — Wirth- 
ı Thaftsgeld, das nie reicht, denn das 
ı Tleifch ift theuer, das Gemüfe gar nicht 
| zu bezahlen — mwenn ich das aljo ge- 
mürzte Mahl zurüdichiebe, fommjt du 
mit tleinen Chifanen, in denen ihr 


| Frauen eine virtuofe Fertinfeit »abt:. 


Natürlich haft du im Kaiferhof gefrüh- 
ftüdt — Trüffel-Bajteten fann ich dir 
| allerdings nicht jerpiren!” 
„Gefegnete Mahlzeit fage ich und 
ſetze mich ınend in eine Ede, um das 
| Ende der Tifchzeit abzumarten. 
| aber tauchft in deinen Schmollwintel 
| zwifchen Garnfnäueln undHäfelnabeln 
| umd arbeiteft, al3 ginge e3 für Gelb. 
| Dus — nennt fi —Erholungspaufe.“ 
| Mit Elopfendem Herzen fieht fie ihm 
| zu, mie er ben fleinen Leberfoffe- öff- 
| net, den Zylinderhut herausnimmt, ihn 
| Tiebevoll betrachtet, bügelt unb bürftet. 
„Ganz anders habe ich mir diefe Ehe 
gebacht,“ führt er erregt fort, bo. ei- 
nem Zimmer ind andere jchreitend. 
„Wo ift die fühe, lebenstolle Erna, 
mein Sonnenfcheinden, mein Quedfil- 
ber? Mit großen Opfern habe ich den 
Flügel angefchafft, meil ih Mufit un- 
endlich liebe. Höre ich bich jemals 
fpielen? Warum nimmft du nie ein 
‘ Qud) vom Regal und lieft mir mit dei- 
| nem melobiöfen Organ ein Lienen 
j por? Das gibt Stimmung, madt das 
Heim zu einem Tempel, wo man. bie 
gräkliche Profa der Alltäglichkeit ab- 
en kann.“ 

„Slaube mir, liebe Erna,” fagte cr 
feierlih, „niht wir Männer find 
T&huld daran, wenn das Glüd fo on. 
binausfliegt! Ihr Frauen treibt una 
zum Treubruch!“ 

Treubruch! Eine Blutwelle ſchießt 


iht ins Geficht, 


T 


—— 


der 
a eh du 
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Armen hindurch dreht den Schlüffel 
um, zieht ihn ab, eilt ins Epzimmer, 
verfchließt auch dort die Korriborthür: 
„Und wenn ich vieSchlüffel verfchluden 
follte,“ ruft fie mit fliegendem Athem, 
„du bleibft, und Dienftags wird nicht 
gefegelt!“. 

E3 weht etwas mie Schiroffo aus 
ber leidenschaftlichen Poje des Meibes 
berüber. Das heiße Roth der Wangen 
neben dem überzarten Weiß bon Stirn 
und Schläfen laffen fie bildjchön er- 
Tcheinen. ü 

„Echte Frauenfchönheit mäcdhjt mit 
den Afzenten der Leidenichaft,“ geiteht 
er bewundernd. Wie gleichgültig ift 
ihm in diefem Augenblid das Streit- 
objett neben der Erfenniniß, ein ent- 
züdendbes Weib zu befigen, für das zu 
arbeiten der Mühe lohnt. 

Dann wieder das Lächerliche der Si- 
tuation: fich einfchließen laffen! Das 
Empörende: FFreiheitäberaubung! 

Rüdfichtslos Inenift er in das weiche 
leijch ihrer Oberarme. Aber fie beißt 
bie Zähne zufammen, redt die ſchmalen 
Finger auseinander und umjpannt jeis 
nen Hals. 

„Erna, du würgft mich.“ 

„Die Schlüffel follit du-haben, wenn 
du mich bezmwingjt,“ Iodert fie wild her= 
aus. „Aber ich glaub e3 nicht, im Tur= 
nen war ich immer die erjte!” 

Nun wird es ernft. Ein Kampf, 
nicht um die Schlüffel, fondern um tıe 
Ehre! Ahre Finger frampfen jich in- 
einander. Blide, die in Haß und Liebe 
flammen, fuchen fi — vertiefen ſich — 

Seht gelingt es ihm, frei zu werben. 
Mit Gewalt reißt er fie empor, und 
bon einer plößlichen wildenLunt e.faßt, 
füßt er mitten in ihr heißes Geficht 
hinein — füht bi3 zum Uebermaß, 
mährend fie aufs Neue feinen Hals 
umflammert. — — 

Ein Krah! Nod ein Krad! Ein 
müjtes Gepolter! 

Athemlos ftehen die Kämpfenden ge= 
genüber; ihre Arme löfen fi — — et- 
mas fchrecdliches befürchtend, öffnet er 
ganz borfichtig die Thür. 

Das Kind! 

€3 fteht vornüber gebeugt im Wagen 
und hält fürchterliche Mufterung. Mit 
Kennerblid hat e3 den fpiegelblanten 
Zylinder entdedt, mit Bravour hat e3 
ihn dreimal gegen die Tifchfante ge= 
Schlagen. Yebtsgreift es nach der Kaf- 
feebede, die diden Händchen ziehen 
energifeh — ein Rud! Teller und Taf- 
ſen kollern bundeinunker. Da3 Klein 
chen iſt heiß und roth. Doch fein Eir- 
geiz iſt unerſättlich. Noch thront in 
einſamer Schönheit die Kaffeekanne. 
Aber auch ſie ſchwankt, ſtürzt und gießt 
den Reſt ihres Inhalts über den zer— 
beulten Zylinder. 

Das energiſche Kind holt tief Athem 
und überlegt: Soll es nachſpringen, 
nach unten, wo alles ſo ſchön beiſam— 
men liegt? Schon rüſtet es zum 
Sprung, da erfaßt es Papa am Zipfel 
des viel zu kurzen Hemdchens, ſchwenkt 
es in dr Luft und ſinkt puſtend vor La— 
chen in einen Seſſel. „Alle neune, mein 
füßer Lump, alle neune!“ 

Erna niet am Boden, Scherben 
fammelnd und die Fleden vom Tep- 
pich mwifchenn. Wie bei Icen leiben- 
Tchaftlichen Naturen, folgt bei ihr raſch 
die jtarfe Reaktion. Er fieht fie mür- 
gen und jchluden. 

„Bemüh dich doch nicht felbit,” Tagte 


| 


Die Flucht aus Sibirien. 


Ueber das entfehliche Schidlfal ber 


nah Sibirien Verbannten und ® 
rohe Willfür der ruffifchen 
niß-Beamten ift fchon manches 
Wort niedergefchrieben, meift vom! 
ten, bie zufällig Zeuge biejes oder 
ne3 baarjträubenden Vorganges 


fen find ober ihn vom Hörenfagen 


aufzeichneten. Diefer Tage fahen d 
Richter des Peteräburger Bezirksge 
richt? über einen Angeflagten zu © 
richt, der feinen Peinigerm'entflahen 
ift, um in der ruffifcen Hauptiai 
Gerechtigkeit zu fuchen für zehnjährie 
unfägliche Leiden, in Sibirien 


bet. €3 ift der ehemalige Stuben 


Hubermann, der vor zehn Jahren fein 
Reife nad) Sibirien dafür 


antreten BE 


mußte, daß er als Einjährig-Freimil- 


liger feine Kameraden überrebete, fal 
fie abfommanbdirt würden, auf ihre 
Mitbürger zu fchießen, fich direfi Da- 
gegen zu meigern. Sein menſch 
freundlicher Rath ift ihm fehr üben 


geworben. Er wurde faffirt und nad‘ 


Sibirien verfdicdt. Nun begann eine 
Kette unmenjhlier Erniebrigunge 
Qualen und Schmerzen. Verjchieben 


Male verfuchte er feinen Peinigerm zu 


entfliehen, wurde aber immer mieber 
eingefangen. Beim britten. Fluchiver- 
Tuch ereilte ihn jein Schidjal in 

1899. Er erhielt 50 Ruthenhiebe 
wurde zu vier Jahren Zmangd 
berurtheilt. Nach Verbüßung 
Strafe follte er fich in Sibirien a 
fiebeln. Er benußte dabei einige Fr 
heiten und floh abermald, und Zi 
mit dem Vorfag, 


ten über die grenzenlofen Qualen, Des 


nen die Gefangenen: audgejegt 
Während der ganzen Zeit feiner 
fangenſchaft in Sibirien trat er fi 


feiner Mitgefangenen, den unbefd 
lichen Erniedrigungen und. Graue 
teiten entgegen. — 
Am 6. Juli 1899 lernie er im 
fängniß von Nertfchinzt ben Der 
galew kennen, der ihm ein Zeug 
ausftellte, das ihn infolge feiner ; 
ten Körperfonftitution von jeglü 
Körperftrafe befreite. Umfonft;. 
follte fie noch oft fennen lernen, 
zwar ftetS dann, wenn er für je 
unglüdlichen Genofjen eintrat — dk 
konnte die ehrenwerthe Adminiſte 
tion nicht ertragen. Dft verfud 
Hubermann, wenn irgend ein Bean 
aus Peteräburg eintraf, im fei 
zu kommen, um eine Bittſchrift 
die wahren Zuſtände der ſibiriſe 
Gefängniſſe zu überreichen, leider 
mer vergeblich. Trotz des Zeugni 
des Gefaͤngnißarztes erhiel 
mann einjt 27 Authenftreiche, d 
drei Monate lang auf das Kranl 
ger warfen. Zu Anfang biefes 
tes traf er in Peteräburg ei. 
wandte fih an den. Rehisanmel: 
Bernjtamm, theilte ihm mit,.baß 
einer gelehrten Gejellichaft einen Be 
trag halten wolle üder die wahren 
ftände der ſibiriſchen Gefängniß 
miniftration und die Qualen ib 


Opfer. Hier nur ein fleines Beil el: 


Ein Xrreitant folgte einmal 9 
fchnell genug dem Rufe des Direlio 
mofür ihm eine jchmere Körperfix 


er liebevoll. „Klingle dem Mädchen. | zubiftirt murbe. Als bald darauf 
— Thränen? — Wegen bes Gefirr3? | Gouverneur das Gefängnig infpiz 


Degen des Teppichs?“ 

Der Kleingläubige! Kennt er fo 
wenig ihre Eigenart, um nicht zu mil- 
fen, daß fie jegt ein Herz braucht, fich 
daran zu fehmiegen, fi) jatt zu meis 
nen?! Erft Dämon — dann Kind. 

„Hier find die Schlüffel,“ flüfterte fie 
ſcheinbar luſtig, „es war alles nur 
Scherz.” 

„Scherz —diefer Lömentampf? Wa- 
rum millft. d.ı nicht geftehen, daß bu 
mit dem Muthe der Verzweiflung um 
ein Recht gefämpft haft, das feine Frau 
fi) nehmen laffen will?” . 

„Geb,“ fagte fie mit janfter Innig— 
feit, „e3 lag viel Wahrheit in deinen 
Morten. ch habe mich von den Pflich- 
ten erbrüden laffen, jtatt ihrer Herr zu 
werden. So wurde die Ehe auch für 
mich eine Enttäufchung. ch langieile 
dich — noch mehr, ich quäle dich, geh 
— fuche Zerftreuung in Freundesfrei- 
fen.“ 
„Zeicht gejagt, füher Schaf! Nadh- 
dem du mir das Hemd zerfnittert, mei- 
ne Kramatte zerriffen, und ber Junge 
mir ben theuren Zylinder zerbeult ba! 


14 


„sch helfe dir,“ Tächelt fie unter 
Thränen. 

Sein Blid fliegt nach der Uhr. Noch 
wäre e3 Zeit, aber fein Herz ift plöglich 
nad diejer Richtung hin munjchlos. 
Dort das oberflächlihe Ding, das fid) 
fchnell mit einem anderen tröftet, hier 
fein Weib, beffen Liebe eben die yeuer- 
taufe erhalten hat. 

„Ich bleibe,“ entgeanete er ruhig. 
„Wenn der Tunge jhläft, zünden wir 
die Lampen am Flügel an, ich ſpiele — 
du fingft! Söhnlein, du wirft mir zu 
fchwer. Ich fege dich wieber auf bei- 
nen Kriegsfchauplag. Hier ein Holz- 
löffel, womit du die Tifchplatte zer- 
fchlagen fannft! — Und bu, Erna? 
Lefe ich etwas mie Reue in deinem 
Bid? Was jagft du, Kind? NY dei- 
ner Macht fteht alled — und Dienftags 
wird nicht gefegelt!” | 


| jener Urreftant fi durch norzüg) 


te, verfuchte jener Arreftant bei 
Revue, die der Gouverneur über 
Arreftanten abhielt, einen Schritt k 
zutreten, um feine Bejchmerbe am; 
bringen. Der Direltor roh Lin 
meldete dem Gouverneur, daß ger 


Benehmen auszeichne, bat, beijen 
zu berfürzen, ma3 ber Goubern 
auch unverzüglich that. ALS ex jebı 
den Rüden gebreht hatte, wurbe über 
den Unglüclichen eine noch viel Bär 
tere Strafe verhängt. 
Hubermanna Abficht, einen öffent 
lichen Vortrag zu halten über bie Wie- 
fängnifzuftände in Sibirien, ie 
Rechtsanwalt Bernftamm für m 
rathfam, ebenfo noch zwei 
Rechtsanmälte, die Hubermann ai 
fucht hatte, da fein Plan feine pe 
lihe Sicherheit mieber gefü 
tönnte. Der unglüdliche, junge 
mar aber jo abgehegt und nerbi 
er bon feiner humanen bee mi 
fen wollte. Unterbes Hatte bi 
heimpolizei ihn erfpäht; er murb 
fangen genommen und abermals 
Flüchtling aus Sibirien unter Wal 
ge geftellt. Die wenigen Zeugen ' 
fundeten alle durchweg die Furrchib: 
ren Leiden und Qualen, bie er 
bet, ebenfo feine große Nerbof 
folge der. unmenjhlihen pB 
und moralifchen Qualen, bie er 
gemacht hat. „Ich bin fein ® 
fein Verbrecher,“ Tagte Huf 


be. „Meine Flucht aus Sib 
nicht meinem eigenen 
dern nur dem Zmwed, bie ungere 
Behandlung meiner unglüdlichen 2 
benägefährten befannt zu. me 
Der Gerihtsfaal war über 
einem intelligenten Bublitum, 
für dag Schidjfal de um 
— — Br 
te ng3arbeit!” Tauiete 
Urtbeilsfprud. Wie ein 
auf alle Antvefend 


es f 


y v8 
Bo ne 


in PBeteräburg am 
maßgebender Stelle Bericht zu erftal- 


? 
* 


vr 





ent ? 
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(2. Yartfegung. 
danie Ihnen, Hert Graf, ant⸗ 

foriete Liöbeth, die aufmerffam unb 
‚mit einer gewiſſen Befangenheit zuge 
hört hatte. Aber mas wollen ber Herr 
e &raf für mic) thun? 


“Sie werben «3 fogleich erfahren, 


r fagte diefer, und jeien Sie im Voraus 
”Mberzeugt, daß meinem Anerbieten 


nichts zu Grunde liegt, was Sie im 
Seringjten beunruhigen fünnte. Nur 
"müßte ich Sie vorher bitten, mir auf- 
richtig einige ragen zu beantworten. 
Bebenten Sie dabei, daß ich ein alter 


Mann bin und daß Alles, wa3 wir mit‘ 


einander fprechen, unfer gegenfeitiges 
Geheimniß bleiben wird. Wer ift ber 
Mann, der Ahr Alnglüd verfchuldete? 

Es ift der Graf Werner von Hafjel- 
ſtein, antworiete Lisbeth. 

Von den Haſſelſteins im Harz, ber« 
muthe ich, ſagte der Graf. 

Jawohl, erwiderte das junge Mäd⸗ 
hen: Mein Vater ift der Schloßwäch⸗ 
ter don Haflelftein. 

Und Sie haffen ben Urheber Yhres 
Elends? fragte Graf Wildenau. 

Ich ihn haſſen? rief Lisbeth und 
ihre Augen leuchteten. Nein, nimmer⸗ 
mehr! Wenn Jemand ſchuldig iſt ge— 
gen mich, ſo bin ich es ſelbſt. Ich 
würde ihm heute freilich nicht mehr er⸗ 
lauben, daß er auch nur den kleinen 

inger meiner Hand berührte, denn ich 

abe eingeſehen, daß es ein Verbrechen 
iſt, dem Manne anzugehören, von dem 
wir nicht überzeugt ſind, daß er uns 
liebt. 
liebte, wenn er mich auch nur in die 
ſüße Täuſchung wiegen könnte, daß ich 


ihm nicht ganz gleichgiltig ſei, ſo 


würde ich das glücklichſte Weib der 
Erde ſein. 

Nun, es muß ein ſeltſamer Mann 
ſein, von dem ein Mädchen ſo ſpricht! 
fante der Graf. 


Menn Sie ihn fehen, werben Gie | 


nicht mehr darüber erjtaunen, erimis 
Derte Liäbeth. Er ift fo verfchieden 
bon allen Anderen, er übertrifft fie 


vergleichen läßt. 


Gut, ich werde ihn fehen, fagte Graf | 


Mildenau. Alfo in Zufunft glauben 
Sie vor feiner Liebe gefichert zu jein? 

Bor feiner Liebe nicht, Herr Graf, 
antwortete Lisbeth Tchnel. Aber er 
wird mich nie lieben, und ich, mie ich 
Ihnen ſagte, ich mürbe eher fterben, 
als ihm freiwillig wieder meine Lippen 
aud) nur für den flüchtigften Kuß dar= 
"Bieten, 

&8 trat eine Keine Paufe ein. Der 
Gtof Ichien zu überlegen. 
‘ Under war die Urfache, meshalb 
Sie Ahren Vater verließen? fragte er 
dann. 
Gemwiflermaßen ja, antwortete ba3 
junge Mädchen. Er hätte nicht nöthig 
gehabt, mir zu drohen und mich zu 
berftoßen. 


undi 

8 mäißie denn fein, daß er mic) jelbit 
ne tiefe, oder daß ich e3 für meine 
Brlicht hielte, feinen Zorn zu über= 
minben. 

Auf diefe Meife ftehen Sie allein 
‚unbiunabbängig in der Welt? fragte 
Wildenau. Gie find meder abhängig 
bon hrer früheren Liebe, noch von 
Ahrem Vater? 

Don Niemand, Herr Graf, antwor⸗ 
‚tete Viöbeth. 

Und miffen Sie, daß Graf Werner 
aufgehört hat, Graf und Sohn feines 
Baters zu fein? fragte Wildenau. Der 
Kater Hat ihn verftoßen und enterbt. 
Weshalb, weiß ich nicht. ch Tenne 
nur die Thatfahe. Man hat e& mir 
neulich zufällig erzählt. 

Das ihut mir leid, fagte Lisbeth 
ernſt und gedankenvoll. Ich müßte 
keine Erklärung dafür. Graf Werner 
war ja der einzige Sohn und Erbe. 
Freilich, der alte Graf Haſſelſtein iſt 
ein ſeltſamer Mann, der mit den ande⸗ 
ren Menſchen nie in Friede und 
Freundſchaft gelebt hat. Doch zweifle 
ich nicht daran, daß ſich Graf Werner 
ſeinen Weg allein in der Welt bahnen 
wird. Und vielleicht iſt das gut für 
ihn. Seine Natur iſt unruhig und 
lebhaft. Schranken ſind ihm zuwider. 

Für ein ſo junges Mädchen urthei— 
len Sie nicht übel, ſagte Graf Wil—⸗ 
denau in einem Tone, der ebenſowohl 
ironiſch als beifällig ſein konnte. Doch 
laſſen Sie uns nun, nachdem Sie 
meine Fragen beantwortet haben, zu 
dem Haupigegenſtand unſerer Unterre⸗ 
dung zurücktehren. Ich werde Ihnen 
ein Anerbieten machen und eine eins 
fach ablehnende oder annehmende Er⸗ 
Härung Shrerfeits wird mir genügen. 

Er jah Lisbeth fragend an, und 
biefe verneigte fich, zum Zeichen, daß 
fie bereit jei, ihn zu hören, 

Ih münjche, dab Sie in ein eigens 
thümliches Verhältnik zu mir treten, 
fuhr der Graf fort. Wie die Welt dars 
Aber uriheilen mag, was die Leute jas 
gen, Tann ‚Ihnen gleichgiltig ein, 
wenn ich jelbjt nichtö darin finde. Ich 
wünfcge, eine junge Dame in meiner 


Mühe zu haben, bie ftets bereit ift, mich | 


zu begleiten, überall mohin ich mill, 


mb von ber Niemand genau wei, in 


melden Verhältniffe fie zu mir fteht, 
ob fie meine Tochter ift ober nicht, 
 Menn Sie in diefes Verhältnif zu mir 
Arelen wollen, jo miüffen Gie in mei- 
nem Haufe wohnen und ftets in meiner 
ſein. Dennoch ſoll Ihnen ſo viel 
weiheit bleiben, alö Sie nur min» 
und ed werben Wochen vergehen, 
denen ich ihnen bie freiefte Berfü- 
über hre Zeit und Berjon lafje. 

ih hauptjächlic von Ihnen ver⸗ 

ge, ift, daß Sie fich öffentlich mit 

i£ zeigen, wenn id) e8 wünfche, und 

5 nie ein Wort über Jhre Lippen 
mi 2a gegen wen es wolle, Das 
Bepiere ift bie tbebingung. Vers 
enen Sie diefelbe, jo find wir für im- 
etrennt. Anbererfeitä re ih 
nicht nur eine  bortveffliche 


8 in jeder Ginfiht zu, Jonbern | Ri 


— 


mög 
Ebenſo 


Aber wenn er mich wirklich 


alle jr fehr, daß fich Keiner mit ihm | 


Ich wäre allein. gegangen | 
werde nie zu ihm-zuzüdiehren, | 


’ bon fünfz 8 a 
ich nichts von Jhnen En de 
mas ‘hr Gerz je beleidigen fünnte; ic 
werde Sie betrachten. und  behanbe 
mie eine Tochter, fowohl vor den Aus 
gen ber Melt, ald in meinem eigenen 
Haufe. Aus melden Gründen ih al’ 
diefe Bedingungen ftelle, fann Ihnen 
gleichgiltig fein. Mein gräfliches Wort 
genügt Ihnen, daß ich halten merbe, 
; maß ich verfprodden. Sie werben nie 
etwas bon mir hören, wa3 Sie beleidi- 
gen fönnte, ich werde hnen, menige 
Stunden ausgenommen, volle Freiheit 
laffen — mein Vermögen und meine 
Dienerfchaft follen zu Ihrer Dispofi- 
tion ftehen, und nach fünf Jahren ge- 
mähre ich Xhnen außer Yhrer vollen 
Freiheit und Unabhängigfeit fünfzig- 
taufend Thaler. Auch ift es möglich, 


daß ich Ihnen, wenn ich Sie genau 


fenne, die Gründe mittheile, die mich 
beitimmen, ein foldhes Verhältniß mit 
Shnen einzugehen, und bie äußerft ein- 
fach find. Willigen Sie ein? 

Lisbeth Hatte mit fihtbarem Erftau- 
nen zugehört, 

Ich begreife nichts von Allem, was 
Gie mir jagen, Herr Graf! rief fie, 

Und e3 ift doch fo einfach, antwor- 
tete diefer. Alfo Ja oder Nein? 

Und ich fol] wirklich nicht3 thun, ala 
Sie zumeilen begleiten? rief Lisbeth. 

Nichts, al mas ich Ihnen gejagt 
habe, antwortete Wildenau, 


SH fol in der größten Ruhe und 


Zurüdgezogenheit leben? fragte das 
' junge Mädchen. . 

Gewiß, wenige Stunden auögenom- 
men, in denen ich Sie in’3 Theater, an 
öffentliche Vergnügungsorte, vielleicht 
au in Gefellihaften führe, antwor- 
tete der Graf. Sie können fih auf 
ftrengfte Ehrenhaftiqfeit verlaffen. 

Dann märe ich eine Thörin, menn 
ich Ihr Anerbieten nicht annähme! rief 
Lisbeth. 

Das glaube ich auch, ſagte Wil— 
denau lächelnd. 

So willige ich ein! ſagte das junge 
Mädchen entſchloſſen. 

Gut, mein Fräulein, erwiderte der 
Graf. Leſen Sie dieſen kurzen Kon— 
trakt und unterzeichnen Sie ihn! 

Er gab ihr einen großen geſtempel— 





Grafen eigener Hand Einiges ge— 
ſchrieben war. Ein anderer Bogen, 
dem erjten ganz gleich, lag in bemfel- 
ben. 

Den einen Kontrakt behalten Sie 
| felbft; ich nehme den anderen. 

sch thue e8, Herr Graf, im Ber- 
trauen auf hr Wort al Graf und 
| Ehrenmann! fagte Lisheth mit fejter 
Stimme, indem fie biefgeber nahm und 
unterzeichnete. 

Sch danfe Ihnen, Lisbeth, erwiderte 
Mildenau. Wenn es Ahnen recht. ift 
und ©ie feine befonderen Gründe da: 
ı gegen haben, fo bitte ich ©ie, fogleich 
bei mir zu bleiben. Xch merbe baß, 
was ich von Khrem Eigenthbum in 
Ihrer bisherigen Wohnung befindet, 
‚bon dort. abholen laffen.. Denn ver- 
| geffen Sie nicht, daß ich wünfche, un- 
ı fer Verhältnig möge ein Geheimnif 

bleiben und nur denjenigen bon mei= 
ı nen Leuten befannt werben, die e8 fen- 
i nen follen. 
| &3 wird das Befte fein, wenn Gie 
ı heute Abend auf cine Stunde nad 

Shrer Wohnung zuridiehren und ba3- 
jenige holen, was Sie zu befigen win 
fchen, fagte Wildenau. Kommen Sie, 
Lisbeth. ch will Ihnen meine Woh- 
nung und ‘hre Zimmer zeigen. 
Er gab ihr den Arm, und Lishbeth 
ı nahm ihn wie im Traum, Sie begriff 
ı nichts von Allem. Uber fie warf fi) 
| hinein in ihre neue Lage, mie ein 

Sıhiffhrüciger in den Dcean. Gie 
| hatte nichts zu verlieren. Alles, was 
ſie wünfchte, war die Ruhe und Abge- 
| Ichiedenheit von ber Welt. Und diefe 

follte fie hier finden — fo hoffte fie 

meniaftens! 





4, 
Hortenje, 


Die legte Vorftellung im „Cirque 
Bottelini” zu Hamburg neigte fich 
ihrem Ende zu. ber die Pläbe, an- 
ftatt leer zu werden, wie e3 fonjt bei 
dem nahenden Ende folder Schau 
Ipiele der yall zu fein pflegt, füllten 
fi mehr und “mehr, namentlich bie 
Pläke im erften Rang und in den 
Kogen. Die feine Welt von Hamburg 
Ihien fih das Wort gegeben zu haben, 
erjt um neun Uhr zu erfcheinen. E38 
war ein Kommen und Drängen, ein 
Raufchen und Summen, ala ob die 
Borftellung erft im Beginne fei. 

Der Grund war einfach genug. Die 
Berühmtheit des Circus, die Perfün- 
lichkeit, von der jelbit in den Kreijen 
der fteifen und hochmüthigen Hambur= 
ger Geld = Xriftofratie viel gefprochen 
und gefabelt murbe, follte erjt iep! 
auftreten. Der Zettel verfündete ala 
Schlußvorſtellung: Kampf zwiſchen 
einem franzöſiſchen Spahi Ceſare und 
einem Dilettanten.“ Aber ſchon die 
großen Lettern, mit denen das letzte 
Wort gedruckt worden, verkündeten, 
daß es mit dieſem „Dilettanten“, die— 
ſem Liebhaber der Kunſt, eine eigene 
Bewandtniß habe. Er war es, von 
dem Alles ſprach, und der nur an den 
letzten drei Abenden auftrat. Wer er 
ſei. darüber gab es ſo viele Meinungen 
als Perſonen. Nur in einem Punkte 
waren Alle einig, die ihn an den erſten 
beiden Abenden geſehen: daß er einer 
der beſten, wenn nicht der beſte Reiter 
Europas ſei. 

Selbſt die Clowns bemühten ſich, 
das Publikum vorzubereiten. 

Mit einem gellenden Schrei und mit 
einem grotesk⸗komiſchen Sprunge ver⸗ 
ſchwanden biefelben aus der Mitte bes 
Circus und hüpften auf die Barridre, 
benn in demfelben Augenblide fprengte 
eimaß wie ein Blig mitten hinein in Die 
Manege, ein Bebuine in ſchneeweißem 
Burnus, den Shimmernden Yatagan in 
ber — die lange Flinie auf dem 


— 


«| ern, feine 


In | 


ten Bogen Papier, auf dem von bes 


anze 15 fen eit war 

bei.dem Pferbe und feinem. Verfolger, 
bem frangöfifhen Spabi, ber ihn zu 
erteichen fuchte. Ein Kampf zwiſchen 
Beiden entjpann fich, ber felbit bei ben- 
jenigenSntereffe erregen mußte, bie fich 
jonjt wenig um die Schaufpiele des 
Circus fümmern, denn er wurde mit 
einer Wahrheit, mit einer Leivenfchaft 
geführt, die unmillfürlich Hinriß und 
feffelte. Was bie Reitfunft nur an 
Verwegenheit und Geſchicklichkeit kennt 
— ber Bebuine führte es aus. Bald 
fliehend, bald er riß er fein 
Roß bald zurüd, daß es fi) bäumend 
zu überfchlagen und feinen Reiter zu 
zermalmen drohte, bald trieb er e8 mit 
Pfeilgefhwindigteit vorwärts, jo Daß 
eö jchien, al3 molle er. die Logen ftür- 
men, und bie entjeßten Zufchauer auf- 
fchreiend zurüdwichen. Dann mieber, 
wenn der Degen bes Spahi’s über ihm 
ſchwebte, verſchwand er bon feinem 
Pferde und erreichte es im nächſten 
Augenblicke wieder, mit einem Sprung 
feſt im Sattel ſihend. Und dabei flat⸗— 
terte der weiße Burnus mit dem 
Schleier um ihn herum, wie eine 
ſchützende Wolke. Are 
Es fchien unglaublid, mie ein 


Menich in einem jo Hinbernden Ge: | 


wande eine fo unglaubliche Kraft und 
Gefchidlichkeit entwideln fönne, und 
dennoch folgte jedem vorhergegangenen 
Wunder ein neues und größeres. Die 
Zufhauer ftarrten mit athemlofer 
heilnahme auf die beiden Kämpfer, 
bi endlich der Bebuine den Spahi zu 
'durhbohren fchien, und über ihn und 
| fein Pferd fortjegend, mit einem ein- 
| zigen Sprunge aus der Reitbahn ber- 
ſchwand. 

Vergebens rief endloſer Jubel und 

Beifall den „Dilettanten“ zurück, ver⸗ 
gebens tobte die Menge, um ihn noch 
einmal zu ſehen. Graf Werner — 
denn wer anders konnte dieſer Dilet⸗ 
tant ſein? — zeigte ſich nie auf ſolche 

Weiſe dem Publikum. Auch ſein Ge⸗ 

ſicht hatte Niemand geſehen. Wer 
hätte es unter dem wehenden Schleier 
und bei den blitzſchnellen Bewegungen 
von Roß und Reiter zu erkennen ver⸗ 
mocht? Vergebens zerſchlug das erbit⸗ 
terie Publitum Bänte und Gtühle, 
E3 war dem Director Bottelini ziem- 
lich gleichgiltig. Die Vorſtellungen 
waren beendet, der Circus mußte 
ohnehin abgebrochen werden. Graf 

Werner erſchien nicht. 

Aber vergebens hatten ſich auch 
manche Liebhaber der Kunft, fajhio- 

nable junge Kaufleute, fremde und 

namentlich dänifche Offiziere, die Zu- 
| tritt zu den Miofterien ber Garderobe 

' gefunden, in die Nähe des Ausgangs 
gedrängt, um bort den verwegenen Rei- 

‚ter zu jehen. . Graf Werner zeigte fi 

auch ihnen nicht. Er [prengte bis in 
den Stall, warf dort Burnus, Yata- 
gan und Flinte von fi, während fein 
Diener herbeieilte und dasPferb nahm, 
und ftand nun in feinem gewöhnlichen 
einfachen Anzug da. Die Berände- 
rung war fo bligfchnell, daß auch. ber 

ı fepnelffte Späber, der ihm vielleicht ge⸗ 

| folgt, nicht wifjen fonnte, ob der Graf 
oder ein Anderer der Beduine gemwefen, 

‚um fo mehr, da feine Aufregung, Tein 
bejchleunigter Aihemzug ambeutete, 
daß Werner foeben eine der gemwaltig- 

ſten Kraftanftrengungen dusgeführt. 
| Berrathen durfte ihn aud Niemand 
bon ber Truppe. E83 mar ein firenges 

ı Abfommen, daß Niemand. läugnen 

| oder zugeftehen durfte, Graf Werner 
fei der Dilettant, Es ift möglid — 
aber auch nicht — mar alles, was bie 
Mitglieder auf die ragen der Neugie- 
rigen antworten durften. Man nahm 
freilich allgemein an, Graf Werner jei 
der fühne Reiter, Aber mit Bejtimmt- 
heit fonnte fein Fremder e8 behaupten, 

| Als Merner den modernen Geiben- 
hut genommen und den Stall verlaffen 
mollte, bemerkte er eine Perfon neben 
ſich, die Jemanden zu ſuchen ſchien. 

Zu wem willſt Du, Patron? fragte 
er. 

Zu dem Herrn, der den Beduinen ge⸗ 
ritten, fagte der Mann. ch habe ei= 
nen Brief für ihn. 

Gut, gieb her! ch kenne den Bebui- 
nen und werde den Brief abgeben. Bon 
mem? 

Das weiß ich nicht, fagte der Ans 
dere, überreichte ihm ben Brief und 
ging weg. 

Merner trat an eine der Laternen, 
die den Gang ziwifchen den Ställen und 
dem Circus erleuchteten, und befah das 
Billet. E3 enthielt in franzdfifcher 
Sprache die flüchtig. mit Bleiftift ge- 
[ohriebene Adrefle: An den Herrn, der 
den Beduinen geritten. Auf der inne- 
ren Seite des unverſiegelten Zettels 
ſtanden die Worte: Wenn ich nicht irre, 
werden Sie in Paris den Boulevard 
des Staliens fennen und eine Dame, 
die an gemiflen Abenden eine Gerije- 
Schleife trug, ft das der Fall, jo ftei- 
gen Sie in den Wagen, der in der Nähe 
de3 Circus zu wird und deffenfut- 
fcher eine gelbe Linree trägt. Hortenje. 

Merner zerfnitterte das Bilfet und 
ftedte e3 in bie Taſche. 

Eine Einladung von einem jungen 
Heren — ber meine Belanntfhaft zu 
maden wünjcht, wie gewöhnlich! jagte 
er laut laddend zu den Umjtehenben, 

Dann eilte er au dem Gebäude und 
ging forfienb und fuchenb dur bie 

eibe bon Equipagen und Miethswa⸗ 

en, die vor demſelben hielten. Die 
nruhe, der Lärm und das Gedrün 
waren groß. Es währte geraume ge 
ebe er einen Kutfcher in gelber Libree 
entbedie und au jet mar er nod 
meifelhaft. Er mufterte Die Eguipage; 

war elegant und trug ein Mappen, 
das franzöſiſch zu ſein ſ 

Erwarten Sie Jemand, den Sie 

ie tennen? fragte er den Sutfcher. 

e ne comprends pas, ontworiete 

er ' 


"Beinen miete feine Degen | 


: : - 
wohin geht der Weg? fragte 
Werner. 
| Wohin? Nun, nach ber Billa bes 
' Herrn Marquis, antwortete der Kut⸗ 


%: 
orwäris denn! jagte Werner und 
ſchwang ſich in den Segen. 

Er hatte geglaubt, dort vielleicht bie 
Dame zu finden, bie ihm das Billet ge- 

; fohrieben. Aber der Wagen war leer 
| und rollte jegt mit großer Schnelligkeit 
durch Altona. Werner, der durch bie 
' Tenfter blickte, fah, daß er feinen Weg 
nad Blantenefe nahm, kanntlich 
befinden ſich auf dem Wege dorthin, 
einem der ſchönſten, die man finden 
kann, die Landhäuſer der reichſten 
Hamburger Kaufleute, in denen ſie den 
größten Theil des Sommers verleben. 

Ungefähr nach einer Viertelſtunde 

hielt der Wagen und Werner ſah in 
der Dunkelheit ein hohes Gitter leuch⸗ 
ten, auch wurde die Wagenthür in 
demſelben Augenblick geöffnet und eine 
weibliche Stimme flüſterte: Gehen Sie 
durch die Gitterthür, gerade aus, in 
das Haus hinein. Dort werden Sie 
erwartet. 
Dann verſchwand die Geſtalt und 
Werner ſtieg aus. Mit der größten 
Unbefangenheit öffnete er die Thür und 
ſchritt durch die dunklen Laubgänge 
des Vorgartens einer ſchönen Villa zu. 
Sicher und ruhig ging er die Stufen 
hinauf, die zu der großen Glasthür 
führten, öffnete dieſelbe und befand ſich 
nun in einem ſchönen Gartenſaal, den 
eine einzelne Lampe matt erleuchtete. 

| Eine Minute mochte er dort geftan- 
den haben, während fein Bid leicht 
und fehnell über bie einzelnen Gegen- 
ftände dahin jchmeifte, als er eine an- 

| dere Thür fi öffnen hörte und eine 
weibliche Stimme rief; Kommen Sie 

‚ bier herein — bier! 

Er ging dem Schall und dem Licht: 
Thein nad und trat in ein reizende3, 

hell erleuchtetes Nebengemach. 

In der Mitte desſelben ſtand eine 

junge Dame, ſchlank, zierlich, in der 
feinſten Pariſer Toilette. Ihre Augen 
lachten ihm entgegen und ihre Wangen 
waren geröthet — es war eine Fran⸗ 
zöſin, von der Blumenkrone ihrer Coif⸗ 
fure bis zur Spitze des kleinen Atlas— 
ſchuhes — leicht, dbiegſam, ſich wiegend, 
anmuthig wie eine Gazelle. 

Er iſt es, er iſt es wirklich — es iſt 
Werner! rief ſie frohlockend. 

Hortenſe — wirklich Hortenſe! ant⸗ 

| mortete ihr Werner lächelnd. Meine 
theure Baroneffe, ich hätte mir Alles 
eher träumen laffen, ala Sie in Ham- 
burg wiederzuſehen. 

Und er küßte ihr die kleine zierliche 
Hand. Hortenſe ergriff die ſeine und 

ſich ihm nähernd blickte ſie ihm auf—⸗ 
merkſam und zärtlich in die Augen. 

Sollte man es glauben — Sie haben 
ſich verändert, Werner! fagte fie. 

Das glaube ih mohl, ermibderte .er 
mit einer fanften und vertraulichen 
Zärtlichkeit, die feinen Worten etmas 
ungemein Einfchmeichelndes und’ Me- 
lodifches verlieh. E3 ift über ein Jahr 
ber, feit ih Sie in Paris gefehen. 

Sch wollte jagen, Sie feien männli- 
her und fchöner geimorben, Tief fie 
lächelnd. 

Ah, meine theure Baroneſſe, man 
hört, daß Sie in Deutichland find! 
fagte Werner. Nur deutfche Frauen 
find freimüthig und naip genug, um 

| den. Männern Schmerheleien zu fagen. 

Aber, mein Lieber, ich bin nicht mehr 
Baroneſſe, ſagte Hortenſe. Ich bin 
verheirathet, ich bin Marquiſe. Ver⸗ 
geſſen Sie es nicht! 

Marquiſe — ſeit wann? ch gra- 
tulire! rief Werner, ſo leicht und un— 
befangen plaudernd, wie man es nur 
einem alten Bekannten gegenüber wa⸗ 
gen kann. 

Seit einem halben Jahre, antwor⸗ 
tete Hortenſe. Ich bin Marquiſe de 
Farch. Mein Mann iſt bei der Di⸗ 
plomatie. Wir kehren von einer 
Miſſion zurück und Farch hat den Be⸗ 
fehl vom Kaiſer erhalten, hier in Ham⸗ 
burg einige Depeſchen abzumarten. 
Wir halten uns ſeit einigen Wochen 
hier auf und bleiben noch vierzehn 
Tage hier. Mein Mann hat dieſe al⸗ 
lerliebſte Villa gemiethet — und ich, ich 
bin ſo glücklich geweſen, Sie heute 
Abend wieder zu erkennen. 

Wie ſchade, daß ich morgen oder 
übermorgen abreiſen werde, ſagte 
Werner. 

Abreifen — und mohin? rief Hor⸗ 
tenje erjchreätt. 

Nach Berlin — mir verlaffen Ham« 
burg, animortete Werner. Was mich 
nad) Berlin ruft, ift nicht allein meine 
Pflicht, fondern Wichtigereg — Ei- 
maß, dag mit meinem Geheimniß in 
Verbindung fteht. ch werde morgen 
abreijen, 

Eo find diefe Stunden bie einzigen, 
in denen wir ung [prechen fünnen? 

Bis mit und mieberfehen — ja! 
antwortete Werner ernft. Dann aber 
chlug er einen anderen Ton an. Apro- 
pos, fuhr er fort, was ijt aus bem 
Vicomte d'Argenteuil geworden? 

Haben Sie ihn kennen gelerntẽ 
fragte Hortenſe. 

ein, ich kenne ihn nicht, aber Sie 

erzählten mir damals von ihm, ant⸗ 
wortete Werner. Sie ſagten mir, es 
ſei der Gatte, der für Sie beſtimmt ge⸗ 
weſen. Sie haben dennoch einen An⸗ 
deren geheirathet? 

Ja. Det Vicomte ang ſich *5 
von unſerer Familie zurüch, ſagte Hor⸗ 
tenſe. Er iſt verſchwunden. Man 
weiß nicht, wo er ein Ende genommen. 
Eine Zeit lang ſprach man darüber, 
bonn iſt er dergeſſen worden. Ich 
habe eine dunkle ung, daß er mich 
wirklich geliebt, und damals, als ich 
Sie kannte, Werner — damals ge⸗ 
hörte wenig Derftand bazu, zu f 
und zu begreifen, daß id) für 
Anderen 
Diesel mn eingefehen haben, daß er 


Horten] 


im T a 
PR TE ir, 


n eine Bariferin, wie fann 
daran glauk Mi 

Seit F ED bei fo —— 
pi un o heiter und un 
angen, baß vi hente unwillkürlich 
einftimmen mußte. Gegen 2 Uhr 
trennten fie ih. - — 

Als Werner aus dem dichten Ge⸗ 
büſch, durch das ihm Hortenſe denWeg 
gezeigt, Hinaustrat auf die Chauflee, 
näherte fi ihm haftig ein Mann, ber 
den Kragen feines Nodes ho efäjla- 
gen hatte. ner erkannte ihn exit, 
als er dicht bei ihm war. 

Sie find ed! rief ber Andere mit ei- 
ner Stimme, bie einen eigenthümlichen, 
zitternden Klang hatte. Eine Ahnung 
fogte e3 mir. 

Eine Ahnung! Und mas foll das 
heißen? ermiderte Werner, Wie fom- 
men Sie hierher, Alfreb? 

Der Angerebeie jtand ftil und ohne 
eine Antwort zu geben, jah er bem 
Grafen eine Minute lang mit einem fo 
durchdringenden Blick in's Geſicht, daß 
Werner's Miene anfing, ſich zu verdü⸗ 
tern. 

— Was ſoll das heißen, Alfreb? ſagte 
er. Sind Sie närriſch geworden? 
Seit wann ſpüren Sie mir nach? 

Seit geſtern Abend — und nicht 
Ihnen — ich wußte nicht, daß Sie es 
waren, antwortete Alfred kurz und 
abgebrochen. Es iſt das erſte und das 
letzte Mal. Kommen Sie, Werner, ich 
habe mit Ihnen zu ſprechen. 

Das iſt mir lieb, erwiderte der 


Graf ruhig. Der Weg nach Hamburg 


dürfte mir ohnehin langweilig gewor⸗ 
den ſein, und um dieſe Stunde kann 
man hier keinen Wagen finden. 

Sie gingen neben einander die 
Chauſſee entlang. Werner, begann 
endlich Alfred mit gepreßter Stimme, 
die Geſchichte, die ich Ihnen zu erzäh— 
len habe, iſt kurz und die Entwicke— 
lung, hoffe ich, ſoll ebenſo kurz ſein. 
Ein junger franzöfifher Edelmann, 
aus einer ber eriten Familien bes 
Dauphine, mar aufgemachfen und 
aufgezogen mit der Tochter eined be- 
nahbarten Edelmanned, mit Hortenfe 
be Delcourt. Er liebte fie mie eine 
Schweſter, und als er anfing, fi über | 
feine Gefühle Rechenfchaft zu geben, fo | 
ah er ein, daß er fie einft mie eine Gp- 
liebte und fpäter wie eine Gattin lie- 
ben werde. Uber Hortenfe mar viel 
jünger al der Cavalier, und biefer 
ging nach) Paris, in’3 Ausland unter 
bie Armee, um feine Ausbildung, feine 
Erziehung zu vollenden. Er vergaß 
Hortenfe nicht, und die Briefe des Kin- 
bes — denn fie war damal3 nod ein 
Kind-— verriethen ihm, daß auch fie 
fich feiner erinnerte. Endlich kehrte er 
nad) Paris zurüd, und fein Vermögen, 
fein Rang, feine Verbindungen mit 
dem neuen KRaiferthum berechtigten ihn 
zu Hoffnungen, wie fie fein junger 
Franzoſe glänzender hegen konnte. 
Dennoch hing ſein ganzes Herz an je— 
ner Hortenſe. Er hatte ſie einige Male 
in dem Kloſter bejucht, in dem fie er- 
zogen murbe, und feine Liebe zu ihr 
war ftärter als je, fie war zu einer 
Leidenfchaft geworben, um fo mehr, 
ba der junge Edelmann längjt den ge= 
mwöhnlihen Vergnügungen der Welt 
entfagt Hatte und nur nad Ehre, 
Ruhm und dem Glüd einer- angeneh- 
men Häußlichkeit ftrebte. Damals 
war ihm Hortenfe noch freundlich, mit 
allen Zeichen einer beftändigen Freund» 
Tchaft entgegengelommen. Aber nad)- 
dem fie das Klofter verlaffen und mit 
ihrer Mutter Paris zum Wohnfit ge- 
wählt, zeigten ihm plößli Hundert 
Merkmale, daß fie ihn nicht mehr Liebe, 
daß eine andere Neigung ihr Herz be= 
berrjche, Er wollte darüber verzwei⸗ 
feln, er Tab bie fchönften Träume, feine 
geliebtejten Wünjche untergehen. Aber 
er flagte meber Hortenfe noch das 
Schidfal an. Er glaubte, ein Anderer, 
der einft der Gatte Hortenfens werben 
würde, habe ihm das Fe ber Baro« 
neſſe entwendet. Dennoch trieb ihn die 
Eiferfugt, ihre Schritte zu Beimadhen,. 
und eines Abends jah er in einem Ne= 
bengäßchen des Boulevards des Ita⸗ 
liens eine Pforte ſich öffnen, die in das 
Hotel der Baroneſſe führte, und einen 
Mann in derſelben verſchwinden. Was 
er in jener Nacht erduldet, vermag er 
nicht zu ſchildern. Er wurde zu einem 
alten, zu einem ſtarren und hartherzi⸗ 
gen Manne, und ſein ganzer Haß 
wandte ſich gegen den Räuber ſeines 
Glückes. Er wußte, wie unſchuldig ſie 
geweſen. 

Er wartete, bis viele Stunden nach⸗ 
her jener Mann wieder erſchien. Er 
wollle ihn anreden, ihn kennen um je⸗ 
den Preis. Aber es regnete und Jener 
Deus einen vorüberfahrenden Yia- 
fer. r junge Sranzofe wartete bie 
nächte Nacht, aber jein Nebenbubler | 
fehrte nicht zurüd. Er ſchien Hortenſe 
zum legten Mal gejehen zu haben, und 
daß dem fo fei, verriethen ihm bie trü- | 
ben und gerötheten Augen ber Baro» 
neffe, die von jenem Tage an traurig 
und Trant wurde, Der Edelmann 
tümpfte feinen Schmerz nieder. aber die | 
Melt war ihm zumiber, feine Hoff- | 
nungen hatte er begraben. Es blieb | 
ihm nicht3 weiter, alö Zerftreuung und | 
Dergefienheit zu Tuchen, und ba er bie | 
Gefahren de3 Krieged und ber See 
tannte, [hloß er fi an eine Truppe 
von Bagabunden an, um bort Neues 
und Aufregenbes zu finden. Die Ge- 
töicte I mis, Seen El Br 
quije arch, ugen! N 
ich, te d’Argenteuil, und ber 

ann, der mich um, mein Glüd beiro- 
"=. Sie! — 

ämieg, Werner hatte ihm mit 

ber. Gelaffen und 
der vieler 

an⸗ 


‚ober Sinn Hatte. Der | tauchte 


mas fic in 


‚und Hortenfe ein, ants 
wortete Werner zn 

Sp! Nun — ift fie jebt glüdlich? 
fragte Alfreb, 

Slüdlih — das fann ich nicht be— 
haupten. Aber eine Pariferin tröftet 
fi) über Alles. -Sie wirb mit der Zeit 
älter werden und biefe Jugenbihorheis 
ten bergeffen. 

Gut — Sprechen wir nicht mehr von 
Des fagte der Vicomte. Spre- 

en wir von und. Sie haben mein 
Lebensglüd zerftört, Werner, Sie re- 
Ipektiren weder den Mel der Geburt 
noch des Geiftes, fie müflen meinem 
fochenden Blute Genugthuung geben! 

‚Genugtfuung? Sie wollen ji mit 
= I&hlagen? fragte Werner faltblüs 

ig 


Ja, womöglich auf Tod und Leben! 
rief Alfred, Berweigern Sie mir bas, 
fo jage ih Ihnen im Voraus, daß id 
Sie töbten oder auf irgend eine Weife 
bog der ganzen Welt blosfiellen unb 
entehren werde. 

Sie drohen! fagte Werner kurz. 
Laflen Sie das! Jch veriweigere Ihnen 
die Genugthuung nicht: Jch habe lange 
nicht dem Tode in’3 Auge gefchaut und 


vielleicht juche ich ihn mehr ala Sie, 


Uber für einen vernünftigen Mann 
ziemt e3 fich, die Sache vorher zu über: 
legen, 

Ich habe eine eigene Sibee, antwortete 
Alfred, und ich hoffe, daß Sie darauf 
eingehen werben. dh möchte die Ent- 
ſcheidung dem Schidjal anheimifiellen, 
oder dem Zufall — wie Sie wollen! 

Sp möchten Sie Ioojen? fragte Wer- 
ner. 

Nein, erwiderte der VBicomie. Wir 
wollen nach dem Hafen gehen und ung 
zwei fleine Boote nehmen — heute 
Morgen ober am Abend, warın 3 Xh- 
nen recht ift. Wenn wir auf der Mitte 
des Stromes find, wollen wir die Ru= 
ber fortmerfen und bie Boote treiben 
lafien. Dann mag ‘eber aus feinem 
Boote verfuchen, den Anderen zu töb- 
ten, Führt der Strom die Boote zu= 
fammen, fo daß e8 möglich ift, zu 
Thießen, jo mag das die Entſcheidung 
bes Zufalla fein, der den Tod Eines 
bon und Beiden mill. Treibt der 
Strom fie auseinander, fo mag aud 
da3 für eine Beftimmung des Schid- 
Tal3 gelten. Auf einen Fall aber — 
ic mag nun fterben ober leben—ierbe 
ich aufhören, Sie zu haffen und zu ver» 
folgen. ch betrachte Sie ala meinen 
größten, meinen einzigen Feind. 

Die Ydee ift feltfam, das ift wahr! 
tief Werner. Uber gerade das Eigen» 
thümliche gefällt mir, Ach gehe dar 


auf ein. Aber e3 muß noch heute fein. 


Kehren mir für einige Minuten nad) 
unferem Hotel zurüd, ih will nur 
einige Worte jchreiben. Dann gehen 
ir nach dem Hafen. 

Wie Sie wollen. Haben Sie Pifto- 
Ien? fragte ber Vicomte. 

Gewih. Und Sie? fragte Werner, 

ch ebenfalld. So mag eben er» 
laubt fein, zwei Piftolen zu gebrauchen, 
ſagte er 

Samohl, antwortete Werner. Sos 
bald Sie in meine Nähe kommen, 
werde ich auf Sie zielen, ald od Sie 
eine Seeotter wären. Es iſt köſtlich! 
Die Xdee ift famos! 

Er ladte laut, 

Alfred erwiderte nicht? und fie gins 
gen fehmeigend eine Strede, bis fie 
einen Miethömagen trafen, ber “es 
mand nah Altona bhinausgefahren 
hatte, Werner rief ihn an und ber 
Magen führe fie jhnell nach ihrem 
Gaſthof 


In einer Viertelftunde treffen mir 
und unten, vor der Thür! jagte Als 
d 


red. 

Gewiß, antworiete Werner und 
warf gleichgiltig ſeine Cigarre fort. 

Er ging nun auf ſein Zimmer, in 
das die erſten Strahlen der aufgehen⸗ 
den Sonne fielen, ſchrieb ein paar 
flüchtige Zeilen und verſiegelte einige 
Schriftftüde mit feinem Giegelring. 
Dann nahm er das Käftchen mit jei- 
nen Piftolen und eilte die Treppe 
hinab, 

Als er unten Alfred traf, war er 
ruhig und fein Auge leuchtete Har und 
frifh. Er hatte den Miethöwagen 
warten laffen, und Beide fuhren, ohne 
ein Wort weiter zu’mechfeln, nach bem 
Hafen. 

Ein fehwerer grauer Morgenbunft, 
mit dem die Sonne vergebens fümpfte, 
lagerte auf dem’ breiten Strome und 
verjchleierte den Wald von Maften. 
Ein Schiffer jehlief in einer offenen 
Hütte am Strande. Werner wedte ihn 
und nach ungefähr zehn Minuten Hin 
und Widerredend waren er und Alfreb 
im Befig. zmeier Tleinen Boote. und 
ruberten hinaus, mitten auf ben 
Strom, - 

Mir mollen jene Seite wählen, Tie 
Toll weniger befahren jein, jagte Wer« 
1 nach dem lifer von Harburg beus 
tend. 

Wie Sie wünfhen! antwortete Als 
fred, und fie Ientten ihre Boote nad 


ı der füdlichen Seite de Stromes, 


Sit e3 jegt Zeit? fragte Werner nad 
einer Viertelftunde, - 

‘a! antivortete ber Wicomte. Gott 
fei a. ‚gräbig! Ahr 

ie Boote waren unge 

garten He, A 

teb marfen ihre 
in den Strom, am Genen bie 


am 


Alfred Befichtigten zufammen, 
dem Zimmer und 
entdedien das Käftchen, in dem ber : 
Schlüffel fiedte. Als fie es öffneten, 
lag obenauf ein Zettel mit den Mor 
ten: „Wenn ich nad) vier Wochen, vom 
heutigen Morgen ab, weder zurüdige- 
fehrt bin, noch jonft ein Zeichen gege- : 
ben habe, fo. find die einliegenven : 
Briefe an ihre Abreffe abzufenden und 
die fonftigen Papiere Denen zuquitels 
len, deren Name fi auf dem lm=. 
Ihlag befindet, An meinen übrigen 
Habjeligteiten ift wicht gelegen. Die 
Pferde mag Gignor Bottelint in feine 
Fürſorge nehmen, bis ich ſelbſt zurüd⸗ 
lehre. Geſchieht das nicht, ſo mögen ſie 
ſein Eigenthum ſein!“ 

Sie haben mir einen harten Schlag 
Be Alfred! fagte der Director, in 
befjen Auge eine Thräne ftand, zu dem. 
Bicomte. ch muß meine Laufbahn 
bon Neuem anfangen. 

Er hätte Sie ohnehin eines Yages 
verlaffen! antwortete der Bicomte 
kurz. Wollen Sie das Käftchen an fich 
nehmen und mit dem nhalt verfaß-' 
ren, iwie er angeorbnet hat? Ich kenne 
Gie ald einen Ehrenmann, Herr Dis 
rector. Werners Eigenthum ift ficher 
in $hren Händen, 

Gewiß! fagte Bottelini jeufzend, 
Kommen Sie! Meine Pläne für Ber: ' 
lin find fo gut wie vereitelt! Was ſoll 
ich dort ohne Werner? 

Ich wieberhole Jhnen, ich weiß nicht, 
ob er tobt ift, ih fann es nicht mwil- 
jen, fagte ber Bicomte haftig, Ach 
bermuthe und münfche es! ch werde 
noch vier Wochen bei Ihnen bleiben, 
Sit er dann nicht zurückgekehrt, ſo 


dürfte er freilich nie zurüdfehren! 


Betrübt nahm ber Director Abfchieb 
bon feinen Hamburger Freunden und 
reilte nach Berlin. 


ur 5. 
Eine Morgenfaprt. 


Hatte der VBicomte feinen Zmed er- 
reiht? Hatte er feinen Todfeind ges 
töbtet? 

Er jelbft wußte ed nicht. Yhm felbft 
—* der Gedanke, ob der Mann eine 

eiche ſei, den er glühend haßte, dem er 
aber ſeine unfreiwillige Bewunderung 
nicht verſagen konnte, und den er einſi 
zu lieben verſucht hatte. Er trium⸗ 
phirte, daß er ſich an dem Feinde ge⸗— 
rächt, und doch nagte etwas an ſeinem 
Herzen, das er ſich nicht erklären konn⸗ 
te. Es iſt ſtets ein entſetzlicher Ge⸗ 
danke, der Mörder eines Menſchen zu 
ſein, ſelbſt wenn man überzeugt iſt, 
eine gerechte und heilige Strafe voll⸗ 
ſtreckt zu haben. 

Aber noch laſtete dieſe Schuld nicht 
auf dem Gewiſſen des Vicomte. Viel⸗ 
leicht hätie er freier geathmet, wenn er 
die Fortſetzung deſſen gekannt hätte, 
von dem wir jetzt den Anfang berichten 
wollen. 

Wir haben die beiden Männer in 
dem kritiſchen Moment verlaſſen, in 
dem ſie die Ruder von ſich warfen und 
zu ihren Piſtolen griffen. re 

Die Elbe, in jener Gegend meilen- 
breit, wird dur Sanbbänte und Uns 
tiefen in vielerlei Arme getheilt, bie 
freilich zur Zeit der Fluthen verfehwin- 
den und ein geheinfames Bett bilden, 
aber doch ihre gefonderte Strömun 
beibehalten. Nach einem diefer Sk 
arme, auf ber füblichen Seite nad 
Harburg zu, hatten die Beiden ihre 
Boote gelentt. Das Yahrmwafler war 
einfamer und bie Strömung weniger 
ftark. Beide fannten die Elbe und aud 
jenen Theil derfelben, Sie hatten mit 
einigen jungen Hamburgern mehrere 
Segelpartien meilenweit binaus ger 
macht. 

Selten mochte ein ſo ruhiger und ſo 
ſchöner Morgen zu einem ſo wilden 
und —— Unternehmen ge⸗ 
leuchtet haben. Die Sonne ſtand noch 
wenig über dem Horizont, die Ufer ver⸗ 
ſchwanden auf beiden Seiten in blauer 
Dämmerung, ein friſcher, angenehmer 
Wind kräuſelte das Waſſer. Es war 
ein Morgen, an dem ſonſt das Men⸗ 
ſchenherz ſich zu öffnen, allen Gram 
und alle Sorgen zu vergeſſen und 
neuen Muth, neue Hoffnung aus der 
fühlen Luft zu athmen pflegt. Alles 
glänzte und flimmerte im matten 
Blau und glänzenden Silber. Die 
Möven ſchoſſen jpielend buch die Luft, 
bie Wellen murmelten — benn e8 war 
Fluthzeit — und aus weiter Ferne, 
aber doch vernehmlich genug, drang ber. 
Lärm de3 ermachenden Lebend bom 
Hamburger Hafen herüber. Sein 
Sonntagsmorgen konnte heiliger und 
chöner fein, ala der Morgen auf bie 
er weiten zent: auf ber ein 
eiwiger Frieden au ruhen fchien. 

Wenn in bem Herzen eines ber bei⸗ 
den Männer Erinnerungen an die heis 
lige Stille eines jolden Sonntagsmor» 
gens aufftiegen, jo mar e3 in dem Her« 
zen bes Grafen. Er hatte fi auf bie 
mittlere Want des Bootes gejeht und 
fah gleichfam träumend und unbefüm- 
mert um das, was ihm beborftand, bor 
fig nieder. Die Piftolen hatte er au 
das eine Knie gelegt und hielt fie dort 
läffig, fo daß ſie nicht nieberfallen 
fonnten. Der Ausbrud feines Ge- 
fihts war ruhig, faft heiter. Zumei- 
len fehien e3 fogar, als ob ein Lächeln 
um feinen Mund fpiele ebenfalls 
fürchtete er nicht die Schreden bei To- 
dei. Ein Dichter, ein träumender 





gm 
Milwaukee 
Me. 

Co-Operative 
Store, | 


im. 


Ecke 
Milwaukee Ave. 


und 


Qualität 
und 
Quantität 

ſucht, 
kauft im 


— 


UP 


: Carpenter Str. | 
Im C0-OP bekommt Ihr immer Eures geldes Werth. 


Grocerys Erescent Floating- 
Seife, 3’ Stüde für 
Holman’3 bejte Seifen Chips, 
3 Pfund für 
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Tlafche feiner alter Kognaf, Flafche 
feiner holländifcher Gin, TFlafche 
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35 Schuhe für Babies, "tg 
weichen Sohlen, Baar nur.... [ 
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| Waſchbare Knaben-Hofen, 25c 9 
Qual., gut gemadt, Paar.... ſ 


Strohhüte ſür Knaben undg) 
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aufwärts bi8 Sc die Yard, 
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Balbriggan = Unterhofen für 
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für % 
Feine gerippte 15c Strümpfe für r 
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Der Pudelfönig. 


ZJagdhumoreste von Fri Stomronnel 


„Wie mwär’s, Papa, wenn mir nodj 
eine fleine Treibjagb abhalten mür- 
den?“ 

Ubeerrafcht fah der Freiherr v. Berg 
feine Tochter Edith an, die in agd- 
ausrüftung bei ihm eingetreten war. 

„set nad Neujahr noh? Kind, 
weshalb denn?“ 

„Weil noch jo furchtbar viel Hafe da 
it! Wir haben wirklich zu viel von 
dem Zeug auf dem Tyeld. Im Dezem— 
ber haben wir des naſſen Wetters we— 
gen ein Drittel weniger geſchoſſen als 
ſonſt, und ich ſehe nicht ein —“ 

„Weshalb wir nicht noch nachholen 
ſollen, was wir verſäumt haben. Alſo 
gut, einverſtanden! Nimm dir den 
Oberinſpektor und den Volontär und 
laßt euch von einigen Hofjungens die 
kleinen Brücher an der Grenze durch— 
drücken.“ 

„Ach nein, Herzenspapa, das möchte 
ich nicht. Wenn ſchon, denn ſchon! Es 
ſoll ja keine große Jagd ſein, ſondern 
„en petit comite“ — unſere nächſten 
Nachbarn, ein paar gute Freunde —“ 

Liebes Dittchen, das gibt zu kleine 
Keſſel und macht keinen Spaß.“ 

„IIch habe an ein paar Waldtreiben 
gedacht, lieber Papa. In den Rand— 
hölzern ſtecken noch ein, wenn nicht zwei 
Fücjfe.“ | 

„Spoon? Das Andert die Sache. 
Dann Haft du recht. Alfo: einverftan- 
den. Uber was jagt dad Barometer?“ 

„&3 fteigt langfam. Wir haben 
wieder klares Froſtwetter zu erwar— 
ten.“ 

Der Baron dachte einen Augenblick 
nach. „Gut, mein Kind, kannſt du dich 
zum Sonnabend einrichten?“ 

„Mit Vergnügen, Papa! Ich habe 
noch einen Rehziemer im Eiskeller, im 
Fiſchhalter ſind Karpfen. Wenn du 
noch deine milde Hand aufthun willſt 
und einige Delikateſſen ſpendiren —“ 

„Gar nicht nöthig, Dittchen!! Ein— 
fach und kräftig. Das genügt. Wo— 
mit ich nicht geſagt haben will, daß ei— 
nige Auſtern uſw.“ 

Das hochgewachſene, ſchlanke Mäd— 
chen beugte ſich hinab und küßte den 
grauen Bart des Vaters. „Heißen 
Dank, Herzenspapa, und Adieu. Ich 
will noch mit dem Futterſchlitten hin— 
ausfahren.“ 

„Halt, du Wildfang! Erſt die Ein— 
ladungen feſtſtellen, damit ich ſofort 
ſchreiben kann. Alſo: zunächſt unſere 
vier Nachbarn — die Briefe können 
durch Jungens hingetragen werden — 
dann den Forſtmeiſter und ſeinen Aſ— 
ſeſſor. Macht ſechs gute Schützen. Du 
und ich ſind acht. Und Kurt von 
Streit — der muß doch auch dabei 
ſein, nicht wahr, Dittchen?“ 

Sein forſchender Blick glitt in die— 
ſem Augenblick wie zufällig über das 
Geſicht der Tochter. Sie lächelte unbe— 
fangen. 

„Gewiß, Papa, 
darf nicht fehlen. 

„Dein junger Freund; das haſt du 
ſehr gut geſagt, du Schelm! Und als 
zehnten müſſen wir den zukünftigen 
Landrath einladen, den Herrn Braun, 
deinen — Widerſacher, wollen wir mal 
ſagen.“ 

Das Freifräulein ſetzte eine abwei— 
ſende Miene auf und zuckte die Schul⸗ 
tern. Dabei flog ihr eine feine Röthe 
am Halſe in die Höhe und färbte die 
zierlichen Ohrmuſcheln und die zarten 
Schläfen. An dem Lächeln, das jetzt 
ihres Vaters Mund umſpielte, merkte 
ſie, daß ihm die verrätheriſche Röthe 
nicht entgangen war. Deshalb klang 
ihre Stimme wohl etwas gereizter als 
nothwendig, als ſie mit gemachter 
Gleichgültigkeit erwiderte: 

Widerſacher? — Daß ich nicht 
wüßte? Ich meine nur, daß bei einer 
ſo kleinen Jagd ein Schlumſchütze völ⸗ 
lig überflüſſig iſt.“ 

„Über, Dittchen!“ 
„Was denn, Papa? War er nicht in 

id jchreibe vier 

mußte beim 


dein junger Freund 


und 
BE Und 


Jagdeſſen mie üblich beim Toaft bie 
Hajen leben lafjen?“ 

„Er wurde aus benfelben Urfachen 
Pubelfönig, wie du Jagdfönigin. Dir 
wird fein Nebenmann einen Hafen 
megichießen — im Gegentheil, wenn 
man jehr artig fein will, läßt man 
Hafen unbefchofien, die voraussichtlich 
ber Dame nebenan auflaufen werden. 
Und dein Nebenmann recht3 mar Otto- 
mar Braun, und linf® Kurt bon 
Streit. Der eine fchoß vier, der an- 
dere ſechs Haſen, und du fünfunddrei— 

ig 


„O pfui, Papa, du biſt ſchlecht!“ 

„Weil ich dir die Wahrheit ſage? 
Im übrigen biſt du eine weidgerechte 

[ Jägerin und gute Schügin. Bit du 
nun zufrieden? Alfo Affeffor Braun 
wird eingeladen. Ich hoffe, daß du ihn 
freundlich behandeln mirft.“ 

„Lieber Papa, ich bin zu jedem Gaft 
höflich.“ 

„Das weiß ih; aber e3 gibt eine Art 
Höflichkeit, die geradezu  beleidigend 
wirken fann. Und ich will dir offen 
jagen, mein Kind, daß ich. den Affef- 
Tor fehr Hoch fchäpe.“ 

Wieder ftieg die Röthe im Geficht 
ber Tochter empor. Aber gleichzeitig 
leuchtete e3 in ihren Augen auf, mie 
bon einer innerlichen Freude. . Etwas 
nahbrüdlich fuhr der Baron fort: 

„Daß er fein „bon“ vor dem Namen 
hat, ift in meinen Augen fein Mangel. 
Er ftammt aus einer alten Patrizier- 
familie Danzigs, und fann bie Re.be 
feiner Ahnen viel weiter zurüdiverfolgen 
ala mir. Daß er jehr reich ift, ſchadet 
au nichts, denn er macht von feinem 
Ueberfluß in hochbornehmer Meife den 
taktvollſten Gebrauch. Er hat bereits, 
foiel ich weiß, zwei alte Familen hier 
im Kreife geftügt, um mic) jo auszu- 
brüden, die ohne feine Hülfe bei der 
nächiten fchlechten Ernte mit dem mei: 
u bom Hof hätten gehen müf- 

en. 

„Ja, Papa, und man ſpricht bereits 
darüber, daß er ſich Wahlſtimmen 
kauft.“ 

| Unmillig, überrafcht, jah der Frei— 
berr auf. 

„Wer hat das gejagt?” 

„Dein junger Freund.“ 

„Kurt? OB, das thut mir leid, daß 
der Sohn meines lieben alten Streit 
in biefer Weife gegen den AffefforBar- 
tei nimmt.“ 

Er bob den Bleiftift, mit dem er die 
Namen der Gäfte auf ein Blatt Pa 
pier gejchrieben hatte, vom Tifh und 
30g durch den Namen Streit einen’ di- 
den Strid. 

„Sp, da3 ift meine Antwort, Es 
thut mir leid, daß Braun einen der 


größten Befiger des Kreifes gegen fich 


bat, aber mir fcheint, daß diefe Segner- 
Ihaft fich früher oder fpäter aus an- 
derer Urfache doch entwidelt hätte. Ym 
übrigen brauche ich e8 dir ja nicht zu 
jagen, daß mir es find, die ben‘ Aſ—⸗ 
jeffor bier halten wollen. Er könnte 
ohne Mühe den Sprung ins Minifte- 
rium thun. Er bringt ung ba3 Opfer, 
nicht wir ihm!“ 

‚Das Barometer hatte richtig prophes 
zeit. In der Nacht mar nodh ein Zoll 
Schnee gefallen, dann jeboch Härte fi 
das Wetter auf, und ala am Sonn- 
abend früh der Freiherr auf die breite 
Treppe hinaustrat, da ftrahlie ihm ein 
brennendes Morgenroth entgegen. 

„Ein präctiger Tag, Papa.” 

„5a, Kind, da8 war eine gute bee 
bon Dir! ch freue mich ordentlich auf 
ben friſchen Weidgang. Noch eins: 
wundere dich nicht, daß Kurt kommt. 
Ich habe ihn doch eingeladen, weil ich 
Milderungsgründe für fein Verhalten 


gefunden habe. Dem Schlingel werde 


ich heute ind Gemiffen reden.“ 

In biefem Augenblid erhob ſich im 
Perf ein Schreien, Toben, Lärmen’ 
daß ber Freiherr aufborchte. Plöglich 
lachte er laut los. 

Das ift der Montel. 


te gufammen. Ein Waldtreiben bei 

malen Schneujen‘ift fein Keffeltrei- 
beri, mo man den Krummen 'fchon auf 
Kanonenſchußweite ankommen ſieht. 
Nimm etwas feineres Schrot heute, das 
deckt beſſer.“ 

In ſchneller Folge erſchienen nun die 
Jagdgäſte. Zuerſt der Nachbar Rie— 
delsberger, der ſeine zweieinhalb Zent- 
ner lebend Gewicht, ausſchließlich des 


— Und du, D —— dich | fen Seiten ch 
ch 
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Ieppten bie Treiber das 
erlegte Wild herbei und legten "bie 
Strede. Dbenan den Fuchs, dann die 
Hafen, zulegt die Kaninchen. Eine 
ftattliche, Tange "Reihe, nahezu fünfzig 
GStüd. Der Yagdherr hatte fein No- 
. gezogen und rief die Namen 
auf. 


„Kerr Yorftmeifter?“ 


„Hünf Schuß, vier Hafen, eir Ka:- 


nidel.“ Ein lautes Bravo feitens der 


diden Pelzes, mit einiger Anftrengung | Schüten. 


aus dem Schlitten brachte. „ES liegt 


ja verteufelt wenig Schnee, Nachbar,” | 


tief er noch beim Vorfahren, „aber lie- 
ber fahre ich zmei unbejchlagene 
Shlittenfufen ab, ehe ich mich im Wa- 
gen durchſchütteln laſſe.“ 

Auf der Diele waltete Franz, das 
alte Faktotum des Hauſes, ſeines Am— 
tes. Er ſchälte die Ankommenden aus 
den Pelzen und hielt jedem das Päck— 
chen Karten hin, das durch ſeine Num— 
mern die Reihenfolge der Schützen für 
den Tag beſtimmte. Zwei Stubenmäd— 
chen mit blüthenweißen Schürzen und 
Häubchen nahmen das Gepäck in Em— 
pfang, um es in die Fremdenzimmer 
zu ſchaffen, in denen die Jäger nach 
den Strapazen des Tages ſich bei einer 
Taſſe Mokka erquicken und für das 
Souper umkleiden. Als letzter Gaſt 
erſchien der Aſſeſſor Braun. Die bei— 
den glänzenden Rappen vor dem leich— 
ten Jagdwagen dampften und warfen 
Schaum, denn ſie hatten die zwei Mei— 
len von der Kreisſtadt in einer ſehr 
knappen Stunde zurückgelegt. 

Inzwiſchen hatte ſich die Geſellſchaft 
in der großen Halle verſammelt. Der 
ſechsſeitige Raum mit gewölbter Decke 
war ſo recht das Wahrzeichen des 
Hauſes. An den Wänden hingen in 
großer Anzahl alte Gewehre, wie ſie in 
vergangenen Jahrhunderten üblich wa— 
ren; dazwiſchen auserleſene Jagdtro— 
phäen, vom plumpen Geweih des Elchs 
bis zur Rehkrone, eine Sammlung, wie 
ſie nur ein Geſchlecht, das lange auf 
der Scholle dauert, zuſammenbringen 
kann. Und an jedem Stück haftete das 
Andenken an das Weidmannsheil eines 
der Vorfahren. 

Mit glänzenden Augen muſterte der 
Aſſeſſor den Raum, den er heute zum 
erſten Male betrat. Der Freiherr zeigte 
ihm ein und das andere Erinnerungs— 
ſtück und gab die Erklärungen dazu. 
Dort jenen Kopf einer groben Sau 
mit gewaltigen „Gewehren“ (Hauern) 
hatte ſein Großvater erbeutet. Trotz 
des guten Schuſſes hatte der Eber ihn 
angenommen, und nur mit dem Weid— 
meſſer hatte der Wackere den grimmen 
„Baſſen“ abgefangen. Jenen Elch hatte 
ein Vorfahr tief im Lande der Mosko— 
witer erlegt, dieſer prächtige Hirſch von 
zwanzig Enden war ein Beuteſtück des 
Hausherrn ſelbſt. Und in ſeiner Freu— 
de entfuhr ihm die Frage, ob der Aſ— 
5* ſchon etwas Aehnliches geſehen 

ätte. 

„In dieſer Art nicht,“ erwiderte 
Braun, „und doch erinnert es mich an 
einen Saal meines Elternhauſes. Da 
hängen von der Decke die Modelle all 
der Schiffe, auf denen die Männer 
meines Geſchlechts das Meer befuhren, 
bis in die fernſten Länder.“ 

„Und weshalb brechen Sie die gehei— 
ligten Traditionen Ihres Geſchlechies, 
um Beamter zu werden?“ rief Edith, 
die unbemerkt dazu getreten war. 

„Weil dieſe Erbſchaft des Geſchlechts 

der älteſte Sohn des Hauſes antritt. 
Im übrigen gedenke ich nicht bloß Be— 
amter zu bleiben, gnädiges Fräulein. 
Es entſpricht auch den Traditionen 
meiner Familie, daß die jüngeren Söh— 
ne, die dafür Neigung zeigen, Grund— 
beſitz erwerben. Damit hängt auch 
meine verſpätete Ankunft heute zu— 
ſammen,“ fügte er mit feinem Lächeln 
hinzu. „Ich habe die Poſt abgewartet, 
um Gewißheit zu erlangen, daß Lin— 
denberg mir gehört.“ 
Es gab eine Senſation in der kleinen 
Geſellſchaft, als der Aſſeſſor dieſeNach— 
richt zum beſten gab. Das ſchönſte und 
gerößte Gut des Kreiſes, das ſeit Jah— 
ren für minorenne Erben verwaltet 
wurde, im Beſitz des zukünftigen Land— 
raths! 

Das kräftigeFrühſtück, das jetzt auf— 
getragen wurde, fand in der allgemei— 
nen Erregung nicht die Würdigung, 


die es verdiente, obwohl der Freihert 
eifrig mahnte, die fichere Grundla * zu 


legen, denn e3 werde feine Paufe bei 
der Jagd gemacht. Nur einen furzen 
Imbiß zwiſchen zwei Treiben. In ap— 
petitlicher Zubereitung ſtanden gehäuf⸗ 


te Schüſſeln belegter Brötchen auf dem 


Nebentiſch. Ein Stoß weißen Glanz— 
papiers dazu. Dort verſorgte ſich je— 
der mit ſoviel Proviant, als ihm erfor— 
derlich deuchte. 

Auf Holzſchleifen ging es hinaus in 
den Wald. Eigentlich verdienten die 
niedrigen dichten Schonungen, die der 
Baron erſt vor wenigen Jahren v: .: 
Bauern erworben hatte, diefe ehrenpolle 
Bezeichnung nicht, denn fie waren von 
der Natur jelbft, ohne die regelnde 
Hand des Menjchen, angefamt, 

Beim Auslaufen der Schüber.kette 
zeigte e8 fi, daß der Zufall dem Frei— 
fräulein den Affeffor Braun als rech- 
ten Nachbar gegeben. hatte. Und fchon 
beim erjten Treiben fand Edith Urfa- 
che, fich darüber zu ärgern. Kaum hatte 
der alte KämmererWontel feine Sthaar 
auf das Hornfignal des Jagbherrn in 
Bewegung gefeht, alö der Affeflor, der 
bis dahin wie eine Bilbfäule geftanden 
hatte, die Flinte an die Bade rik und 
bligfchnell eine Doublette in das Trei- 
ben warf. Auf den erften Shut war 
ein Fuchs gefallen, das hatte fie deut- 
lich gefehen, beim zmweiten hatte, wie es 
fchien, ein Karnidel das Leben gelaffen. 
Seht fam ein Krummer fhräg bon bes 
Affeffors Seite auf Edith zu. 
Halb E 

Lücke 


mas Soldat. geivefen ift! Der |mit ber it 
it ern Genen ae Ve 


Hält jegt ‘mit ven Treibern 


Wes⸗ 


„Herr Aſſeſſor Braun?“ 

„Sechs Schuß, ein Fuchs, ein Lapin, 
vier Haſen.“ 

„Alle Achtung! Horridoh! Und du, 
Edith?“ » 

„Bier Schuß. Nichts.“ 

„Sagdfönigin, wahr” dich!“ 

Auf dem Weg zum nädjten Stand 
hatte das Yreifräulein fehr ruhig, aber 
beitimmt ihre beiden Nachbarn erjucdht, 
auf te feine Rückficht zu nehmen. Der 
Aſſeſſor Hatte fich kurz zujtimmend 
berbeugt. Der didle Niedeläberger aber 
hatte ladend geantwortet, da8 würde 
ihm nie im Iraum einfallen. Wenn 
die Damen fich mit den Männern in 
Reid und Glied ftellten, dann höre bıe 
—— des Kavaliers naturgemäß 
auf. 

Bei Schluß der Jagd war Aſſeſſor 
Braun mit vierzig Stück Wild unbe— 
ſtritten hatte Edith mit dem geringſten 
ſtritten hatte Editk mit dem geringſten 
Reſultat die Anwartſchaft auf die Pu— 
delkönigin. Merkwürdigerweiſe ſchien 
dieſer Ausgang ihren Papa recht luſtig 
zu ſtimmen. Er fand es ſehr höflich, 
daß ſein Töchterlein die undankbare 
Rolle der Pudelkönigin auf ſich genom— 
men hatte. Natürlich müßten die Ma— 
jeſtäten mit ihm im Schlitten zuſam— 
men nach Hauſe fahren. 

Unterwegs fing er davon an zu ſpre— 
chen, daß die Sachlage doch etwas ver— 
wickelt ſei. Als repräſentirende Dame 
des Hauſes müſſe Edith den Ehren— 
platz haben und den Jagdkönig zu ihrer 
Rechten. Als Pudelkönigin aber müſſe 
ſie untenan ſitzen und dort die Haſen 
leben laſſen. Mit einer ſeltſam beweg—⸗ 
ten Stimme warf der Aſſeſſor ein, daß 
es doch die Möglichkeit gebe, König und 
Königin zuſammen zu ſetzen. Man 
brauche nur den Gegenſatz durch eine 
höhere Einheit zu erſetzen. Ob der Herr 
Baron ihn verſtanden hätte? 

O ja, der alte Herr hatte ſehr gut 
verſtanden und amüſirte ſich im Stillen 
darüber, wie der gewandte Mann ſeine 
Einwilligung zu der „höheren Einheit“ 
erbat. Aber auch das junge Mädchen 
hatte die verſteckte Werbung ganz rich— 
tig verſtanden. Und klopfenden Her— 
zens vernahm ſie die Antwort des Va— 
ters, daß ihm dieſer Ausweg nicht un— 
erwünſcht wäre. Das Herz ſchlug ihr 
bis zum Halfe hinauf. %: ganz fur- 
zer Frift jtand ihr der Antrag: bevor, 
der ihre Zufunft entfcheiden follte. Auf 
Gefunden zufammengebrängt trat bie 
ohnehin kurze Entmwidlung diejes Lie- 
beshanbel3 vor ihr Auge. Der Ball in 
der Stadt, auf dem fie fich ungeziwun- 
gen dem’ Zauber: der frifchen, offenen 
Berfönlichteit hingegeben, da Zufam= 
mentreffen bei befreundeten Yamilien, 
bei dem die erwachte und machjende 
Neigung unmillfürlich ihr eine zuneh- 
mende Herbheit des Benehmenz diktirt 
hatte. Woher hatte der Affeflor das 
Bemußtfein, das ihn zu feiner U mer- 
bung ermuthigte? 

Bor ihnen tauchte aus der Duntel- 
heit eine langgeftredte Scheune mit 
mehreren nitkathen auf. Das mar 
dad Vormwerf. In demjelben Augen- 
blid rief der Baron dem Kutfcher Halt 
zu. Er wolle dem Hofmann megeı ber 
Sagdbeute noch eine Anmeifung geben. 
Damit ftieg er vom Schlitten und ging 
zum nädjten Haufe. 

Als er zurüdfam, war die „Höhere 
Einheit“ hergeftellt. Der Afjeffor jaß 
auf dem Hinterfig neben Edith, hatte 
den Arm um fie gelegt und nannte fie 
feine Yagdfönigin. 

Eigentlich hatte er noch feine Ant- 
wort auf die Frage befommen, ob fie 
feine Herzensfonigin fein wollte. Aber 
mie die Männer find! Erft hatte er ihre 
Hände gefaßt, dann fich neben fie ge- 
jet, feinen Arın um fie gelegt und mit 
der andern Hand ihr Kinn aehoben, 
um bie friichen, rothen Lippen bequc: 
mer mit den Seinen zu finden. Das 
Idien ihm zu genügen. Auch dem 
Herrn Papa, der fih nun bejcheiden 
auf den Rüdfit ſetzte. 

Noch nie hat meines Wiffens auf ei- 
nem Sagdeffen ein Pudelfönig Tolche 
Ehrungen empfangen, wie da3 Frei= 
fräulein. €3 war freilich eine „Köni= 
gin“. 

— r — — —— 
Brüdenjprengung. 


Die Sprengung der Fundamente ber 
alten Oranienbrüde in Berlin, die be- 
fanntlih einem Neubau Bla machen 
muß, bat ihren Anfang genommen. 
Unter Fiihrung des Hauptmanns Hä- 
nichen batte bereits die 1. Kompagnie 
des Garde-Pionierbztaillona die Vor- 
bereitungen für die Sprengung des 
meitlichen ITheil3 der Fundamente ge= 
troffen. Das alte, aber noch fehr ftarte 
Mauerwerk follte unter Wafler zer: 
‚trümmert werden. Die Arbeit war 
unter der Zufhauerfhhaft von Stra- 
Benpaffanten fchnell gethan. Tags 
darauf rüdte die Kompagnie abermals 
an. Nachdem die Sprengladung an 
dem Fundament angebracht war, mur- 
de fie von Pionieren entzündet. Unter 
einer bumpfen Detonation ftürzte das 
‚ganze Mauerwert in fih zufammen, 
Das vorzüglich geglüdte Zerftörungs- 
werk mar in einigen Minuten beendet. 
Demnädft wird die zmeite (öftliche) 
Bälfte der Fundamenig gefprengt wer⸗ 


eftand. | 


dem Dunfel des Hau 


[7 2 7 Ü 2 F 
— 7— 
Dres. 


rt 


te hinüber nach dem Poftamt 66, aus 


| ben ——— 


‚heit, fein fcheues Schu 


deſſen Thür foeben eine jchlante Mäd- 
chengeftalt Iangfamen Schrittes auf die 
Straße trat — langjam und zögernd, 
wie in tiefem Sinnen, und dabei rub- 
ten die Blice ihrer blauen Augen mit 
dem Ausdrud lebhafteften  JIntereiles 
auf dem Brief, den fie ın den zierlichen 
Händen hielt. | 

Mar e3 wirklich nur lebhaftes Inte— 
treffe, das aus ihren Augen fprah? — 
Arthur ftrennte feine Sehnerpen aufs 
äußerjte an, um es zu ergründen. — 
Menn es ihm dabei nur nicht immer 
infolge der inneren Erregung vor den 
Augen geflimmgrt hätte. 

Aber nein, nein! Irog-allen Flim- 
merns troß aller fieberhaften Erreg- 
ung, die fein innere® Gleichgermieht 
ftört und feine Beobachtungen beein- 
flußte, er jah recht: dag mar nicht nur 
Antereffe, das war mehr, weit mehr, 
das war Sehnfucht, Begehrlichkeit, Lie— 
be, Leidenjchaft.. 

Heiß mallte e3 in dem eiferfüchtieen 
Süngling auf, und feine langen Finger 
trampfhaft fich zufammen. Wie lang- 
fam und gemächlich fie.bahin fchmebte 
— ohne jede Haft, ohne jede Eile, ganz 
in Gedanken verſunken, in ſüße Träu— 
merei! Ha! ! Warum auch nicht?!! 
Hatte ſie doch keine Ahnung von dem 
jungen Mann in der dunklen Ecke, von 
dem leidenſchafterregten Beobachter, 
der in verzehrender Qual dort ſtand 
und ſie mit heißen, verzweiflungsvollen 
Blicken verſchlang. 

Sie holte poſtlagernde Briefe! 

Schon vor acht Tagen hatte er dieſe 
bedenkliche Thatſache feſtgeſtellt, und 
heute ſah er es mit eigenen Augen zum 
vierten Male. In acht Tagen vier 
Briefe! Entſetzlich! Sie war ihm als 
der unſchuldsvollſte Engel unter allen 
reichshauptſtädtiſchen Tugendroſen, als 
die duftigſte Blüthe in dem reichen 
Kranze jungfräulicher Schönheiten er— 
ſchienen! Und nun entpuppte ſie ſich 
als Stammgaſt des Poſtamtes 66! 
Als ſtändige Empfängerin poſtlagern— 
der Briefe. — O! Man weiß, was das 
zu bedeuten hat! 

Arthur war ein beſcheidener, ja ſo— 
gar ein ſchüchterner Jüngling. So be— 
ſcheiden und ſchüchtern, daß er es noch 
immer nicht gewagt hatte, der im ſtillen 
Angebeteten ſeine Gefühle kundzuthun. 
Aber mußte ſie ſie nicht ahnen? Hatte 
ſich nicht ein geheimes Band der Sym—⸗ 
pathie gewoben von ihm zu ihr, das 
ſie ahnen laſſen mußte, wie es um ſein 
Herz ſtand? Gewiß, geſprochen hatte 
er noch nicht von ſeiner Liebe. Mit 
keinem Worte verrathen, daß ſie es ihm 
angethan für alle Zeiten, daß ihr nicht 
nur ſein Herz, ſondern auch feine Hand 
— dieſe nach dem Ableben ſeiner nun— 
mehr achtzigjährigen Tante Amalie 


nicht unbegüterte Hand! — gehören 
Schon lange hatte er ihr alles | 


Tollte! 
geftehen, hatte er ihr feine Hoffnungen 
und Entwürfe enthüllen'molfen. Aber 
immer hatte ihm im entfheidenden Au—⸗ 
genblic der Muth dazu gefehlt. Wenn 
fie ihn mit ihren archen, unſchuldsvol⸗ 
len Kinderaugen jo unfäglich naid, 
pol kindlichenVertrauens angeſchaut — 
Und nun war alles Lüge— Die un— 
ſchuldsvollen Augen keſon — ſie leſen 
poſtlagernde Briefe! 

Dieſem unwürdigen Zuſtand mußte 
er ein Ende machen. Er fühlte, daß 
er in dieſer Stunde den Muth dazu 
haben würde. Er wollte ſie ſtellen, er 
wollte eine Frage an ſie richten, eine 
entſcheidende Frage — ſie ſollte Farbe 
bekennen. 

In wenigen Minuten hatte er ſie 


eingeholt. Der Zufall ſchien ihm gün— 
ſtig. Es war ſtill und ganz geeignet zu 


einer kurzen, bedeutſamen Ausſprache 
auf dem weiten, parkähnlichen Platz. 

„Fräulein Erna!“ 

Er hatte ſich krampfhaft bemüht, ſei— 
ner zitternden Stimme Feſtigkeit zu 
verleihen. Freilich — ohne rechten Er— 
folg. Ein gut Theil der inneren Er— 
redung bibberte doch in dem äußerlich 
ſchneidigen Ton. 

Sie ſchrak leicht zuſammen und 
wandte ſich um. Dann blieb ſie ſte— 
hen, und er bemerkte, wie ihre zitternde 
Hand den Brief in der mühſam auf— 
zufindenden Rocktiſche verſchwinden 
ließ. 

Ah!! — Herr Arthur!! — Sie?“ 

„Sa, Fräulein Erna, ich. Das hät— 
ten Sie nicht erwartet. Aber“ — ſeine 
Blicke hafteten durchbohrend auf ihrem 
Geſicht — „ich hatte auch auf dem Poſt⸗ 
amt zu thun.“ 

Teufel! Daß die großſtädtiſche Be— 
leuchtung hier gerade ſo kläglich ver— 
ſagte. Er konnte kaum erkennen, ob 
ſie roth oder blaß wurde, oder was 
ſonſt in ihren anmuthigen Zügen ſich 
malte. Raſch. fuhr er fort: 

„Jawohl, ich hatte auf dem Poſtamt 
zu thun. Freilich, poſtlagernde Brieſe 
empfange ich nicht — ich nicht!“ 

In wahrhaft imponirender Haltung 
ftand der junge Manr. vor ihr, und 
aus feinem Ion fprad) jegt ganz deut- 
lich eine gemwiffe Dofis fittliher Entrü- 
ftung: 

Aha! — Sie mar betroffen, faft ‚ger 
Inidt. Sie jentte da3 Haupt ver ihm 
und flüfterte: 

„Sie haben — gejehen?“ 

„Ich habe, Fräulein Erna. Und ich 
will offen und ehrlich, nicht hinterhal- 
tig und verftedtt fein. ‘ch habe in der 
abgelaufenen Woche viermal gejehen, 
viermal. Fräulein Erna, daß Sie — 
ich bringe e3 faum über die Lippen — 
daß Sie poftlagernde Briefe in Em- 
pfang nahmen.” 

Nun bob fie plöglich den Kopf — 
Eine jähe Veränderung jchien * ihr 
vorzug 

ulbberoußtfein, 

das ihm jet aus ihren Bliden entge 
lißte: o ER & 

Bern — Sie — Sie-ha- 

„„Gs if ein Barter Ausbrud, Zräu- 
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feiht beihmuste Partien; werth bis 25cC 
zu $1.00; Auswahl oO 

Feine Baldriggeoen und mercerized Männer:Uns 
terhbemden und =Sojen mit doppeltem Siß; 


Bor: Inventur-Räumungs- Verkauf 


Korſets. 


Cambric⸗Unterwaiſts für Kinder, 
KRmöpfen — Montag 


mit tapeb 


Feine Sommer:Gürtel, aut 50c ierth, 19€ 
fpeziell für morgen zu 

Fancy taped Gürtel, für Die Undere 49c — 
verlangen, zu 29€ 

Zager-Refter dom den mohlbefannteiten Remo, 
Kabo und W. 9. Errect Form Korſets, werth 
regulär von $1.50 bis $2.50, alle wer: 7 
den ausverfauft am Montag zu 


Bor-Inventur-Räummrgs: Verkauf 


leid 

Kleider. 

Reinmwollene Tmwred- Anzüge für Männer, 500 
don unferen 36.50 bis $8.00 Par⸗ 
tien, Auswahl Montag 

Selle und duntelfarbige tollene Touriften-An= 
züge für Männer, extra jpeziell Ä 
für Montag 

Männer-Hofen, aemaht aus fancy aeftreiften 
Worfteds und Cheviots; viele Touriften-Hojen 
in der Partie; alles elegante $2.50 1 48 
Werther; Auswahl Montag 


a —— — —— —— —— ——— ——— — 


49 
I» ' 
1.00 waichbare Rnaben-Angüge, fpeziell.... 


Be mwaihbare KnabensAnzüge, speziell 
3c weihbare Anaben-Anzüge, fpezich 


| E3 mar ein übermächtiger, innerer 
| Zwang, der mich dazu veranlaßte. Und 
| Tolcher it e3 auch) — Fräulein Erna, 
| der mich ermuthigt, Sie nun ohne mei- 
| teres entfchloffen zu bitten: geben Sie 
mir volle Klarheit! — Sagen Sie mit, 
welcher Art ‚find diefe poitlagernden 
Briefe?" 

Wie fie ihn nun wieder anfah! — 
Mar e8 Empörung, Zorn, Spott, 
| hufchte e3 nicht wie verhaltene Heiter- 
feit über ihre lieben. Züge? — Gott! 
Menn e3 doch nur ein flein biächen 
heller wäre! : 
Unficherer, Hleinlaut, aber bon Bei- 
ßem leben durchbebt Tlang jeine 
Stimme, al3 er wiederholte: 

„Ich bitte Sie, Träulgin Erna, ich 
befhwöre Sie — fagen Sie mir alles. 
Mas ift e3 mit biefer -poftlaggrnden 
| Korrefpondenz?” — 

Ja, ſie war zornig, empört. Denn 
mit einer Energie, die er dieſer ſtillen 
blonden Schönheit nimmer zugetraut, 
klang es von ihren roſigen Lippen: 

„Herr Bern — mit welchem Rechte 
wagen Sie das zu fragen?“ 

Nun gab es kein Zurück mehr für 
| ihn. Er trat fühn entichloffen dicht an 
| fie heran und flüfterte in leivenfchaft- 
| licher Erregung: 
| „Mit dem Rechte eines Mannes, der 
| Sie Tiebt, wahr und innig liebt, mit 
dem Rechte eines Mannes, der Sie zu 
| feinemMWeibe machen und auf den Hän- 
| den tragen will!” 

„Herr Arthur — ift das — ift das 

wirklich — —Ihr Ernſt?“ 

„Glauben Sie, daß mir in dieſer 
verhängnißvollen Stunde ſpaßhaft zu 
Muthe iſt? Wer weiß, wie lang ich die— 
ſes Geſtändniß noch ſcheu in meiner 
Bruſt verſchloſſen hätte — jetzt muß es 
heraus. Und nun entſcheiden Sie!“ 

Da ſtand ſie wieder verlegen und 

verwirrt vor ihm und ſuchte nach 
Worten. 

Und doch. — Ein unerklärliches Et- 
| was ließ ihn fühlen, daß fie glüdlich 
ı war. Rafch ergriff er ihre Hand und 
| ſprach weiter: 

„Hraäulein Erna, faflen Sie Muth, 

fagen Sie mir alles. — Vielleicht iſt es 
gar nicht ſo —— eine harmloſe 
Kinderei. Ein Bube, der fie irregelei- 
tet, und den. ich züchtigen werde!“ 

Sie fah ihn glüdfelig lächelnd an. 

„Herr Arthur — Herr Arthur * 

wie nett das von Ihnen iſt — wie 
nett!“ — Er 

„Bräulein Erna, geben Sie mir den 


ief. 

F nickte entſchloſſen. Dann ne—⸗ 
ſtelte ihre Hand in der Taſche u aher 
und zog endlich einige zerknitterte Brie⸗ 
fe hervor, die ſie ihm reichte. Es wa⸗ 
ren alle vier. E 

“Er trat unter die nächte Laterne 
und. 'unterzog die berbächtige Kor: 


Kehang, Rüceinp fand fe he Sei und 


m zu. 
FE = 
an 


hit 


rer ar > 


EM; 


08 — er ie an, als 


Verkaufes ſind—die Seidenſtoffe ſind alle neu und tadellos, aber es 
einzelne Stücke, Reſter vonSortimenten, kurze Enden, Reſter u. ſ. w Eine 
unbeſchränkte Auswahl von der ganzen Partie morgen. Bedenkt, wirkliche 
75c bi3 31.50 Qualitäten, zu 39e die Yard. Ihr findet darunter: 


du 


27 = aöllige farbige Louiſin 
Seid * 


Seide. 
42 - züllige jchtvarze jeid. Greif 
nadines. — $ 
Meike corded ee: * 
27⸗g3öllige waſchechte Pongee. 


50c ſchwarze reinſeidene Taffeta. 
ſchwere Qualität, extra ſpe⸗ 25 = 
ziel, Nard € 


Kurzwaaren ze. 


Weiße Perfmutterfnd- , Military ° Bad 
die, alle Größen — Strumpfbänder; - 4 
Wertbe bis zu 196; ’ Be 

per Karte — 2% if der ** 

zu lãre Preis, 15: F 

Stopf’ = 3 woll * — 

⸗ aum — 
in  fohmwarz und | Banch Dip⸗Radel 
arben, 45 Yarbdss 
pulen, per 


Rnopfloh Twift, alle 
E 


ügel dölz 
—— 10 Vards⸗ = m w 
3 lc 


ernem ri 
pulen— Süd ft 8 


für 
Bor-Inventur-Räumungs-Berfauf 


Strumpfwaaren.| 


50c und 75c importirte DamensStrümpfe, 
einfaher fchwarzer Lisle, Gauze Liste, sun 
beftidter Sisle, einfach und lohfarbig, Spigen- ” 
und PBoot:Effelte, Auswapl 25cC 


ten Knien und Ferien; paiien 
und Mädchen; 19 Wertbes Montag 
zu . 


Mercerized Iohfarbige Damen-Strüimpfe a" 
— die forreften Farben, Montag * 15c 
Lohfarbige Halbftrümpfe für Männer, . 
arn, mit weißen Füßen, ſpeziell Öe 
Mlosonoonssserseersennenenue 


Ertra Qualität jwarze pr mit 
d 


per Pa ... 
Muslin-Beinkleider für Damen— 
Glufter tuded 


* 


Muslin-Gowns, Vote 


tucked d hobl a 
wfed und Hopl: * 
fäumt 3 


3e 
Muslin Bowns, Empire Mo— 


de, bejekt mit Tor— 49€ 


han-Spisen, Montag 
Seerſucker waſchbare Skirts, 
Flounce beſetzt, mit zwei 
ſchmalen Ruffles; cc 
morgen nur 
Sundimit Unterrödfe, gemacht 
aus feinem leichtem Moreen 


Schwarze Sateen Unterröde, 
mit doppelter Accordion⸗ 
Pleiting; Mon: 
tag 


heißen? Lauter leere Bogen, Tein 
Mort darauf. — und wenn mich nicht 
alles täufcht — die Adreffen — yes 
eigene Handjehrift — ich kenne fie.do 
ganz genau aus den Tanztartend — 
Sie —Sie haben — mit fich felbjt for 
reſpondirt?“ SRH 
Sie neigte wieder dad Haupt. 7° 
„a, Arthur.” & 
„Und warum —mwarum das Erna" 
„Denten Sie ein biächen nad; Diel- 
leicht fällt es Ihnen ein! — Gladben 
Sie wirklich, daß ein Mädchen — 
dumm wäre, Sie ſelbſt auf die r 
zu führen, wenn ſie poſtlagernd Briee 
von — von anderen empfängt? 9 
ich's denn wirklich nich—gar zu deu— 
lich gemacht?“ 
Noch einen Augenblid ftarrte er fie 
an. Dann fchlug er fich mit der Hanb 
bor die Stirn. — — 
„Simmel! Ich Efel bin in bie walle 
gegangen! Wie fonnte ich nur? —Sie 
haben ja meinen Argwohn erft fünitfich 
gemedt. — Sie haben mich beim erften 
Mal förmlich nach dem Boftamt ger 
lodt!“ u 
„Arthur! —Sind Sie mir böfe? Ei 
war nur eine fleine, unjchuldige Mad 
henlift. — Sie waren gar zu jhüd 
tern — fträflich befcheiden.— Jh alauı- 
be, wir wären alt und grau geworben, 
bevor Sie den Muth gefunden Hätten, 
zu fprehen. Na, da durfte man boh 
Ichon ein flein biöchen nachhelfen — 
Aber ich Schwöre Ihnen: E3 fol gemig 
nicht wieder vorfommen. Einmal poft- 
lagernd forrefpondirt und — nie wie 
ber!” 
„Erna!!— Sie willigen ein?” 
Dhne ihre Antwort abzuwarten, 
er fie an feine Bruft und legte i 
Arm in den feinen. Gottlob, bi 
ve 


2 
— 


hier draußen nicht gar ſo hell 


Ein ungeduldiger Sträfling:- 


In Zürih mar fürzlih ein] 
Namens urrer wegen Diebftah 
fech3 Monaten Gefängniß ver 
worden, und follte nun nad) Dielader 
gebracht werben, um bort feine Straf 
abzufigen. Da der Zug 'nodh 
angefommen war, jchloß der Gent 
der den Transport ausführte, fe 
Gefangenen in dad Wartezimmer ei 
Furrer wollte nicht länger warten, umk 
da ein Yenfter offen ftand, flieg 
die Straße hinab, nahm ein 3 
ba3 einem Detektiv gehörte, x 
zu dem Gefängnif: . Dort e zäh 
daß er fech8 Donate fiten ı 
feinen®ärter zurüdgelaffen hätte, ' 
Direktor des Gefängniffes glaubte ex 
Furrer made fich einen Spa Mi 
ihm, abex ala er nad ep 
nirte, fand er zu feinem große 
ftaunen, daß Furrers Angaben ti 
waren, und nun ftellte er ihm 
Zelle zur Verfügung. 2 


—— 





m * a ee ; 


Kein RENNER — 


e jeden Mann in Behandlung 


er Blutvergiftung, We Merbentchmäche, Waſſerbruqh Blaſen⸗ 
und Nierentrant heiten leidet. 


ungen 
‚Mille, die an Athemnoth, 
" Brondhitis oder Schwinds 
De leiden, werden mits 
meiner. neueften Mes 
thode geheilt durch Eins 
eihmung von Ogygens 

Gas 


Brivat « Kranfheiten 3 e: 
der Münner 


"geite ich fehnell, nachhaltig N 
und vertraulich. 


Math frei } 
Sichere 


Frauen⸗Krankheiten, 

Vorfall, Kreuzſchmerzen, 

weiße Abſonderungen, 

nachhaltig karirt durch 
meine neueſte Methode. 
Blutvergiftung 

und Hautkranlheiten, wie 

=> Pidel, Geihmwüre, Aus⸗ 

& fallen der Haare, 


909 heileCachnachhallig. 
V⸗⸗es wird deutſch geſprochen. 
Heilung 1 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chieago. 


Spredhitunden: 8 Borm. Bid 9 Abends. 


Finanzielles. 
Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß .8500,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweſt⸗ Ecke 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 
Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗ſonto. 


Svbar⸗Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


Almai,mifon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Eidort-Ede La Salle und Madilon Str. 
OCHISAGO: 


Bapital ... . . . - $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Prof Profite 8100,006 


Edwin ©. Foreman, , Präfident. 
Döcar ©. Foreman, Vizepräjident. 
George N. Neife, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäit. 
Kontos mit, Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 


zu verleihen. miton 


GHIGAGO TITLE & 
Trust GoMPANY, 


100 Washington Str. 


Beliken die einzigen vollitändigen Regifter der 
Land-Beiistitel von Cool County. 

Sit die einzige Gejellichaft, weldde vollftändige 
Adfitrakte der Titel für Grundeigenthum liefern 
Tann, welche alle Einzelheiten desjelben genau 
angeben. 

Garantirt Grundeigenthums-Befigtitel zum 
Nutzen der ————— oder Hypothelenbeſitzer, 
und unterfucht it ſpeziellen Fällen Zitel ir» 
gendbwo in En Vereinigten Staaten, 

Sit autorifirt vom Staate Illinois und bon 
allen Gerichten als Adminiftrater, Vollſtrecker, 
Bormund, Verwalter, Truſtee, Maſſenverwalter 
und vevollmã chu gter zu wirlen und ein allge— 
meines Truſt⸗Geſchäft zu führen. 


100 Washington Str., Chicago. 


 GreenebaumSons, ‚Sons, 


48 — * — Er Central 6 
— Geld auf Örundeigentgum 
niedrigen Zinfen. 

Einleiben zum Bauen. Erite Bo Hhpothelen 
sum Berlauf borrätbig. Mecjel u. Geldfenduns 
Deutihland und underen Ländern. Kres 
Bübriete 
e 


für Reiſende, zahlbar überall in der 

gemeines Bankgeſchäft. Sag,didofon* 
Geld zu — — 

zu — en Raten auf Grundeigenthum in Chi« 

cago u. Iimgenend. Kleinere Anleihen bevorzugt. 


ARTHUR C. LUEDER, 108 Deardorn Mn, 


95° Echnelzng obne pe Wagenmwechfel, 
jest nad New York, 
Schiffsfarten! 
* 
Ertra billig nach und von Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, 
Badre, Baris, Trick, Pinume, 


> Budapeit, Wien u. f. ww. 


Baffagier-Beförderung nad und von allen Welke 
heilen. Gepäd bom Haufe abgeholt und auf | 


Ba Dampfer beiördert. Kanft wo Geld geipart wird, 


Die reellite und billigite Expedition ift die 


206: Ticket Office, 


Süd Clark Str., - 


nahe Adams Straße. 
offen bis 12 Ubr. 


Be 


6il,imo,a | 


mit beften Bequemlichlei 
mit guter Bedienung zu billigften 


Vollmachten uns er | 


— 
ig Paſſe. 
nn DIN: reeN und piünftlid 


Brose Tourists’ Ascnor 


H. ELIASSOF, 


93-95 Fir: th Ave. 


* offen bis 8 Uhr Abends. ray 3 bt3 
iin,dolondi* 
North 1325, 


Be . Kontraklor, 


* in Noihbolz und Waibingten 
von frildem Holy seihniiten 


Sonntags, 9 Borm. Bid 7 Uhr Abends, 


in30, fr, fon, mi? 


| Erbſchafts— 


Regulirungen. 
| Amtlidy beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorſchuß in jeder Höhe. 


Bonds, Bnpotheken. 


Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen 
über alle Linien. 
Deutiches Geld ge- und verkauft. 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr. 
18mz, ae 


H.Claussenius &Cn. 


gegründet 1864 Durch 
EI CLAUSSENIUS:. 


Eröfchaflen, Vollmadhien, 


Bechiel, Poitzahlungen, Militär- u. Ben- 
fisnsfadhen, Notariatd- und Necdtsburenn. 
i CHICAGO. ILLINOIS, 
) 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ur Abendbd. Gonutag Bid «12 ir. 
20no,mifafo® 


59. ‚00 per per Monat. | 


Medizinen einge 
chloſſen. — Bezaplt 
ür alle mediziniiche 
Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


Bimmer 211 u. 212 
Chicago Opera Joufe 
Bldg. Eingang 112 
Klari Eir,, Ede 
Wafbington Etr. 
Epreditunden: 9 Uhr 
Borm. ti8 5 Nahm. 
Sonntags: 9 biß 12. 
Bruch bei Mäns 
nern, "rauen und 
Kindern pojitiv und 
ua. turirt in 
bis 60 Tagen und 
das Prugband ift für 
immer unnöthig, teine 
Ecinerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geſchäft. Geſchriebene Garantie einer een 
Heilung in jedem Falle. ämeoerrbeid 
Fiffures, Geihwüre und al- Üfterfrantbeiten (neh 
—— — deheilt durch neue und — 
Netho 


Nafe, 
Blut; 
nd Nervenleiden, Magenz, wer‘, ierens und 
Blafenfrantbeiten, Krankheit von Frauen und 
Rindern und alle Arenlihen abe Privatleiden jeder 
Art, melde von Anderen als hoffnungslos auf» 

ee wurden, ‚ichnell 

onfultatiun frei. 

Freie X-Strahlen Unterfuhung. 
Unier „elettzifches- Departeme enthält eine 
erößter,* neueften und beften X=Strahlen« Matte 
nen der Welt, Sr dazu dient, um eine Diegne: 
B 8* verborgenen Leiden fehzuftellen, die dur ge 
nlide Methoden ntät entdedt werben können. 
l5jin,dofondi® 


BBihtig * Männer. 


Benn erste. ober raneien Eud u 
| Suiten. —— unſere ae erprobten Hei 
welche — —— in folgenden 
Be Krtanfbeite e Nr. 2 
iren jeden or —* —5 Fall 
—— Krantbeilen und UrinLei 
1.00 per Slafde.— Doktor er’ö 
ı ehfic Furirt Blutvergiftung in sum ——— 


En $2.00 p. Flaſche 

iger be ilen Stännerlam ide, (starofe 

Nächte, Nerböfität, en 

und nicht au iedenfte endes l eis 

1.00 die achtel, 8 für — Die obigen | 
eilmittel find nur bei u FE aben. — 
—— De zn 1477 Süd State 
trane, Gbicage, ı13mat, 


Seil Euch Fehl 


ante) 


Obren, 
auts, 


Bee ntartiee der Augen, 
u und Xungen, Nheumatismus, 


und nadbbaltig  kurirk, 


ten und unnatürlihe Entleerum ngen 
| Organe beider Geichledhter. Bolle —3 
Breis $1.00. Berlauft 
| Stahl . oder nad Empfang — 
de ®. 3 


ne —3— 


Harn 
aut 


an Burcn Gehe 
Chicago. 
ioma,didefo: 
Damen! 8500 Belohnung ! 
fa als „Safe Relief“ Regufator 
, Sallen von ftodenden monat» 
lichen Perioden, ganz glei mie 
; lange ftodend, beria L & u * 
und zuverläfſig, abſolut toi 
Zaufende der fchwierigften Fälle | 
wurden in einem Tag gebejlert. 
— wegen Zeugniſſen 
Women'’s Private I Institute, 
!  Bimmer 110, 185 Dearborn Str., Chicage. 
do, ſon, di Ail 


146 State —& 
— Arbeit 
tet. — Frau 
&uftin, 


— MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
N der Bair, Dexter Building. 


erzte dieſer * ſind erfahrene deut⸗ 
Ku und «3 al ei 
ihre leidenben 


ferbind). 


— Spekulation: auf Dummheit und — 
ſucht 


Chef Gampion von ber Feuerwehr 
mit welchem Mayor Dunne nach vielem 
Zureden nach einen „Verſuch“ machen 
will, gehört der ſtädtiſchen Feuerwehr 
ſeit etwa ſechsunddreißig Jahren an. 
Aus den Annalen des Departements 
ift zu erfehen, daß Campion im: Ver- 
laufe feiner Dienftzeit perfönlich mit 
mehr oder minder großer Lebensgefahr 
375 Menfhen vom Tylammentode er= 
rettet hat. Die unzähligen fonjtigen 
Gelegenheiten, bei denen er feine Haut 
zu Markte getragen, find nicht gebucht 
worden, doch wijfen bie Mitglieder der 


Mannichaft, daß ihr Chef feinen. von. 


ihnen auf einen Bolten jchidt, den er 
nicht auch jelber einzunehmen bereit 


| fein würde, daß er nicht der Mann ift, 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


leichtfinnig Menfchenleben auf’3 Spiel 
zu jeben, wenn ber Zmed derartige 
Dpfer oder die Möglichkeit von folchen 
nicht erfordert. 

Sr der oben genannten Zahl von 
Menfchenleben, die der jegige Kom= 
mandant der Feuerwehr gerettet, find 
65 nicht einbegriffen, an deren Rettung 
er wenigſtens ſehr ſtark betheiligt war, 
und da es gerade mit dieſem Ret— 
tungswerke eine ganz beſondere Be— 
wandtniß gehabt hat, ſo verlohnt es 
ſich wohl der Mühe, des Umſtandes 
hier etwas eingehender zu gedenken. 

Es war am Spätabend des 25. 
Juni 1901, und der damalige Vor— 
ſteher des Eounty-Hofpitals: Daniel 
D. Healy, ftand am Trenjter feines 
Amtszimmers und blidte in die Nacht 
hinaus, welche von einem Gemitter 


durchtobt wurde, wie wir's von folder. 


Heftigfeit unter unferem Breitengrade 
nicht in jevem Yahre zu erleben pfle= 
gen. Falt ununterbrochen folgten bie 
elettrifchen Entladungen auf einander, 
und auf die grellen Blite, welche bald 
hier bald bort aufzudten, folgte regel- 
mäßig auch faft im jelben Moment 
Thon frachender Donner, ein Zeichen, 
daß das Gemitter unmittelbar über 
dem meltlihen Gtadttheile feinen 
Hauptfi hatte. Elf Uhr war’3, da 
wich der Hojpitaldireftor faft geblen- 
det vom Tenfter zurüd vor einem 
Strahl der den ganzen Raum, in dem 
er fich befand, nicht nur taghell erleudh- 
tet hatte, fondern auch mit einem ber- 
dächtigen Schwefelgeruh angefüllt zu 
haben fchien. Betäubend polterte zu= 
gleih der Donner durdh’3 Gemad). 
Healy aber hatte rafch fein unmillfür- 
liches Zurüdfchreden überwunden. Von 
Neuem fpähte er in die Nacht hinaus 
und mit dem erjten Blide jchon ge- 
mahrte er eine Feuergarbe, die aus dem 
benachbarten Gebäude des „Rujh Me- 
dical College” emporlohte. Healy, 
welcher der großen Mafje nur als ein 
gemandter Parteigänger und jtandhaf- 
| er Uemterhalter befannt ift, hat in fei- 
nen jungen Sahren bei ber yeuerwehr 
gebient umdb ift heute noch ein Mann 
bon rafhem Entfhluß —* großer 
Geiſtesgegenwart. Schon in der näch— 
ſten Minute hatte er die Feuerwehr 
alarmirt, zugleich aber auch im Ho— 
ſpital angeordnet, daß alle verfügbaren 
Krankenträger, Aerzte und ſonſtigen 
Angeſtellten des Hoſpitals ſich an deſ— 
ſen Eingang verſammeln ſollten. Er 
dachte an das unmittelbar neben dem 
brennenden Gebäude befindliche „Weſt 
Side Hoſpital“ und an die furchtbare 
Gefahr, welcher die Patienten desſelben 
ausgeſetzt waren. Drei Minuten nach 
Abgebung des Alarms raſſelte die erſte 
Spritze vor die Brandſtätte, faſt zu— 
gleich mit derſelben kam in ſeinem 
leichten Wagen der jetzige Chef, da— 
mals Hilfs-Marſchall Campion ange— 
raſt. Dem abſpringenden Löſchkom— 
mandanten trat der Hoſpital-Direktor 
entgegen, ihn kur? von der Sachlage 
verſtaͤndigend. „Falls irgend welche 
Gefahr für das Hoſpital vorhanden iſt, 
hier ſtehen meine Leute bereit, die 
Kranken zu uns herüberzuholen.“ — 
Campion warf einen Blick auf das 
brennende College-Gebäude, überlegte 
einen Augenblick und ſagte dann: „Erſt 
wollen wir ſehen, was wir gegen das 
Feuer ausrichten. Wenn's irgend 
möglich iſt, müſſen wir es zu vermei— 
den ſuchen, daß die Kranken der Wuth 
dieſes Unwetters ausgeſetzt werden. 
Auf alle Fälle, halten Sie Ihre Leute 
in Bereitſchaft.“ — Healy kehrte in 
den Hausgang des County-Hoſpitals 
zurück und ertheilte dort ſeinem Aſſi— 
ſtenten, dem jetzigen Hoſpital-Direktor 
Happel in fliegender Haſt alle erforder— 
lichen Inſtruktionen. „Sobald das 
Kommando gegeben wird, alle Mann 
hinüber nach dem Weſt Side Hoſpital 
und die Kranken herübergeholt! Im 
oberſten Stockwerk wird angefangen. 
Man nimmt die Enden der Beitſtellen 
ab und benutzt den Bettrahmen als 
Tragbahre! Vor dem Regen zu ſchützen 
ſind die Kranken mittels Bettzeugs, 
Kleider, oder was gerade zur Hand iſt. 
Die Kontrolfarten der einzelnen Kran- 
fen werben mitberübergebracht und ge= 
mäß des Inhalts derſelben wird von 
unſerer Empfangsſtation aus die Ver— 
theilung der Ankömmlinge auf die ein⸗ 
zelnen Warb3 geregelt, Die MWärterin- 
nen von brüben find aufzufordern, mit 


.| herüberzufommen und die Wartung 


ihrer Kranten bier fortzufegen.“ 

Yünf Minuten * ließ Marſchall 
Campion melden, daß mit der Fort- 
Tchaffung ber Kranten unberzüglich be 
gonnen werben follte. Die Feuerwehr 
werde alle Kraft einjegen, den Brand 
auf ba8 College-Gebäude zu befchrän- 
ten folange mie irgend möglich, aber 
auf alle Fälle möge man fich beeilen. 

Unb man beeilte ſich! Fünfundſe 
zig Patienten waren im Weſt —A 
Hoſpital. Noch waren nicht alle Pa⸗ 
tienten aus bem oberſten Stockwerk 
VERGEBEN als = on nöthig 
— dort aus I . 
gebäube immer * geeifen- 
ei Kiez zu —— ee 


— einer Gemit-;| fiel ihm vom 
VererbungksXheoretiter. — Die‘ 'Hofpital aus ; 
die feines —— Healy, frohlodend 


Nachbar⸗ € 


"Eli 


VELLUT 


nte Stimme, 


aurief: 

„Alles in Ordnung! Sämmtliche 
Patienten befinden ich jet im 
Eounty-Hofpital,. - E83 maren ihrer 
fünfundfechzig, aber der Transport hat 
nur fiebenunbfünfgig Minuten in An- 
fprud genommen!” ° 

Sn. der That, die Bergungsarbeit 
war überrafchend Tchnell von ftatten 
gegangen, und ohne den geringften Un= 
fall. Des ftrömenden Regens, ber 
Dunkelheit und der dieſe noch ver— 
Ihlimmernden, blendenden Blige unge- 
achtet, gerieth bei dem ganzen ITrans- 
port nur ein Träger einmal derartig 
in's GStolpern, daß er. zu Fall fam, 
und auch dabei wurde e3 noch glüdlich 
verhütet, daß ber . betreffende. Krante 
bon der Bahre herunter und auf den 
naffen Boden rollte. Am folgenden 
Morgen konnte Hofpital-Direktor 
Healy der Feuerwehr berichten, ba 
bei feinem der unter jo aufregenden 
Umftänden transportirten Patienten 
eine Verjhlimmerung bes Befindens 
eingetreten märe. 

* * * 

Anhänger fomohl mie Gegner der 
Bererbungd-Theorie follten. fich mit 
dem Falle Yudd beichäftigen, mit dem 
tiefen er nämlich, welchen der An= 
malt €. 3%. Yudd hat thun: müffen, 
ehe er auf dem Standpunfte erbärm- 
lichfter Qumperei angefommen, den er 
bor dem und während des vorgeftern 
fo plöglid zum Abfchluß gelangten 
ſog. Tunnel-Prozeß eingenommen, 
und zwar mit anſcheinendem Behagen 
eingenommen hat. Unter den älteren 
Leſern dieſes Blattes mag ſich der eine 
oder der andere noch des höchſt achtba— 
ren Herrn Norman Judd entſinnen, 
der ſeinerzeit zu den angeſehenſten Ad⸗ 
vokaten Chicagos zählte, lange Jahre 
hindurch — als ein Demokrat aus der 
alten Schule — auch in der Politik 
eine hervorragende Rolle ſpielte und 
zuletzt, vor etwa zwanzig Jahren, die 
Stellung des Poſtmeiſters bekleidete. 
Norman Judd war ein ſehr höflicher, 
dabei aber auch ſehr ſteifer und zurück— 


* * — — 


| 


| 


5) 
sit! 


ein neues 
—B8, 


dienen, 
Wuloer eefinben —— 


Sie verkannte Drehrolle. 


Humoreste aus dem Berliner Geſchäftsleben von 

J. Fried. 

Im Heufe Niholfon & Lemte, Ber- 
lin D., war große Aufregung. Der 
langjährige Reifende für Rheinland, 
Hr. Schnurr, hatte beim Verlaffen des 
Bahnperrons den rechten Fuß aebro- 
chen und lag feit einer Woche im Kran= 
fenhaufe. Die Gefchichte war langivie- 
rig, und e3 mußte jchleunigft, mern 
auch nur interimiftifcher Erfag für 
Herrn Schnur gefchafft werben, denn 
was wäre das für ein Treffen für bie 
Konkurrenzfirma Bod & Berger, wenn 
man bie gute rheinifche Kundfchaft 
diesmal unbefucht ließe. 

Alfo, dagegen gab’3 nicdjt?, man 
brauchte fehnellftend Erfab, den man 
felbftverftändlih vom Perfonal mäh- 
len würde. Daher die fo begreifliche 
Erregung! Einem der Angeftellten, 
dem Glüdlichen, auf den die Wahl fal- 
len würde, bot fich ja die Erfüllung 
beö leifen und lauten Gehnens jebes 
Kommiz in einem Engrosgejchäft, er 
durfte „auf die Zour“ gehen — reifen. 
„Reifen, auf die Tour gehen,“ Iodende, 
leuchtende Perfpeftive auf erftflaffige 
Hotels, reichbefehte Table d’hotes, quie 
Meine, feineZigarren, intereffante Rei- 
feabentener, Intermezzi mit netten 
Reifebefanntichaften, ufw., und über 
all diefen SHerrlichkeiten ſchwebend, 
gleichfam das Ganze frönend und ver- 
Härend — reichliche Reifefpefen! Das 
bischen Waarenverfauf machte man 
zweifellos fo nebenbei mit ab. 

Nach einigen längeren Debatten der 
Ehef3 im verfäloffenen Privattontor 
wurde Herr Arthur Wichtig hineinbe- 
fehieden und ihm gejagt, er möge fi 
innerhalb drei Tagen bereit halten, bi: 
rheinifche Tour an Stelle des erkrank⸗ 
ten Reifenden zu machen. Allfeitige 
Muth, die fich leider nicht laut, fondern 
nur verftohlen üu:hern durfte. Diefen 
Bengel, der jüngjte unter den Kommis 


haltender Herr, der ungemein viel auf | — bor einem Yahre hatte er erft aus 


gute Umgangsformen gab und als eine 
Verförperung des Anftands gelten 
fonnte, 
feiner gegenwärtigen Vrkommenheit 
noch eine gemwiffe Yamilienähnlichkeit 
mit dem-alten Herrn befitt, verkörpert 
nicht3 bon dem, wa3 diefen in fo auf: 
fälliger Weife gefennzeichnet hat. Un 
einer guten Erziehung und tüchtiger 
Ausbildung hat es der alte Jubb bei 
dem jungen nicht fehlen laffen, mo nun 
mag ber Fehler gelegen haben? — 
Vielleicht hat's der junge Judd zu 
leicht gehabt in ſeiner Jugend und in 
den Anfängen ſeiner Laufbahn. Der 
Alte hatte ſich ſeinen Weg erkämpfen 
müſſen, der Junge fand denſelben ge— 
ebnet. Die Kräfte, welche der Alte 
darauf verwenden mußte, um ſeinen 
Platz in der Welt zu erobern ünd zu 
behaupten, der Yunge hat*fie im Ge- 
nuß vertobt, um fchließlich zu entdecken, 
daß er mit feinem Kräfteüberfhuß 
fich auch der Fähigkeit entäußerte, ſei— 
nen PBlaß in der Gefelfhaft auszufül- 
len, bezw. obenauf zu bleiben. 
* * * 


Die felige Adele Spiteber mit ihrer 
Dachauer Bank hat befanntlich feines- 
megd den Anfang gemacht mit der 
Spekulation auf die Geminnfuht und 
die Dummbeit der Menfchen. Dachauer 
Banken in -diefer oder jener Form hat 
es zu allen Zeiten gegeben, und heute, 
da die Welt im Allgemeinen nad) einer 
weit verbreiteten Annahme Hüger und 
gewibter geworben ift, als jie je ge: 
mwejen, gibt e& mehr folche Inftitute als 
je zuvor, die allermeiften hier bei un3, 
den gejchäftsflugen Amerifanern. — 
Der Urfachen Hierfür gibt e8 mehrere: 
Erjtens find wir nicht durchweg ſo 
klug und weiſe wie man's uns nach— 
ſagt, zweitens iſt unter uns die Zahl 
derer gar groß, die ſich danach ſehnen, 
mühelos große Gewinne oder gar 
Reichthümer einzuheimſen, und die 
ſich in dieſer ihrer Beſeſſenheit 
leicht einreden laſſen, es wimmle in der 
Welt von Wohlthätern, welche ein Ge— 
werbe daraus machen, anderen Leuten 
zu ſolch' vortheilhaften Gelegenheiten 
zu verhelfen. 

Anläßlich der vor kurzem in St. 
Louis zum Platzen gebrachten Seifen— 
blaſe der „People's United States 
Bank“ erzählte hier ein Biedermann, 
der in einem Hotel auf der Sübfeite 
fein Erfpartes verzehrt, wie er feiner- 
zeit faft wider Willen zum Dachauer 
Bankhalter und dabei im Hand— 
umdrehen zu einem mohlhabenden 
Manne geworben fei. E3 mar aud 
in St. Louis. E3 war unferem Ge- 
mwährsmanne dort, graufam jchlecht ge- 
gangen. Al er niht mehr aus 
noch ein wußte, verfchicte er an Adreſ⸗ 
ſen, die er auf's Gerathewohl einem 
Geſchäftswegweiſer für den Staat 
Miſſouri entnahm, einige Zirkulare 
mit der Aufforderung, falls man 
ſichere Gewinne im Börſenſpiel erzie— 
len wolle, ſolle man die Summe, 
welche man zu wagen gedenke, nur un—⸗ 
bedenklich ihm, dem „Endesunterzeich⸗ 
neten,“ anvertrauen, dann könne es 
nicht fehlen. Er hätte darauf gerechnet, 
ein paar Doll., höchſtens fünfundzwan⸗ 
zig zufammenzubefommen, damit er 
die Stabi auf gute Art verlaffen 
fönnte. Innerhalb bon .bier Tagen 
waren‘ $125 eingegangen. Nun märe 
er fich - wie ein Narr vorgelommen 
wenn er biejes Geſchäft nicht fortgefeht 
hätte Er Hätte alfo eine Hleine „Dffice“ 


den Verfanbt der Bir- 


gemiethet, in 
fulare — Syſtem — hin und 
wieder nach einer oder der anderen 
fleinen, — bald in dieſem, bald in 

— le von Miffouri oder einem 
ıejtaaten einem era Kor⸗ 
en“ —* — 


| 


‚gen zu bürfen mit 


gelernt — fhidte man auf die Reife, 
und die älteren, erprobten Kräfte mur- 


Sein Sohn, der zwar auch in | den’ übergangen, einfach übergangen. 


Ya, der Junge verjtand aber das Eine 
glänzend, das große, bebeutfame „man 
fo duhn“. Faul wie die Sünde, mußte 
er, wenn die Eef3 in der Nähe ober in 
Sicht waren, den fi) „Jämmtliche Bei- 
ne Ausreißenden“ zu marfiren. Zum 
Perfonal, zu den Kollegen unliebenz= 
mwürbig und ungefällig, war er na, 
„oben“, nach ber Chefrichtung hin, all- 
zeit der in Demuth und Bereitmwillig- 
feit Erfterbende, und dabei war ber 
Kerl dumm, grügdumm, diefe Raffi- 


aufen Gelb 


nirtheiten abgerechnet. Aber die genüg- ; 


ten ja, denn er machte doch daburd, das 
„Rennen“, einen bvollgültigeren Be- 


weis ala die auf ihn gefallene ehrente | 


Wahl konnte e3 nicht geben. Was half 
alte Räfonniren, die Chefs ließen fi 
von feinem dreinreben und bildeten ich, 
wie fie wiederholt ernftlich betont hat- 
ien, ihre Meinung immer felbit. — 
Arthur Wichtig ftrahlte, er pantfchte | 
förmlich in Wonne. Auf Konto der in 
lachender Nähe mintenden Reifeipeien 
ließ er fich auf fchnellftem Wege einen 
Sommerüberzieher, einen neuen Anzug 


| 


| 


| 


und zivei wahre Ueberbrettlmeiten ma- | 


hen, verforgte fich gründlichjt mit fo | 
hohen Kragen, daß man unmillfürlich | 


auf den Gebanten fam, wer die trägt, 
ber muß des Morgens hinein und des 


Junge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer. 
Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe gebraucht, 


ame * Weintr aub, 


ber Euch ehrlich feine Meinung jagt und freien Ratbjhlag: au, 


Die Krankheiten Der 


Mäuner bezwungen.. 


Eine zeitgemäße und verlähliche Behand» 
fung und möglichft fehrelle Kuren für alle 
Spezial:Krantheiten und Schwächen ber 


Männer. 

und frühzeis 
Nervenzerrüllung z. zur 
buch irgend eine Urfache herbeigeführt, 
geheilt. bt Eure —— nicht ſo 
eicht auf, ſichert Euch Eure Kraft und 
Fähigkeiten, immer — 5 Mann zu hans 
deln. Durch meine Behandlung garantire 
ich Diefes zu thun. Ihr werdet zufries 
den jein. 


" Krampfaderdrud), 


bergrößerte 
Udern und 


ftodendes Blut verurjadhen viel Qualen 


and Befündhtungen. Sie führen zu Ehwähe und Siehthum. Meine Kur fir 
ſolche Zuſtände iſt ſchnell, ſicher ui beftimmt. Ueberzeugt Eud) felbft, bevor Ahr 


anderöwo um Behandlung nadhiudt. 


Waferörkd,. 


Wenn Eure Mannbarkeit in diefem Wege bevroht Du 
tet Ahr mich jofort aufjuhen. Ich habe die Macht, 


fiers 


bruch ganz beftimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn te neue, 
allen überlegene Methode der Behandlung für diejes geiden hat nicht ihres Glei⸗ 
den. Tavon fann ih Eud) völlig überzeugen. 


= Widernalärlihe Verlufle 


irgend welcher Art kann ich ſchnell und im 
Vertrauen durch kurzen Verſuch meiner 


Behandlung heilen, was ich Euch beſtimmt beweiſen werde. Duldet nicht daß fie 


Euren Lebensfaft ausfaugen und Euer 
Ursprung und Charakter e8 bedingt. 


Klul-Wergiftung 


Fleifd angreifen und vernichten, wie ihr 


oder angeftedtes Blut follten fofort in Behandlung ges 
nommen werben. ch wende eine Methode an, die 


ihnell und gründlich jede Spur von Gift auß dem Blut entfernt und alle Folgen 


ihrer Wirkungen heilt, indem ich den 8 


wie er dor dem Auftreten diefer jchred 


anzen Körper jo rein und 


efund mache, 


ihen Krankheit war. Befucht mich oder 


hreibt mir; ich werde Euch alles Über diefe außerordentliche Kur der anftedenden 


Blutvergiftung fagen. 


Slriklur, 


Wenn die natürlichen Abführungstmwege des Wafjer$ berengt oder 
berftopft find, folltet Ahr Euch keiner hirurgijchen oder unfiche- 


ren und jchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor Yhr meine neue überlegene 


Behandlung gründlich erforjcht Habt, 


welche frei vonlinbequemlichteiten und Lei: 


den ift und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt fchnell und macht diellrethra oder den 


Urinfanal ftarf, 
Reiz oder Krankheit. 


gejund, und in jeder Hinjicht glatt und frei von Hindernifjen, 


Ich Iade Euch ein, vorzufpredhen oder an mid) au fchreiben nm 
freien BEN über irgend ein dronifches Ude oder 
eine Echwäche. 

Verſchie bt Diele wichtige Angelegenheit nicht auf gele ” Zeiten, fondern konemt 


oder fchreibt jebt und erzählt mir alles über Euren { 
rathen, was Yhr zunähft zu thun habt, um er geſund zu werben. Eine 


—* ehrli 


. Dann werde ich Euch 


freundſchaftliche Beſprechung oder briefliche Erkundigung koſtet Euch nichts und 
mag Euch auf den Weg zur Geſundheit führen. Eine Kette leiſtet nicht mehr Wi⸗ 
derſtand, als das ſchwächſte Glied in ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der 
ſchwächſte Theil macht ihn unbrauchbar oder bringt ſogar alle anderen Theile 
in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie⸗ 
benftellendem Leben verbindet. So gewiß, wie ih Euren al übernehme, werde 


ih Euch aud) Heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener Ipgialarst, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams S$tr,, 


5. Floor. 
Spreöftunden: 


Eiriigang an Wabafh Ave. Nehm; den GElevator. 
8.00 Vormittags bis 8 Uhr Abends. Montags, Mitt: 


wochs und freitags von 8:30 bis 5:30 Nachmittags. Sonntags von 10 ” 2 Upr. 
’ afon 


mer zungenfertig, „von. mir durchaus 
nicht unverfhämt. Die Gefchäftsleute 
in bortiger Gegend find unverfhämt! 
— ten unfereinen. — Jh mußte ja 
unbedingt glauben, ganze Mengen von 
Mäfche verkaufen zu fönnen, denn falt 
an jedem Haufe fteht da groß und beut- 
lich — Wäfchemangel!” 

„Duſſel!“ plagte Herr Nicholfon 
heraus, 

„Ochſe!“ entfuhr es dem ſonſt ſo 
öflichen Herrn Lemke, und in dieſe 


Abends wieder herausgehoben werden, | beiden ſchönen Epitheta förmlich einge⸗ 


ſchönen Farbenſtellungen und verſah 
fich mit Dußenden von Notizbüche n 
zum Aufträge-Rotiren, und mit gan- 
zen Padeten von Briefbogen zum 


| 


aufflärende Worte über „Bäfcheman- 
; gel“ gefolgt waren, verließ Arthur das 
| Privattontor — ein gebeppter Mann. 

Der Heine Lehrling, der am Schlüf- 


„Kommiffionen-Ueberfchreiben“ — nie | felloche gehorcht hatte, forgte ausgie- 


dagemefenes ahnen laffend. Dann ber- 
abſchiedete er ſich, hochnäſig, herablaſ⸗ 
ſend vom Kollegenpack, mit tiefen, ehr⸗ 
furchtsvollen Bücklingen von den Chefs. 


| 


bigft dafür, daß die Geſchichte gründ⸗ 
Yich publif wurde, und da3 ganze Per: 
fonal fand die Sache auch einfach zum 
wälzen“. Nur das Faktotum des 


Leider, leider war „nichts — 1: Haufes, der gemüthliche alte Hausbie- 


gefommen“; wie man bon feiten be 


ner, meinte troden: „Nee, zum mwälzen 


Perfonals Heiß und innig gewünfjcht nich, aber zum — rollen i8 fe!“ 


atte. 
: Kaum war Arthur Wichtig einen 
Tag vom Haufe fort, als ſchon ein 
Schreiben von ihm bei der Firma ein= 
lief, das die wenigen Worte enthielt: 
„Soeben hier in Dieburg angelangt. 
Habe fleinen 
duch den Ort gemacht und fefte Ueber- 
zeugung gewonnen, baß ich hier enorm 
verfaufen merbe. 
An biefer Erwartung, zeichne 
hochachtungsvoll und ergebenſt 
Arthur Wichtig.“ 
Schmunzelnd reichte Nicholſon ſein⸗m 
Sozius den Brief hin: — — 
Ungeſtüm — keine dumme Wahl von 


— — — 
Hinter den Kuliſſen eines Klubs. 


Aus Moskau kommt eine intereſ⸗ 
ſante Kunde über Enthüllungen aus 


dem Literariſch-künſtleriſchen Klub, 


Rekognoszirungsweg einer Vereinigung, die bis dahin ein 


vortreffliches Renommee genoß, und 
der die erſten Schriftſteller Moskaus 
angehörten. Präſident des Klubs iſt 
der Fürſt Szumbatow, und die 
Schriftſteller Sefien für ihre Ber- 
eindzmwede ein Haus, das, inmitten ei- 
nes Gartens gelegen, den bentbar bor- 
nehmften Eindrud macht und feinen 
auf die Vermuthung bringen Tonnte, 


und geiefen; ber Bengel ichs ſchon hob hinter feinen Mauern Dinge vor 


machen!“ 
Aber Tag um Tag ein Ende nahm, 
von Arthur feine Orber fam, Und am 


Morgen des vierten Tages erlebte der | HYunft und Literatur. 


| 


gehen, die im ftriften Gegenfaß zu 
biefer Bornehmbeit ſtehen, geſchweige 
denn in Beziehung zu bringen ſind mit 
Denn dieſer 


üngſie Lehrling, der Herrn Wichtig | „Schriftftellerflub* tft feit geraumer 
——— „liebte“, weiß der ihn, | Zeit micte meiter al3 eine Spielhölle 
um fidh vor ben Chefs als tüchtig auf- | und ein Zafterhaus. Auf vornehmiter 


zufpielen, fo oft angefchnauzt hatte, 
freubebebend die Genugthuung, ein 
Telegramm an Arthur zur Poft tra- 
m bebeutfamen 
Inhalt: „Sofort zurüdtommen. Ni- 

col3lemf.” 

und er fam zurüd! — Yon höhni- 
chem Grinfen der Kollegen und eifiger 
—— der Chefs empfangen, 

rien ſofort ins 

— tommen ließen. 

„Bon Xhrer Unfä —* Waare ver⸗ 
taufen da Ei 


tönnen, haben 
überzeugt,“ herrichte ihn 
„Run fagen 


e uns | 


Bafis einjt gegründet, gerieth ber 
Moskauer Literarifch = Fünftlerifche 
Klub infolge von Gelbverlegenheiten 
auf immer abjehüffigere Bahnen. Am 
grünen Tifeh des Schriftitellerheims 
fißen nur noch Zebeleute und Kofotten, 
Beainten, die ihren Amtsrod längit 
hätten ausziehen müffen, und alte 
fchiffabrüchige Damen, die ihre Jahre 

eibenfchaft bewah- 


Pallor Kneipp 
Nalur: Jeilalall. 


Rhenmatismus, 
ide Krante, Abe 
Haut, Harn⸗, NRieren,, 
Blafen», Geſchlechts 
Krankheiten, Lungen, 
Herz, Magen, Leber, 
m Dint, Männer und 
Fr Beauenleiden, iverben 
— — raſch auf Dauer kurirt, 
— ohne Medizin und ohne 
Unterfuchung frei, nebit autem Rath. 
Naturgemäße Koſt — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave,, Chicago, Ill, IN. 


Deutsche Natur - Heilanstalt 
für arznei- und ohera- 
tionslofe Heillunde. Si- 
cerer rafher Erfolg in 
allen Kranfheiten, boll- 
fländige Wieder her 

ftellung bon Gefundheit und 


KOSMOS, 765N.L Clark Str.,Ciens 
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Bon Ylbceriı Weine. 
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Duabbe: ....und fo fradt e 
- Yenn an allen ‚Eden und Enden be3 
gewaltigen Reiches, die Dynaftie Ro- 
‚manow ift in ihren Grunbveften er- 
Iüttert und mag über Nacht zujfam- 
menjtürzen. ' 
Charlie: Ich möchte nicht in ber 
Miege des Kleinen Zaremitjch jteden. 
Grieshuber: Ich auch nicht— 
ſeine Ausſichten, den Thron ſeiner 
Vorfahren zu beſteigen, ſind äußerſt 
quaſimativiſch! 
Lehmann: Und poſitum, jeſetzt 
den Fall un der Fall, un' der wacklije 


Kulicke: Käſche 10,000 Dollars ſoll 
er for den Funn geſpendet haben. 
Grieshuber: Was fommt’3 ihm da- 
rauf an? Eriftein Millionär. 
Kulide: Er fol tomplieht krähſig 
fein und wie ein Zuhl äften, For ei- 
nen Zripp in fünf Tagen froß ben 
| Obfehen molft. "er 100,000 Dollars 
| fpenden, und bie Rählrohts hat er 
| 10,000 Dolla?3 geoffert, wenn er in 
13 Stunden don Chicago nah Njuh 
| Sorf reiten könnt! 
Lehmann: Nah Scillern reiten bie 
| Dodten befanntlich fchnel, un’ ber 


Zahrenthron fallt wirklih nich um, | berühmte Mann aus dem  „Dobten- 


bis der kleine Niclas jroß jenug i3, 


uff det Erbe feiner Väter ruffzuflet: 
wenig Ver 


teren—'n Menjch mit jo 


nachmachen. 


Grieshuber: Die ganze Sache 


iſt 


8 z 


Tugend verla 
Betrug und Schwindel ik 


ken 
* 
Hen, 


durch 


zu einer Epivemie ausgeimachien, bie 
ohne Anfjehen der Perfon ihre Opfer 
aus der Menge herausgreift. Wie an- 
vers ift e3 zu erflären, baß Beamte 
im Bunbesbienft, wie ber Statiftiter 
Holmes, Amtsgeheimniffe verrathen ein 
Bundesfenator fi am Landgrabich 
betheiligt: und ein fo Hodhgeftellter 
Mann, wie Bigelom zum gemeinen 
Dieb und Fälfcher wirb? 

Lehmann: Un’ id jloobe fojar, bei 
der Mann, wo den allerhöchften Platz 
in Chicajo einnimmt, ooch nich janz 

ſchwindelfrei is. 

Quabbe: Sie wollen doch nicht etwa 
behaupten, daß Dunne .... 

Lehmann: Redenſe doch keine Maku— 
latur nih!— Dunne figt in 'nen zwei⸗ 
ten Stodiwerf von’3 Rathhaus noch 
lange nich uff'n höchſten Platz in Chi— 

| cajo—bet i3 ber Metterprofete Cor 
| in’n Auditoriumthurm! 

| Charlie: Daß bei folder Höhe ber 
| Mann nicht fehwindelfrei bleibt, iſt 
| nur natürlid, 

Lehmann: Nee, fo meine id bet 
nich! ef jloobe, det er jeradefojut, wie 
der Holmes mit die Boommollfrigen 
mit ’ne andere Sorte Handeltreibende 
Mafchkopie-Jefchäfte jemaht hat — 


| Thal” will e8 die wirklich Dodten | nämlich mit die Mitjlieder von den 


| „Umbrella Zruft“, denn et fann doc) 
ein Blinder mit den Rejenfchirm füh— 


jtand mie er wird nie un’ nimmer nich | die: Diefer Walter Scott ift ein durch | len, bet er in’ n Juli nich’ for zwölf 


mat Ordentliches als, Staatsmann | 


un’ MWeltenlenter leijten .. . 
Kulide: Du bilt ja ein Fuhl, 
Lehmann! Das Kid mag ja ungeheuer 
fchmart fein. 
‚  Kehmann: Nee—is ni! — GSonft 
mwär er nich’ fchon vor feine Jeburt in 
ben Fehler von alle die Dummen ver=- 
fallen, wo nich vorfichtig in die Aus 
wahl ihrer Eltern find. 
Grieshuber: Und die Thatfache, daß | 
das ruffifche Kaiferpaar Jahre und | 
Sabre hat warten müffen, 


Dir unbedingt Recht, Lehmann. 

Kulide: Jh wunder, daß die Mu= 
tiniehr3 jo Emil furrendert haben; 
e3 joll noch plentie Ammunifchen und 
Provifhen an Bohrt gemefen jein; 
auch hatten fie no Kohlen, um 
Gtiehm zu rähfen. ... 

Lehmann: Mit. Kohlen alleen fann 
fein Ruffe „Steam raifen”, er muß 
ooch noch „Vudka“ Haben, un der war 


‚ einen unverbienten Glüdszufall reich 
| gemordener Zump, bem der Hod- 

mutbsteufel zu Kopp gejtiegen ift, und 

der fich jegt mit aller Gewalt an- 
| ftrengt, jo bald mie möglich, - wieder 
; ein Zump zu werben, um fpäterhin in 
ı der altgemohnten „Bor Car“ nad) Ca= 
lifornia zurüdzufehren. 

Duabbe: Er folgt darin nur dem 
Zuge der Zeit, denn andere Millionä- 
re und Milliardäre arbeiten darauf 
hin, al® Pauper im Armenhaufe zu 


te he bis ſich ſterben. 
endlich ein Dummer gefunden hat, der 
es zu ſeinen Eltern gewählt hat, gibt 


Grieshuber: Da iſt Ruſſel Sage 
anders geſonnen! Ueber der Thür der 
Bodenkammer, die er für 50 Cents per 


Monat in einem New Horker Tene- 


menthaus gemiethet hat, ſteht ſein 
„Motto: „Bopulus me fibilat,—at me 
plaudo; Ipſe homi—ſimulac num- 
mos contemplor in arca.“ (zuDeutſch): 
„Dummes Volk, lacht mich nur aus! 
Ich ſitze vergnüglich zu Hauſe; Zähl 


meine Dollarchen blank — und das 





ſie bis uff die Najelprobe ausjejan— 


Grieshuber: Wenn die Ruſſen ver— 
nünftig wären, follten fie, nachdem 
fie jegt den „Aniaz Botemfin“ mieder- 
gefrieat haben, der Gicherheit wegen 
das prächtige Kriegsjchiff ein paar 
Werſt landeinwärts transportiren! 
Auf dem Waſſer haben ſie mit ihren 
Schiffen einmal kein Glück. — Ent— 
weder gehen dieſe von ſelbſt aus dem 


“Beim, werden von den Feinden zuſam⸗ 


mengeſchoſſen — oder die Bemannung 
benutzt ſie um vom Väterchen und 
dem Dienß in der Marine franzöſi— 
ſchen Abſchied zu nehmen. 

Lehmann: Späterhin mag der Zahr 
wohl uff Deinen wohljemeinten Vor— 
ſchlag einjehen — vorläufig aber ſoll 
ihm erſt der Potemkin dazu dienen, 
ſeine Rache auszuüben —nach Rojeſt— 
ſchwäntzlke bewährten Beiſpiel wird 
der Kommandeur des Potemkin un— 
ter’ die Fifcherboote im Schwarzen 
Mer 'n Blutbad anrichten, - det 
ſämmtliche Fiſchweiber Rußlands 
heulen und mit die Zähne klappern 
ſollen. 

Kulicke: Ich hab' in die Pähpers 
geleſen, daß das Wahrſchipp nach ei- 
nem Bigbod mit dem Nähm Potem= | 
fin gechriftent ift, mo der Pet von.eine | 
ruffifche Zarin war, aber gegen das | 
fommene Biepel terribel miehn geädtet | 
hat. | 

Lehmann: Wbjefehen davon aber | 
bat fi) Potemfin um der Welt unje- | 
heure.Verdienfte erworben. Er ift fo | 
recht eijentlich der Vater der MWeltaus- 
ftelunjen — denn er war e8, wo zus | 
erft mit Pappe, Kleifter und Bleiweiß, | 
Dörfer, Städte, Landichaften, Berge, 
Springbrunnen und Gegenden aus 
die Erde ftampfte. Ber die befannte 
Sprißtour, wo er mit feine Dulcinea, 
bie Kaiferin Maria TIherefia, von 
Moskau nach die Krim machte, ließ er 
zu beide Seiten auf die Eifenbahn mie 
durch einen Zauberfpruc eine „weiße 
Stadt" nad) die andere aus die Erbe 
ufffteijen. 

QDuabbe: Zu Potemtin’s Zeiten gab 
e3 ja noch feine Eifenbahnen. 

Lehmann: Yab’3 aber po! Der 
beite Beweis bafor is, det -die „weiße 
Stabi” an unfere Südfeite zur Erin- 
nerung an bieje berühmte NReije eine 
„Tgenifche Eifenbahn“ angelegt hat. 

Charlie: Der Mähr hat ja bieje 
Rählrodt geftoppt. 


_ Lehmann: Dafor Hat er zivei jute ! 


Sründe jehabt. Erſchtens is et bei 
wat nich uff ſtädtiſche Räder looft 'ne 
jroße Befriedijung, det er doch wenij⸗ 
ſtens e i n e Bahn det Handwerk lejen 
fann, und benn jloobt er zweitens, 
bet die rejulären Eifenbahnen bei gu- 
tem Willen det Dobtfahren von Men- 
fen in jenüjender Anzahl Ion felbjt 
fertig riefen fünnen, ohne dei fie bie 
Rutſchbahnen in die Sommergärten 
zu Hilfe rufen. 

Grieshuber: Der Ealifornier Mil- 
lionär Walter Scott muß aber bo 
an ber Leiftungsfähigteit der Eifen- 
bahnen in biefer Beziehung Zweifel 
gehabt haben, und jein Zmeifel hat 
fi als berechtigt eriwiefen. Um fic 
abehaft wahnfinniger Gefemindig 
I inniger g⸗ 
leit —— Kontinent geſauſt 
eider aber hat er | 


macht mir ein Heidenvergnügen!” 

Lehmann: Abjefehen von Dein fau- 
les Latein und den Geiztrajen Ruffel 
mundere id mir, dat fo’n alter Krau: 
ter wie Walter Scott fich noch auf al- 
lerlei faule Wite einlaffen duht. 

QDuabbe: Walter "Scott foll im be- 
fteen Manne3alter Stehen. 

Lehmann: Dummheit! Er muß fo 
tat, iwie, oder dicht an die 100 Jahr 
alt find! Als id noch uff’n Schandar- 
menmarcht bei ’n olfen Pinneberg in 
die Holzpantinenfchule jing, da ‚haben 
mir Sunjens jchon in die Zeichenftunde 
feine Indjaner=Jefchichten vom meißen 
Häuptling „Leberjtrumpen“ ufm. p. p. 
unter's Reißbrett mit Andacht jelefen, 
un bet i8 bald nu’ jo mat, mie 60 
Sahr ber. 

Kulide: 33 dat jo?—Und die Mill: 
jen3 hat ex alle mit feine Wuhfs ge: 
macht? 

Lehmann: Gemiß! Und unfer 
„Bathhoufe Fohnnie” hofft ihm das 
Kunftftüd mit Herausjabe feiner je- 
fammelten Jedichte nachzumachen! 

Grieshuber: Guttenberg wird fich 
im Grabe herumbrehen, daß er gegen 
den Drucd diejer Lieder aus der er- 
ten Ward von Chicago feinen Ein- 
haltsbefehl mehr erlangen kann! 

Charlie: Der alte Herr würde über- 
haupt bedenflihd mit dem SHaupte 
Ihütteln, wenn er von feinem Bofta- 
mente in Mainz herunterftiege und 
nad) Amerifa füme. Noch nie ift feine 
Kunft jo proftituirt worden, mie jet 
hier. — Wenn bon einem Millionär, 
der fich in den Augen der Welt für 
die Unverfchämtheit, jo viel Geld zu 
befigen, rehabilitiren will, fein Hund 
ein Stüd Brot und fein Pfaff mehr 
einen Dollar annehmen will, weil das 
Geld wirklich zu graufam ftintt, dann 
muß Outtenberg’3 Kunft herhalten. 
Millionen und Millionen Bücher mer: 
den gedrudt, und in Büchereien einge- 
reiht. Keine Stadt wird von foldhem 
Segen verfchont, und manches Neft, 
das Gott banfen würde, wenn e3 id 
ein halbwegs anftandiges Wochenblatt 
leiten fönnte, friegt eine „Bibliothet“ 
geſchenkt. .. 

Quabbe: Wie undankbar doch die 
Welt iſt! Dadurch, daß dieſe Kroe— 
ſuſſe ihren ärmeren Mitbürgern Gele— 
genheit geben, ſich Bildung zu ver— 
ſchaffen, geben ſie ihnen mehr, als 
wenn ſie ſie mit Geld überſchütteten! 


Bildung iſt das höchſte Gut, Bildung 


macht frei.... 
Charlie: Aber nicht ſatt! Bei mir 


hängen an jedem Vormiitag zwei Frei⸗ 
feinen jrimmijen Haß jejen Allens, — 


berger am Lunchtiſch herum. Der 
eine iſt ein Hobo von Geburt, der nicht 


leſen und ſchreiben kann, der andere 


ein verfommener, Heidelberger Stu⸗ 
dent, — Wenn ich den Rüden wende, 
ftürzen fich beibe über die Speifen ber, 
und der Student, der weiß, mie Leber- 
wurſt auf Lateiniſch, Griechiſch und in 
Sanjtrit Heißt, würgt mit demfelben 
Heißhunger ein Stüd davon herunter, 
wie der ungebildete Drüdteberger. 
-Quabbe: Das von Ihnen angeführ⸗ 
te Beifpiel bemweift gar. nichts. er. 
behaupte... . 
Lehmann: Behaupten Sie jar nifcht! 


' Zag’ hintereinander NRejen beitellen 
| würde, menn in diefen Rejen nifcht for 
| ihm brinn’ wär! 
Grieshuber: Unfer früherer Bür- 
germeifter Harrifon ift-und bleibt Doch 
| der Mufterfnabe, ‘der fich von ben bö- 
; fen Kameraden auf dem Gpielplaß 
der politifchen Budelei nicht verführen 
ı läßt. Als ehrlicher Mann ift er in’3 
| Amt gefommen und hat e& als nod 
viel ehrlicherer verlaffen; und jet. jo- 
| gar, mo er doch nicht mehr die gering- 
fte VBeranlaffung hat, die Einfünfte der 
Stadt zu erhöhen, will er mehr Steu- 
| ern bezahlen, als ihm die Einfhäß- 
ungsbehörde aufgedrüdt Hat. 
Charlie: Er muß milfen, was er zu 
thun hat — was mich anbetrifft, ift 
ein Ding Sicher. — ©o lang ih Eu) 
Duatichfrigen zu Kunden haben werd, 
brauch’ ich nicht um Erhöhung meiner 
Gagbill einzufommen .. So wird ge- 
| red’t und gered’t, daß Ga3 verbrannt 
und verzehrt wird nicht3. — Donner= 
wetter... . — 
Grieshuber: So iſt's Recht, Char— 
lie!Geh' auch an den Streik! Zuerſt 
aber bring uns — die Karten! 
Fir die Rüde. 
Gefüllte Rouladen — Die 
borgerichteten Fleiſchſcheiben werden 
leicht geklopft, mit einer fingerdicken 
Lage gehadtem Schweinefleiſch be— 
ſtrichen, welches mit Salz, eingehackten 
Zwiebeln undPfeffer gewürzt iſt, dann 
werden die Rouladen wie bekannt zu— 
ſammengerollt, mit einem Faden zu— 
ſammengebunden, in Mehl gewendet 
und in Butter braun gebraten; dann 
legt man ſie in einenSchmortopf; gießt 
die Butterſauce und ſo viel heißeBouil⸗ 
lon oder Waſſer hinzu, daß die Rou— 
laden knapp bedeckt ſind und läßt ſie, 
feſt zugedeckt, langſam weich ſchmoren. 
Schweinskeule als 
Schmorbraten. — Man reibt 
eine kleine Schweinskeule von 7 Pfund 
mit 1 Eßlöffel Salz und 4 Theelöffel 
Pfeffer ein und läßt ſie Z Stunde lie— 
gen. In einer Kaſſerole läßt man 4 
Unzen fein geſchnitienen Speck hell⸗ 
braun werden, gibt 2 Unzen Butter 
und die Keule hinzu, dreht ſie oft um 
und läßt ſie hellbraun werden, gibt 
dann 1 Pint fochendes Wafler Hinzu, 
fügt eine mit 3 Nelten beftochene Ziwie- 
bel und 3 Scheiben Karotten hinzu, 
dect, die Kafferole feft zu und läßt das 
Fleifch 23—3Stunden langſam ſchmo⸗ 
ren, gibt, wenn nöthig, ’noch etwas 
MWafler hinzu. Kurz vor dem Serbi- 
ren richtet man die Keule auf heißer 
Schüffel an, entfettet die Sauce, gibt 1 
Eplöffel in Waffer aufgelöfter Corn- 
ftärte hinzu, rührt fie 2 Minuten über 
dem Feuer, gibt Wafler hinzu und läßt 
da3 Ganze zu einer JamigenSauce ber- 
fochen, paflirt die Sauce durh ein 
Sieb und gibt fie in eine Sauciere. 
Selleriefleifd. — Auf bier 
Perfonen rechnet man 24 Pfund Kalb- 
fleiſch, das man in BPortionzftüde 
| theilt. 
| Wafler gemafchen ift, jegt man e3 mit 
‘ Salz und reichlich Tochendem Wafler 
an und läßt e& drei Wierielftunden 
kochen. Unterdeſſen ſchält man eine 
ſchöne Sellerieknolle, ſchneidet ſie in 
Scheiben, fügt ſie dem Kalbfleiſch bei, 
ſtreut eine Handvoll geriebene Sem⸗ 
meln hinein und läßt alles gehörig ko⸗ 
chen, bis es weich iſt. 
Ochſenſchwanz mit Ge— 
müſengekocht. — Man ſchneidet 
und blanchirt 2 Ochſenſchwänze, 2 
Unzen Butter läßt man mit 2 feinge- 
hadten Zmiebeln und ein wenig 
Knoblaud ein wenig dünften, betreut 
die Ochfenfchwänzge mit 1 Eplöffel 
Salz, 1 Theelöffel Pfeffer, vermiſcht 
alles gut miteinander, gibt dann bie 
Schmwanzftüde in die Kafferole, läßt fie 
zugebedt einige Minuten. bünften, gibt 
dann jo viel fochendes Wafler Hinzu, 
daß das Fleifch gut bebedt fl, und 
läßt e8 langfam 2 Stunden fochen, 
dann gibt man 1 Quart in 


Scheiben 
efchnittene grüne ten hinzu, und 
Ih es langſam Fig  tochen, 
gibt dann 12 kleine 


Ob Bildung oder Jeld mehr werth is 


darüber haben wir uns ſchonſt zu 
jezankt un' will ick den Streit nur 5 
r alle mal dadurch aus bie Mel 


—— 
ae 
1 


JJ— 
macht i —— 


n. ben 


reichen. — Diefe Sudt fl gerabezu' 


| men und etwas Muskatnuß. 


Wenn das Fleifh in kaltem. 


ten 


rührt man noch) eine Tafle Zuder u 

1 Bint gefhlagene Sahne leicht barım- 
ter. Die i 
Form gefüllt und recht kalt geſtelli 


Menge wird dann in eine If 


Kalte Rebmfuppe mit] MM 


Sago. — 3 Tafle Sago wird in fai- 
tem Waffer eingeweicht, dann in 1 
Pint kochende Milch gegeben, mit 2 
Eplöffel Zuder gefüht und zum Erfal- 
ten zur Geite gejeßt. Nun rührt man 
1 Bint Rahm mit 2 ERlöffel Zuder 
fhaumig, verdünnt e3 mit etwas Waf- 
fer, mürzt mit 1 Xheelöffel Zitronen- 
ertraft, vermifcht nun alles mit- dem 
gefochten und erfalteten GSago und 
bringt die vorzüglich fchmedendeSuppe 
u Tiſch. 


Kalte Obftfuppe.—Rirfehen, 
oder Pflaumen, frifche oder trodene, 
werben in Wafler und etwas Wein mit 


einem Stüd Zitronenfchale weich ge—. 


focht und durch ein Sieb gerührt. Nach 


dem Erfalten mürzt man die Suppe | 


mit Zuder und Zimmt. 

Blaubeer s Gelee — Hierzu 
erhift man die Beeren nad) und nad 
bis’ zum Auflochen, läßt den Saft 
durch ein Sieb ablaufen und focht 
biefen mit 1 Pfd. Zuder proLiter rajch 
ein, bi3 er didlich wird. Der Zuder 
wird dazu entweder troden heiß. ge: 
macht oder in dem Saft unter Rüb- 
ren aufgelöft. 

Blaubeer »- Marmelade.— 
Man rechnet gewöhnlich auf ein Quart 
Hruct ein halbes Pfund Zuder, doch 
fann man nad) jemeiliger Süße ober 
Herbe etwa3 weniger oder mehr rech- 
nen. Man gibt in den geläutertein 


: Zuder bie Beeren, etma3 Meikmein 
(ein Glas pro Quart ungefähr), ganz | 


zen Zimmt und läßt kochen, bis fich auf 
ber Oberfläche fein Saft mehr zufam- 
menzieht. 

Eingemachte Blaubeeren 
als Kompot zu Braten und Mehlſpei—⸗ 
fen Man läutert $ Pint guten Wein- 
eilig mit 13 Pfund AZuder, 
Duart Blaubeeren mit etivad ganzem 
Zimmt und einigen Nelten darunter, 
focht fie unter fleifigem Abſchäumen 
10—15 Minuten, läßt fie erfalten und 
giebt fie anderen Taged in fteinerne 
Töpfe, welche man gut mit Schweind- 
blafe oder Pergamentpapier zubindet. 

Dillgurfen — Die. Gutfen 
werben gewaſchen und über Nacht in 
Waſſer gelegt. Am nächften Morgen 
abgetrodnet und mit Dill durhichich- 
tet, in einen jehr fauberen Gteintopf 
gelegt. Dann fodht man Salzwafler, 
(mobei auf 2 Duart Waffer eine 
Handvoll Salz gerechnet wird), gießt 
e3 heiß über die Gurken, läßt fie über 
Nacht jtehen, Focht am nächften Morgen 
das Wafler nochmals auf und gießt e3 
dann fochend auf die Gurken. Will 
man fie längere Zeit aufbewahren, fo 
muß man das Auflochen öfter wieber: 
holen. 

Kleine GSenfgurten — 
Man legt 150 Kleine Gurken eine 
Stunde lang in faltes Waffer, läßt fie 
dann auf einem Durhfchlag ablaufen, 
legt fie in einen Steintopf und bebedi 
fie mitSalzmwaffer, welches fo jtarf fein 
muß, daß e8 ein Ei trägt. Darin 
bleiben die Gurten 3 Tage Fiegen, dann 
läßt man fie nochmals ablaufen und 
trodnet fie mit reinen Tüchern. Den 
Steintopf wäfcht man rein aus, thut 
die Gurten wieder hinein und bebedt 
fie bi8 zum nächften Tag mit frifchem 
Waſſer. Dann tot man Effig mit 2 
zerfchnittenen Zwiebeln, 20 Nelten, 1 
Unze Senfjamen, 1 Unze Gelleriefa= 
Diejes 
füllt man über die Gurten, gibt 1Taffe 
Zuder mit in den Topf und rührt die 
Gurken mehrmald vom Boden auf. 
Nun bevedt man fie. Nach einer Woche 
wird die Brühe erhigt und nochmals 
heiß übergegoflen; nach 6 Wochen find 
Die Gurken zum Gebrauch fertig; bef- 
fer find fie nach 6 Monaten. 


mp 
Winte für Obfteffer. 

Wie ale Samen, fo enthalten aud) 
alle Früchte ihre nahrhafteften und 
ſchmackhafteſten Beſtandtheile, bie 
Nährſalze und das für den Aufbau 
des Körpers und die Blutbildung ſo 
wichtige Eiſen, dicht unter der Schale 
gelagert. Deshalb iſt es — ſo führt 
Dr. Reinhardt im Prometheus aus — 
unzweckmäßig, das Obſt zu ſchälen. 
Man eſſe es vielmehr, um ihres vollen 
Wohlgeſchmacks und Nährwerths theil⸗ 
haftig zu werden, mit der Schale, de— 
ren Oberfläche durch wiederholtes Ein⸗ 
tauchen in Waſſer und nachheriges Ab⸗ 
reiben mit einem Tuche von etwa dar⸗ 
auf gelangten Verunreinigungen, wie 
Stdub und Bakterien aller Art, ges 
fäubert werden fann. Trauben und 
tleinere Früchte fönnen dur Schmen- 
fen im Waffer von etwa anhaftenden 
Schmuptheilen gereinigt werden. Da- 
mit genügt man ber Forderungen der 
Reinlichkeit, ohne gegen die Ziwedmä- 
Bigfeit zu verftoßen. Allerdings ſoll 
man die Säuberung der Früchte erſt 
furz, bebor man fie genießt, borneb- 
men, weil die allzu lange feucht gehal- 
tenen Früchte leicht unanfehnlich oder 
gar fchimmelig werpen. 


Hur für Damen! 


gibt. 3° 
| ter 
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Gichet Ueherſchuß-Verkauſ don Spihen und Slicketeien 


. Spigen und Gtidereien für. die Hälfte — einem Drittel — einem Viertel Werth. 
Er modelt dad Departement ‚nach feinen Ydeen um. _ Berfchleu- 
Ein jehmwerer Berluft. 


neuen Borfteher des Spigen“Departements. 


dert alle alten Borräthe zu. einem 


Bruchtheil der Koftenpreife. 


Mir haben einen 
Die außerorbeni- F 


lichften Werthe in Spigen, die wir uns erinnern, je gefehen zu haben, find die Folge. 


Spiten zu 1234: bis 75e 
Net Top und orientalifhe Spiten. In 
weiß, cream und ecru. Sind bis zu 7 
30U breit und fchließen Bompadour-Ef- 
fette ein. Sind für den - Räumungs: 
Berfauf niarkirt zu: 
35e für Spiten, 75c werth. 
‚250 für Spiten, 50c merth. 
1230 für Spigen, 25c werth. 
Point Lierre Spiken, in weiß und 
sream. Breiten bis zu 9 Zoll, Markirt 
für den Räumungs-Vertauft a: x 
48e für Spiten, 1.25 bis 1.50 werth. 
750 für Spigen, 1.50.bis 2.00 Werth. 
Zweifarbige Chantilly Bands. Kom: 
bination-arben, braun und weiß, blau 
und weiß und dergleihen. Regulär 1.25 
bis 1.50 werth, für 75c. 
Schwarze Chantilly Spigen zur Hälfte 
des Preiſes: 
100 jür 35c bis 50c Werthe. 
123c für 25c Spigen-Werthe. 


Spiten au 10c 

100 für 45c und 35c Normandy Platt 
Balenciennes und Point de Paris Spiten 
und Einfäße, übereinftimmend. Bis zu 6 
Zoll breit. Große Auswahl von Muftern, 
Leicht beſchmutzt. 

25e für 75c und $1 nachgemacte Antique 
Spigen und reinleinene Cluny Medallion3. 
Weiß und Cream. Bis zu 5 Zoll breit. 

DValenciennes Spigen” und Einfäge zu 
Räumungs-Preifen: 
2e Yb. für dc Spigen; 12 Yd. Bolts, 200. 
430 f. 7c u. 8 Spigen, 12 Yd. Bolts 450. 
6e f. 10c u. 12c Spigen, 12 Yd.Bolts 65e, 


330 für 10c Point de Paris Spigen. 
Breiten bis zu 4 Zoll und dazu pafjende 
Einſätze. 

230 für 5c Torchon Spitzen und Cluny 
Bands. Bis zu 3 Zoll breit. Viele Muſter. 


Stidereien gu 15e 
15e für 39e Nainfoot Stidereien, 
Hübjche neue Mufter. Mebereinft. Sets, 
75e für 1.39 4özöllige Stiderei 
Flouncings. Mit Valeneiennes 
und Stickerei -Einſätzen garnirt. — 
mungs- Verkaufspreis. 
— an und. 
ounein r den 
zur Hälfte 8 ee — 
do für 10c u. 124c Cambric Ehgings, 
730 für 15 Ebdginge. 
IOe für 20c Flouncings. 
1230 für 25c Flouncings, 
150 für 35 Flouncings. 
Ruchings zu Be 
Ruchings, alle Farben. ⸗ 
——— en > 
Chemijettes. Reich mit Stiderei bejeht. # 
Zu Räumungs-PVerkaufspreifen: 
250 für 50c Werthe. 
170 für 35c Werthe, 
90 für 19c Werthe. 


— — — — — — — — — men nn 
— — — — — — — —— — — — — — — 


Spur 
Bon Zoe, 


„++ Tante Kette befaß nämlich vie- 

le ſchöne altmodiſche Sachen, darun⸗ 
ein Sammtkiſſen —Rokokoſammt.“ 

Herzchen, die Geſchichte kenne ich 
auswendig,“ ſagte er mit einem nervö⸗ 
ſen Blick auf die Uhr, „und werde ſie 
demnächſt in Muſik ſetzen. Nur faſſe 
ich nicht, wie eine Frau von deiner 
Erziehung und Intelligenz an ſolchen 
Hokuspokus glauben kann.“ 

„Die Sache mit dem Kiſſen iſt er— 
wieſen.“ 

„Es hatte nämlich wie jedes Ding 
auf der Welt zwei Seiten. Lag die 
ſchwarze Trauerſeite nach oben, ſo gab 
es ſchlechte Nachrichten. War aber 
die bunte Seite dem Lichte zugekehrt, 
ſo wurde es ein glücklicher Tag. Wa—⸗ 
rum gab denn übrigens die Tante ih— 
rer Dienerin nicht den Auftrag, die 
bunte Seite immer nach oben zu le— 
gen?” 

„Weil fie dem Schidjal nicht vor- 
greifen mollte.“ 

„Aha! AS die Schwarze Seite nad 
oben lag, wurde ihr mwahrjcheinlich 
ihr Geliebter abtrünnig” ... . 

„Belir laß die Scherze. Du Haft 
feinen Sinn für Pietät, jonjt würdeſt 
du ein fo ehrmürbiges Ding, daz viel- 
leicht zehn Menfchenalter jah, mit an- 
beren Augen betrachten. Seit Wochen 
beobachte ich folgendes: Ich trete in3 
Zimmer, jehe das Kiffen auf dem 
Bambusftuhl vor meinem Nähtifch 
und bemerfe, daß es auf der rechten 
Ceite bis zur Hälfte aufgetrennt ift. 
fo daß das verfchoffene Inlett ſich | 
hervorſchiebt. Ich bin nicht abergläu- 
biſch“ 


„Bewahre“ — — 
Ich nähe es mit feſten, engen Sti— 
chen zu und lege es an ſeinen Platz 
zurück. Tage vergehen — — die Sa— 
che iſt mir aus der Erinnerung — — 
eines Nachmittags trete ich ein und 
ſehe zu meinem Erſtaunen, daß das 
Kiſſen an derſelben Stelle aufgetrennt 
iſt. Schweigend nähe ich es abermals 
u. Nach drei Tagen dieſelbe Ge— 
(ich 

„göhft fputhaft.“. 

„Um fo bebeutungsvoller, al ich 
eine beftimmte Wahrnehmung daran 
fnüpfte.“ . 

„Wie ift es möglich!” mettert er da= 
zwifchen. „Eine Frau von Geift! Eine 
Frau, die Zolftoi und Gorfi lieft!*.. 

„Was haben die mit dem Gammt- 
fiffen zu thun? Können fie leugnen, 
daß es übernatürlide Dinge gibt? 
Niemand fann e3. Die Gelehrten 
find fich noch nicht einig Darüber.“ ... 

Ilſe,“ bittet er freundlich, aber 
energiſch, „keine Ausflüge ins Geiſter⸗ 
reich. Willſt du mir nicht denSchluß 
deiner Geſchichte erzählen? Oder hat 
fie feinen?“ 

„sch fürchte, einen fehr traurigen,“ 
fagt fie bebeutungsvoll und raufht— 
ganz zürnende Gottheit — an ihm 
borüber. 

Würde er ihr über die Schwelle des 
Nebenzimmers folgen, er wäre fprad- 
los. Die Hobeit3polle jintt in ſich zu— 
fammen und meint — bittere, heiße 
Thränen! „Bemweife feiner Untreue,“ 
flüftert fie, ein zerfnittertes Papier 
aus der Zajche ziehend. „Wenn Du 
fie fennen lernen willft—fte ift tabel- 
lo8—jei um 9 Uhr bei mir. ch füh- 
te Dich Hin.“ 

Sie fand diefen abgeriffenen Zettel 
awifchen dem Kinberjpielzeug, und fie 


erinnerte fich genau, daß ihm die Mor- 


Kinderzimmer ges 

‚ tonnie fie biöher jo for 

hrex Liebe?! Als ob es fei- 
i hie gäbe! Als 


hin? Männer Tügen immer etwas 
Glaubmwürdiges: Klub, mwiffenfhaftli- 
her Vortrag, - literarifche DBereini- 
Be 

Sn feiner Bihliothef entdedte fie 
ein arabifches Traumbudh. „Getrenn- 
te Nähte”, lautete der Weisheits— 
fprud, „bedeuten Ehetrennung.“ 

Dröhnend fiel es ihr plöglich aufs 
Hirn: der Rik im Kiffen ift nicht Zu- 
fall, fjondern ein Wint aus der Gei- 
jterwelt, ein jtummes Mahnen! Sie 
ahnt nicht mehr — — fie weiß! 

Kurz nach acht bittet fie ihn zum 
Effen, reiht ihm mit beftriddender 
Liebenswürdigteit den Auffchnitt, die 
Radieschen . . . gießt das Kulmbacher, 
daß e3 jhäumt. „Halte ihn und rette 
bein Glüd,“ ruft eine innere Stimme. 

Zmanzig Minuten lang ijt er der 
gemüthlichite Ehemann. Als es halb 
Tchlägt, jteht er mit einem Rud auf 
und brüdt den befannten Yubastuß 
auf die Stirn feines Weibes. „Soll- 
te ich Geo nicht mehr treffen, was ſehr 
mahrjcheinlich ift, jo fehre ich bald zu= 
rück.“ 


Ilſe läßt ihn ziehen. Auf der Chai- 
ſelongue liegend, die Augen geſchloſſen, 
durchlebt ſie alle Einzelheiten ſeines 
Rendezvous. Blonde Weiber waren 
immer ſein Traum — und ſie iſt dun— 
kel. Natürlich iſt jene blond. 

Sie ſieht ein mattroth beleuchtetes 
Zimmer, hört das Rauſchen ſeidener 
Kleider — fede Worte — Schaumper= 
len fteigen im Bomlenglad auf — die 
Blicle werden heiß — intim — Fer= 
zen flackern — Nachtwind ... 


Nur den eintretenden Gatten ſieht 


ſie vor lauter Phantaſierei nicht und 
blickt verwirrt zu ihm auf, als er jetzt 
an ihr Lager tritt und in vorwurfs— 
vollem Ton bittet: „Nun ſchnell ins 
Bett. Frauen und Kinder brauchen 
bekanntlich zehn Stunden Schlaf.“ 

„Du trafſt ſie nicht?“ 

„Sie? Ihn. Denn er heißt Geo 
und iſt männlichen Geſchlechts.“ 

„Uber fie erwartete dich?“ 

„Sie? Er! Mein Kind, bu fprichft 
im Traum. Am zwedmäßigiten ift es, 
dich niederzulegen und meiter zu träu- 


en. 

Ahnungslos fehlummert er dem 
Tag entgegen, der ihm eine Leber- 
rafchung bringen fol. 

„So feierlich, Jlfe?“ fragt er mit 
einem erjtaunten Blid auf ihre fampf- 
bereite Haltung. „Wünfcheit bu etwas 
bon mir?“ 

„Zrennung“, entgegnete fie fühl. 

Er fühlt fi veranlaßt, an ihre 
Stirn zu tippen. „Gänzlich fieber- 
frei,“ bentt er berubigt. „Sit e3 der 
Spuf, der dir die Gedanten verwirrt?“ 

„Nenne e3 nicht Spuf,“ erwibert fie, 
ihm mit eifiger Miene dba8 Theeglas 
binüberfchiebend, „denn es gibt Dinge 
zwifchen Himmel und Erbe... . ber 
Rik im Kiffen, der nicht natürlichen 
Urfprungs ift, bedeutet einen Riß in 
amjerer Ehe.“ 

„Heilige Vernunft, jenfe deine Yyadel 
und verhülle dein Antlitz.“ 

„Solange der räthjelhafte Riß vor- 
handen ift und immer mieber er- 
fcheint, obwohl ich ihn forgfältig zu 
verbergen trachte, jo lange währt bein 
Betrug. Ach dulde feine Nebenbuhle- 
rin. ch kann nicht theilen. Liebft 
du eine-anbere, fo gebe ich dich frei. 
Trennen wir uns!“ 

Divorçons“, fpottet er lachend. 
„Vielleicht ftedt in dir. eine Dufe, Da 
dich das Leben aber an die Seite eines 
Spießbürgerd geftellt Hat, dem Weis 
berlaunen ein Greuel find, fo rathe ich 
bir, einmal nad) den Kindern zu ſe— 
ben, die bereit? das zmanzigftemal 
‚über ben — 
Seinz,“ ruft er dann, ſeinem Aer⸗ 
ger Luft machend, „was treibt Ihr?“ 

Zwei Paar Füße trippeln gerade 
den Gang entlang. Lill klinkt auf, 
und ſchnell huſchen ſie inz Kinderzim⸗ 


mer. 
Was treibt ihr?" 


—* 


Was ſpielt ihr?“ 
nie geſehenem Zorn. 
Seht tritt Heinz hervor, um Tal 
und mutbig zu befennen: „Wir j 
len — ber Wolf und die Geißlein.“ 


„ter find fie,” ereifert Tih SU, 


auf fieben polirte Kegel meifend, bie 


friedlich in ber Sofaede ruhen, „unb 


die dide Kugel ift die Mutter.“ .·.. 
„Und der Wolf?“ fragt Papa be 
Iuftigt. ER 
Verlegenes Schweigen. 
„Der Wolf?“ ... 


— 


—— 


3 


grolt Papa in 


N 


Frau Ylfe beugt ich herab und = 


nimmt vor Erftaunen einen - großen, 


dunklen Gegenftand vom Boben auf, 


„Wie fommt mein Kiffen Hierher?" 
„Das it ja der Wolf, Muklir 
Wenn die alte Geiß fort ift, fommi er 
2 frißt die jungen Geihlein. Und 
ann“ : 


Heinz Friecht in einen Winkel und 


überläßt Lil die legten Enthüllungen, 


ei. ipp, — 
ſ an (nn ee 


mit exe den Leib auf,”, ». 
anal: dem Kiffen die Naht”, 
beitätigt Papa. RN 
„Und dann tragen wir e8 wieder 
heimlich auf Mama’3 Stuhl.“ un 
„30,“ murmelt Heinz in feinem 


DVerited, „wer ihm aber ben Leib im: 


mer zunäbt, ba3 mwiflen mir nicht.“ 
„Wunder über Wunder,“ Täcelt 
Papa. — 


&hlagend, „mer ift—fie—gu ber er 
dich geftern führen wollte?" . = 


„Ich tenne fie nicht, aber ich merbe 


fie Heute jehen. Sie foll großartig 
jhön fein — natürlich fehlt 8 ihe 
nicht an Liebhabern. Yeboch man Hat 
fie mir rejerbirt.” * 


„Zap mich noch ein Wort mit‘ bir 3 
reden,“ bittet Ylfe, die Augen nieber- = 


rg 


m +48 


„elig!“ ee 
„Denn ich wollte fie für dich ermer- 


ben, teil du den alten Trödel Hebft — 
eine friefifche Truhe — ein Original 


Refolution der Auaben, 


Aus Oſurgethh in Ruhland 


von einer originellen Sitzung 

ben berichtet: Es verſammellen ſich 
30 Knaben im Alter von 10 bis 
Jahren zu feierlicher Verſ 

und nahmen folgende Refolution am: 
„‚eber bon und verpflichtet fich, 
Unmoralifhe3 zu begehen, 1 
Schimpfworte zu gebrauchen, nicht uns 
gehorfam zu fein, mit feinen’ Rame- 


raden feinen Streit anzufangen, frem- 


bes Eigentum zu achten und, 
fi durch Spiele zu ergößen, 
zu lefen; ferner in der „gegenmwärk 
Bewegung“ den —— 
nadhzuftehen und gemeinfam mit ib 
borzugeben. Mer diefes Gelübbe 
verfällt dem Gericht der Knaben, 
einen Kameraden benungzirt, wird babe 
fottirt“. Zum Schluß murbe ein Bor- 
F 


icht, 


ftand gewählt, worauf die Anmejen 
unter Qurrarufen augeinanbergingen, 
Der Anfang ift ja ganz: verfländie, 
verfteht fi aber von jeldft. Gtat 
Bücher wäre indes der Spielplaß 
fer. Und -was die „gegenwärtige 
megung“ der Erwachfenen beiriff 
wird fie wohl im Schwingen 
mohlgezielten Tpanifchen Rohr 
ftehen. 23 


— Zurüdgegeben. — „Sie fh 
zwar nicht gerade unterhaltend, m 
Herr! Willen Sie, womit ih © 
gleiche!" — „Nun?“ — „Ra, 
Filgen!“ — „Kann flimmen, 
Bergleich. Aber willen Gie, 
Fräulein, worin ich mich bon 
ften Fifchen unterfcheibe?" — 
— „Sm Unbeißen!” — 

— Wohlgemeint. — Profe 
fam (findet Nachts unter ſei 
einen Einbr 3 


—— — m € 
—— warn keofef 


* 





— Provinz bei: 
Berlin. In der Forft zmifchen 


ber Pöpenider Chauffee- und Ober: 
 Schöneweide erfchoß der 37 Jahre alte 


Buchdruder Emil Wotte von hier feine 
Geliebte, bie 2ljährige Emma Reuges 


bauer; dann machte er jelbft feinem 


Reben ein Ende. Motte lebte feit 


—Rönigöberg. 


awei Jahren von jeiner Ehefrau ge- 
ttennt. Ws das Paar fah, daß ihre 
bauernde Vereinigung unmöglich fei, 
beiöloß e3, gemeinjam in den Tod zu 
gehen. — Im Dienste vom Tode über- 
tajcht wurde ber 43 Jahre alte Schub- 
mann Eduard Hehn, der beim 41. Re- 
bier angejtellt war und al3 Yunggefelle 
am Planufer 9 wohnte. Heyn brach 
‚auf einem PBatrouillengang vor dem 
Haufe Dranienftrafe 63 zmilchen 
Kommandantenftraße und Moritplah, 
plöglich zufammen, flug auf bie 
Bordjchmwelle auf und bleib bemußtlos 
liegen. — Mit Leuchtgad und Lyfol 
getöbtet hat fich die 22 Nahre alte 
Tochter Eliſe des Kunſtmalers Reichl 
aus Regensburg, die ſeit längerer Zeit 
bei dem Reſtaurateur Ulrich in der 
Großen Frankfurterſtraße 28 als 
Stütze der Hausfrau angeſtellt war. 
Sie hatte ſich als Katholikin ohne 
Wiſſen ihrer Eltern mit dem evange— 
liſchen Architekten Georg Horn verlobt 
und verſuchte vergeblich, nachträglich 
die Einwilligung ihrer Eltern zu er— 
langen. Ihre Briefe blieben unbeant— 
wortet. — Der nach hier abcomman— 
dirte Oberleutnant Freiherr von 
Rheinbaben im 21. Dragoner = Regi- 
ment ſtürzte auf einem Spazierritte 
vom Pferde und erlitt einen Schädel— 
bruch. — In der Konditorei von C. 
Hillbrich feierte ein Angeſtellter ein 
ſchönes Feſt. Mai 1865 trat Karl 
Jähn in das Geſchäft als Konditor 
ein und hat in den 40 Jahren ſeiner 
Dienftzeit ſich durch treue Pflichterfül— 
lung das Wohlwollen und Vertrauen 
ſeines Chefs und aller Geſchäftsgenoſ— 
ſen erworben. — Im Thiergarten ver⸗ 
giftet hat ſich eine 19 Jahre alte Ver— 
käuferin Eliſabeth Blank aus der Gen— 
thinerſtraße. Ein Schutzmann des 33. 
Rebiers fand ſie auf einer Bank ſitzen 
und brachte ſie nach der Charité. — 
Im Dienſte plötzlich geſtorben iſt der 
50 Jahre alte Kellermeiſter Oskar 
Schwendy aus der Zionsſtraße 30, der 
ſeit 14 Jahren auf der Brauerei Pfef— 
ferberg angeſtellt war. Er hatte mit 
ſeiner Arbeit kaum begonnen, als ein 
Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende 
machte. 

Niederſchöneweide. Vom 
Starkſtrom getroffen und ſchwer ver— 
letzt wurde der bei denElektricitätswer— 
ken Oberſpree beſchäftigte Arbeiter 
Sänger, der mit Reparaturarbeiten 
am Lichtkabel beſchäftigt war. 

Reetz. Dieſer Tage wurde das 
vom hieſigen Kriegerverein zu Ehren 
der Gefallenen von 1864, 1866 und 
1870—71 errichtete Denfmal unter 
reger Betheiligung von Nachbarber- 
einen aud Brandenburg und Bommern 
feierlich eingeweiht. 


Yrovinz Oftpreußen.; 


Be Abhruchs⸗ 
arbeiten in der Theaterſtraße ſtürzte 
ber Arbeiter Friedrich Buchholg-fo un- 
glücklich durch eine Zimmerdede herab, 
daß er fchwere Berlegungen am Kopfe 
erlitt und mit dem Unfallmagen nad 
dem jtäbtifchen Krankenhauje gebracht 
werben mußte. — Gelbjtmord beging 
ber Einjährig- Freiwillige Karl Wiec- 
zofiewicz von der 2. Compagnie des 
biefigen 43. Infanterieregiments, in— 
dem er Sublimat tranf und fi} dann 
mit einem Revolver einen Schuß in die 
linke Bruſt beibrachte. Die Beweg— 
gründe zu dem Selbſtmorde konnten 
nicht feſtgeſtellt werden. 
Allenſtein. Mitten in ſeiner 
dienſtlichen Thätigkeit ſtarb plötzlich 
der Rentmeiſter Speil von hier. Wäh— 
rend er in der Kreiskaſſe die Gehälter 
und Penſionen auszahlte, fiel er plötz⸗ 
lich um und mußte nach ſeinem Wohn— 
zimmer geſchafft werden. Obgleich 


ſofortige ärztliche Hilfe zur Stelle 


woar, iſt Speil geſtorben. 


Nemonienm. In geradezu beſtia— 
liſcher Weiſe zugerichtet wurde der 
Fiſcherknecht Naujock von hier. Nau— 
jock befand ſich von einer Geſellſchaft 
fommend, auf dem Heimwege. Als er 
in der Nähe der Wohnung feinesBrod- 
herrn angefommen mar, erhielt er 
plöglich einen fräftigen Schlag mit ei- 
nem Pfahl über den Kopf, fo daß er 
befinnungslos zufammenbrad. P-ch- 
bem er am Boden lag murbe er mit 
Meſſern u. f. im. derart bearbeitet, daß 
ber Kopf pollftändig zeritüdelt mar. 
Der That drinaend verdächtig ift ber 
Kärtnerfohn Schwenteit. 

Billfallen Beim Scheiben 
aus dem Dienfte ift dem Geelotfen 
Kriftandt fenior nah AOjähriger 
Dienitzeit das Allgemeine Ehrenzei- 
en, dem inzmwifchen von bier nad 
Boppot verzogenen Hafenmeifter Dloff 
ber Kronenorden 4. Klaffe verliehen 
worden. 

Raftenburg.  Geinen 70. Ge- 
Burtötag feierte der Beigeorbnete bes 
Magiftrat?, Kanzleiratd Schwidop; 
aus biefem Anlaß murden ihm zahl: 
xeiche Glückwünſche zutheil. Schwi⸗— 
bop ift auch Meiſter vom Stuhle der 
hieſigen Loge. 

Froving Weſtp ꝛeußen. 

Danzig. Aus Anlaß ſeines 


Sihrigen Jubiläums als Mitglied 


ber belhen Fleiſcher⸗ Innung wurde 
et Albert Eder, der feit 


igen Jahren Pächter der „Blan- 
tage“ auf der Mefterplatte ift, durch 


"Die Obermeifter Jlmann und Tiebe 


* 


ldwünſche der Innnug unter 
Weberreichung eines werthoollen ſilber⸗ 


nen Potals dargebracht. 


Jarnemwig. Diefer Tage feierte 
Siefige Lehrer a. D., Standesbe- 
e und Poftagent Auguft Lieppe 
; zweiten Male feine Silberhod;- 


brifiburg. Bei dem Befiker 
her ift ber mit Sanbauflaben be- 


gte Arbeiter Julius Rabau von. 


mben Sandmaffen verjchüt- 


'Rro ie si — er 
mann zhuter bon e zeig 
feit einiger Zeit Spuren bon Geiſte 
geitörtheit. Im einem biefer Anal 
geſchah es, daß er ſich aus dem 
ten Siock ſeines Wohnhauſes belegenen 
Giebelfenſter ſtürzte und auf dem 
Hofe mit zerſchmettertem Schädel und 
zerbrochenen Gliedmaßen liegen blieb. 
‚Der Tod trat auf ber. Stelle ein. 

Prauft. Der Kaufmann Rudolf 
Emert hat fein hiefiges Grundftüd mit- 
Gaftwirthfchaft für den Preis"non 
30,000 Mar an den Kaufmann Paul 
Zemanczit bon hier verfauft. 

Pugig. Ser Red 
Matdonald in PBubig: ift zum Notar 
für den Bezirk des Oberlandesge— 
richts Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Amtsſitzes in Putzig ernannt 
worden. 

Roſenberg. Amisrichter Mol⸗ 
deck v. Arneburg hierſelbſt iſt zum 
Amtsgerichtsrath ernannt. 


FIAroving Vommern. 


Stettin. Sein 25jähriges 
Dienftjubiläum beging der Majchinen- 
meifter Wilhelm Rubom bei der hiefi- 
gen Wagenfettfabrit Leduc freres 

| Nadf. Der Yubilar wurde von dem 
Arbeitgeber dur ein anfehnliches 
Geldgejhent erfreut. — Selbſtmord 
verübte der 23 Jahre alte erblindete 
Geiler Otto Winkler. Er fprang aus 
dem Tenjter jeiner Wohnung im brit- 
ten Stodmwerfe de3 Haufes Blumen- 
ftraße 6 auf den Hof hinab und blieb 
dort mit zerjchmetterten Glievmaßen 
todt liegen. 

Blantenfee. Kürzlich entitand 
in der Scheune bes Kaufmanna Georg 
Merner hier euer. Bei dem fchnellen 
Umfichgreifen desjelben war von dem 
‚Gebäude nicht3 mehr zu retten; und fo 
brannten diefes jowie die dicht Daneben 
ftehende Scheune de3 Eigenthümers 
Emil Trouillier und fpäter auch noch 
die zweite Scheune nebjt Anbau des 
Kaufmanns Werner nieder. 

Yintenmalde Die goldene 
Hochzeit feierte dad Ehepaar Schalle 
bierjelbft. Zroß des Hohen Alters 
bon 78 bezw. 79 Jahren erfreuen fich 
die beiden $ubilare reger körperlicher 
wie geiftiger Frifhe. Das Gnaden- 
gejchent in Höhe von 50 Mark wurde 
ihnen überreicht. 

Gorfom. Durch Feuer zerjtört 
wurde die Scheune des hiefigen Bauer⸗ 
hofbeliters Albert Bröfer. Bei dem 
berrichenden Winde wurden auch noch 
die Scheune de3 Gemeindenorftehers 
Mittfopf durch Flugfeuer in Brand 
geießt und binnen furzer Zeit einge= 
äfchert. 

Greifsmald. Gein 50jähri- 
ge3 Dienftjubiläum feierte der Land- 
gerichts = Direftor Geh. AJuftigrath 
Buddee hierſelbſt. 

Pölitz. Kürzlich wurde auf dem 
Grundſtück des Töpfermeiſters Kintz 
die Werkſtätte des Tiſchlermeiſters 
Rau durch Feuer zerſtört. 

Rummelsburg. Der Tiſch— 
lerlehrling Neumann ſchoß zum Ver— 
gnügen mit einem Revolber und traf 
die Arbeiterin Borck von hier, welche 
über dem linken Auge ſchwer verletzt 
wurde. 

WProvinz Schleswig:-Sxolſtein. 

Altona. Durch Mais verſchüttet 
und erſtickt iſt in dem Waaren- und 
Kredit-Speicher Gr. Elbſtraße 135 
der 30jährige verheirathete Arbeiter 
Mundt. Dieſer war auf dem zweiten 
Boden mit Umſchaufeln von Mais be— 
ſchäftigt, als er plötzlich durch herab— 
ſchießende Maismaſſen kopfüber in 
den ſog. „Trumpf“ geſchleudert wur⸗ 
de 


Burg. Vor einiger Zeit beging 
der Rentner Bönchen mit ſeiner Ehe— 
frau, geb. Rahlf, das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. Bönchen iſt Kriegsvete⸗ 
tan aus den Jahren 1848 -51 und 
ſteht im 76. Lebensjahre. 

Ehlersdorf. Der bei dem 
Hufenpächter Peters bedienſtete Knecht 
Peters aus Kronsburg erhielt Beſuch 
von ſeinem 12jährigen Bruder. Auf 
der Hofſtelle wurde letzterer durch den 
Hund des Beſitzers in's Geſicht gebiſ— 
ſen. Die Verletzungen ſollen recht 
ſchwere ſein, u. a. iſt es noch fraglich, 
ob nicht die Sehkraft des einen Auges 
verloren geht. 

Holzbunge. Hier vergnügten 
ſich Kinder mit Spielen in unmittel— 
barer Nähe einer Sandgrube. Das 
1jährige Kind des hieſigen Arbeiters 
Meyer ſaß in der Grube. Plößlich 
löſte ſich eine Sandſchicht, ſtürzte her— 
nieder, das Kind unter ſich begrabend. 
Die anderenKinder liefen davon, Hilfe 
zu holen. Eine Frau war auch bald 
zur Stelle und zog das verſchüttete 
Kind hervor. Obwohl es noch Le— 
benszeichen von ſich gab und ärztliche 
Hilfe gleich zur Stelle war, ſtarb das 
Kind alsbald. 


Provinz Schlelien. 


Breslau Der Borträtmaler 
Dtto Kreyher ift im 69. Lebensjahre 
geitorben. — Diefer Tage beging bie 
Glaferei der Firma ©. Heydrid, Alt- 
büßerjtraße 59, das 50jährige Ge- 
Ihäftsjubilaum. — In der biefigen 
Attien = Gefeljchaft für Eifenbahn- 
MWagenbau ift fürzlich - ein Schaben- 
feuer entftanden, da3 in der Modell- 
tifchlerei feinen Anfang nahm und 
‘dort reihlide Nahrung fand. Alle 
dort aufgefpeicherten Worräthe find 
vernichtet worden. 

Alt -Kemnik. Hier wurden 
die Befigungen de3 Häußlerd Gruner 
und des Gaſtwirths Wollſtein ein 
Raub der Flammen. Leider hat bei 
dem Brande die Schwiegermutter des 
Gruners, Frau Schröter, ihr Leben 
verloren. 

Alt -Warthau. Die ſchon 
bejahrte Handelsffrau Weidner bon 
hier kam in der Goldbergerſtraße 
ſammt ihrem Handwagen unter bie 
Räder eines infolge Scheuwerdens der 
Pferde in wilder Jagd dahinraſenden 
Geſpanns und erlitt dabei ſo ſchwere 
Verletzungen, daß ſie in's Kranken⸗ 
haus transportirt werden mußte. 

Bernsſsdorf. Der 33 Nahre 
alte, noch unverheirat 


gingen 


Sönke 


Der Rechtsanwalt Dr. 


e Landbwirth | 


Me 3 Feld. Da: Inen 


fpäter wieber 


Pofen. Kürzlich -- wurde am 


MWartheufer eine — 
welche als die des Kaufmanns Meden⸗ 
wald erkannt wurde, der ſchon langere 
Zeit verſchwunden watr. Da man hn 
zuletzt in einem Lokal mit Damenbe⸗ 
dienung .gefehen hatte, glaubte man: 


ſei von Di aus; | 
anfungS, er el on Solange unbegsu⸗ Muhr ertrank der auf der hieſigen Ei⸗ 


hältern ermordet worden. Re 
Yr-renau. Der feit länger als) 
20 Sahren bier thätige Lehrer »Da= 
bromsfi beging fein 25jähriges Amts- 
jubiläum. In der Schule wurde eine 
mwürbdige Feier veranftaltet. Das Teb- 
tercollegium fpendete ihm ein mwerth- 
bolles Serbiß. 
Bromberg. Der mit:ber Leis 
tung der ftaatlihen lanbmwirthichaft- 
lichen Verfuhd- und Forfchungsan- 
ftalten betraute Prof. Dr. Phil. M. 
Gerlich hierfelbft ift zum Direktor dies 
fer Anftalten ernannt worden. 
-rauftadt Dom ficheren Tode 
des Ertrinkens rettete der Arbeiter 
Dombrowski das 3 Jahre alte Töch— 
terchen des Rangirers Hoffman. Das 
Mädchen, welches mit einer größeren 
Schweſter an der ſogenannten Sau⸗ 
ſchwemme ſpielte, glitt aus, ſtürzte 
in's Waſſer und wäre ſicher ertrunken, 
wenn Dombrowski nicht hinzugekom⸗ 
men wäre und das bereits mit dem 
Tode ringende Kind aus dem Waſſer 
herausgeholt hätte. 
Hohenſalza. Der Grundbe— 
ſitzer Michael Kopiec hat eine dreijäh— 
rige Tochter des Arbeiters Stanislaus 
Bialka auf der Thorner Chauſſee mit 
einem ſchweren Aderwagen überfahren. 
Das Kind war ſofort todt. 
Yrovinz Sachlen, 
Magdeburg Der 23 Jahre 
alte SKorkenfchneidter Paul, König 
ftürte von ber. .Treppe des Haufes 
Therefenftraße 11 und erlitt einen 
Schädelbrud, jowie einen Schlüffel- 
beinbruch. . Bald darauf ift der Ver: 
unglüdte im Menzel Hande’fchen 
Krantenhaufe geitorben. — Aus An 
laß des 5Ojährigen Beitehens ber Fir- 
ma Alb, Lüddede & Co. fand eine 
Feier im Pruntfaale des Cafe Hohen 
zollern ftatt, an der mehr ala 100 
Perfonen, darunter mehrere Mitglie- 
der des Magiſtrats, Vertreter der 


"Handelafammer, Leiter von Handel3- 


anftalten u. f. mw., theilnahmen. 
Althbaldensleben Diefer 
Tage feierte der Handeldmann und 
Landwirth &. Wolf mit feiner Ehe- 
frau die goldene Hochzeit. Das Yü- 
belpaar, das fich noch beiter Gefund- 
beit erfreut, wurde von Paltor Beta 
zum zmeiten Male eingejegnet. 
Förderſtedt. Mor .herabfal- 
lenden Schuttmaſſen wurde der 20- 
jährige Steinbruchsarbeiter Wilhelm 
Mile Im dem Steinbruch der Firma 
Schenk & Bogel verjhüttet; er trug 
fchwere innerliche Verlegungen davon. 
Kr tan Die Buntfuß’ichen. Ehe- 
leute beainden das feltene Feſt ber.dia- 
mantenen Hochzeit. Das kinderlos ge- 
bliebene Jubelpaar erfreut ich einer 
bei dem Hohen Alter von 83 bez. 82 
Sahren noch feltenen Rüftigfeit. 
Nordhaufen. Der jtäbtijche 
Schuldezernent und Kreisfchulinjpef- 
tor Schulrath Gärtner feierte Jein 
40jähriges Yubildum als Schulmann 
und Schulleiter und fein 30jähriges 
Subilaum al Kreisfchulinfpektor. 


Provinz Hannover. 


Hannoper. Auf eine Zöjährige 
Thätigfeit im. Lofale des Nejtaura- 
teur3 Herbit am Limmerbrunnen 
fonnte der Fürber Wilhelm Wagener 
zurüdbliden. Während biefer. Zeit 
war er ohne Unterbredung jeden 
Sonn=- und Feittag alaftellner dajelbft 
befhäftigt, während er alltags ſeit 
langen Jahren feinem Berufe ala Ar- 
beiter der Mechanifchen ‚Weberei in 
Linden nadhaing. 

Blomberg. Den Eheleuten Ko- 
lonift Lübbe Wilhelms und Gretje 
Wilhelms, geb. Schneider, hier ift zur 
Yeier ihrer goldenen Hochzeit vom 
Kaifer die goldene Ehejubiläumsme- 
daille verliehen worden. — 

Geſtorf. Dieſer Tage konnte 
unſere Hebamme Frau Johanne Prelle 
auf eine 40jährige Thätigkeit zurück— 
blicken, welche ſie dem Wohle unſerer 
Gemeinde gewidmet hat. Die Jubila— 
rin wurde von der Kaiſerin mit der 
goldenen Verdienſtbroſche beſchenkt, 
welche ihr von Landrath v. Laer in 
feierlicher Weiſe überreicht wurde. 

Gifhorn Senator Hermann 
Schulze ift an den Folgen einer Er- 
fältung im 79. Lebensjahre verftorben. 
Der Entfchlafene Hat ich bejonders 
durch feine Verdienfte um das kauf— 
männijhe Organifationswefen unb 
um das Sparfafjfenweien einen in 
ganz Niederfachjen geachteten Namen 
erworben. 

Provinz Weftfalen. 

Münfter. Auf dem Agidi-Bahn- 
hof brach der Sergeant Pohl vom $n- 
fanterie-Regiment No. 13 in Folge 
eines Hitzſchlags todt zuſammen. 

Bochum. Die Strafkammer ver—⸗ 
urtheilte den Schüler Hubert Niehus 
von hier wegen Thierquälerei zu acht 
Monaten Gefängniß. Niehus hatte 
eine ſataniſche Freude, Geflügelthiere 
barbariſch zu quälen. 

Buer. Im Krankenhauſe hier⸗ 
ſelbſt wurde die Wittwe Preging er⸗ 
hängt aufgefunden. Im Vesmnfel⸗ 
tionszimmer hat ſie den unglückſeligen 
Schritt in vollſtändiger Geiſtesum⸗ 
nadtung volffühtt. . 

Dortmund, Die aus dem-hie- 
figen Stadthafen herausgezogene Lei-. 
che eines jungen Mäbchens wu 


Mertäufern Mari "Pepper "te 
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Landsttent Bei bem Gemit 
— —— 
Er ' bom i of⸗ 
fen und total eingeäfchert. . 

2öttringhaufen. Muf ber 
‚Zeche „Gottesfegen“ wurde der. Berg» 
‚mann Albert Abrefh durch Steinfall 
am. Rüdgrat anfdeinend nicht uner⸗ 
‘heblich ‚verlegt. : 
Schwerte. Beim Baben in ber 


ſenbahnſtation befchäftigte Schloffer 
Heine. "Werth aus Lichtendorf, 


MöBeinpropinz. 

Köln. Vor einiger Zeit feierte der 
Privatgeiftliche Heinrich Joſef Schmitz, 
der fi) troß feiner 90 Jahre noch völ- 
liger geiftiger Frifche erfreut, jein dia- 
mantenes Priefterjubiläium. Schmip, 
ein Onfel des verftorbenen Meihbi- 
Ihof8 Dr. Hermann Kofef Schmih, 
ijt ber an Lebensjahren ältefte Geift- 
liche der hiefigen Erzdiözefe. Geboren 
am 8. Juni 1814 bierfelbft, wurde er 
im April 1845 im Alter von 30 Xab- 
ren zum Priefter geweiht, nachdem er 
fich zubor der juriftifchen Laufbahn ge- 
widmet und feine Staatöeramina ab= 
gelegt hatte. 3 

Düffeldorf. Auf der Drabt- 
fabrit von Dreher & Sohn gerieth der 
Vabrifarbeiter Riffert in einen Drabt- 
zug, der ihm den Kopf vom Rumpfe 
trennte. Der Verunglüdte Hinterläßt 
u Mittme und drei unmündige Kin 

r. 

Elberfeld. Der 14jährige Ar—⸗ 
thur Bodeker, der als Laufburſche thä—⸗ 
tig iſt, war zu einer Beſtellung ausge— 
ſchickt worden. Auf dem Hofkamp 
ſtürzte der Junge über eine Karre. 
Als er nach kurzerZeit heftige Schmer⸗ 
zen im Unterleib verſpürte, wurde er 
nach Hauſe geſchickt. Unterwegs brach 
der Junge aber zuſammen. Hilfreiche 
Paſſanten brachten ihn in die elterliche 
Wohnung. Auf Anordnung des Arz⸗ 
tes wurde der Knabe in's Bethesda⸗ 
Krankenhaus gebracht, wo er an den 
Folgen einer inneren Verletzung ge— 
ſtorben iſt. 

Griethauſen. Auf dem Guts— 
hofe des Landwirths van de Sand 
kam in der Scheune auf unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, dem das Gebäude 
nebſt dem größten Theil des Inhalts 
zum Opfer fiel. Das Großvieh wurde 
noch beizeiten gerettet, während von 


den Schweinen über 20 denTod in den 


Flammen fanden. 
Provinz Seflen:Naflau, 


Naffau. Der Rendant der Yus 
ftizhauptfaffe, Rechnungsrathb Maas, 
feierte mit feiner Gattin das Yelt der 
godenen Hochzeit in geijtiger yrifche 
und förperlicher Rüftigfeit. 

Bebra. Der Sohn de3 Wagen- 
meifter8 Wubel bdahier rettete einen 
Knaben, der beim Baden in der Fulda 
in eine tiefe Stelle gerathen und ver— 
funfen mar. Die vorgenommenen 
Wieberbelebungsverfuche Hatten zum 


Glüd Erfolg. : ; — 
Cor bach. In Medelbach wurde 
der Vorarbeiter Joſ. Eierdanz von 
hier, Vater von ſieben noch unmündi⸗ 
gen Kindern, von einemRadfſahrer nie⸗ 
dergeworfen, wobei ihm der Hinterkopf 
zerſchmetiert und ſo der Alsbaldige 
Tod herbeigeführt wurde. 
Eſchwege. Der Sjährige Sohn 
des früheren: Schlofjermeifter3 oh. 
Grebftein ertranf in der Werra. 
Genfungen. Der in Heben mit 
feinem Wagen verunglüdte Spielbu- 
denbefiter Kraufe aus Kaffel ift feinen 
ſchweren Berleßungen, die in Duet- 
fung innerer Organe bejtanden, er- 
legen. — 
Marburg. Dem 1808 in Schif⸗ 
felbach im Kreiſe Kirchhain geborenen 
berühmten Marburger Profeſſor 
Adolph v. Vangerom murde am Haufe 
Steinweg 11, wo er gemohnt, eine Ge- 
denktafel angebracht. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Braunfhmeig. Seinen Bers- 
legungen erlegen ift im berzoglichen 


Krantenhaufe der Handlungslehrling 
Dtto Zohmann, der fürzlih am Mas 
damenmweg bon derStraßenbahn über- 
fahren wurde. — Iodt aufgefunden 
wurde in feiner Wohnung Campe: 
ftraße 24 der Rechtsanwalt Erich Lies 
ſenberg. Wie es Heißt, fol Liefen- 
berg ftart in Vermögensverfall gera: 
then fein. Er ftand im 32. Lebens 
jahre und war unverheirathet. 

FSröftftädt Unmeit von. hier 
wurde der Drechsler Franz Grübel 
aus Gättelftäbt von. einem Eijen- 
bahnzuge überfahren und. getöbtet. 
Der Ueberfahrene war ein jüngerer, 
lediger Menid. 

Leopoldshall. Ein Unglüd 
bat hier da3 Spielen eines Kindes in 
AUbmwefenheit der Eltern berurjadt. 
Das vierjährige Söhndhen des Arbei- 
ter3 Miemann jeßte einen Stod am 
Teuer in Brand und zündete damit 
aud .ein Bett an, woburd die Stube 
mit dichtem Rau angefüllt wurde, 
Dtto jowie fein jüngeres Schmejter- 
chen murben bemußtlos. Den Jungen 
fonnte ärztlide Kunft retten. Das 
Mädchen ftarb indeffen an Rauchver- 
giftung. * 

Möckern. Auf der Pleißebrücke 
wurde eine Frau Wagner, die einen 
Kinderwagen vor ſich herſchob, von ei- 


nem Motorradfahrer über den Haufen 


gerannt. Das Kind, das mit großer 


Wucht aus dem Wagen geſchleudert 
wurde, blieb wunderbarer Weiſe un⸗ 
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ſundheitszuſtand, den Tag, 
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den. Auf a 
Yirma Gebr. Auguftin, gi erſtraße 
5. Zurückblicken. Aus beſcheidenen 
Anfangen heraus hat ſich dieſes Lan⸗ 
desprodukten⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Engroshaus zu einem der erſten in 
diefer Branche am Plage empor⸗ 
gearbeitet; an ſeiner Spihe ſteht noch 
Wilh. Louis Auguſtin, ein Mitbe— 
gründer der Firma, in feltener Rü- 
ſtigleit. Ferner beging die 81 Jahre 
alte Frau Flänig ihr 25jähriges 
Hausmann3-Jubiläum. 

Chemnig. Den Eheleuten, pen» 
fionirtem ftäbtif den Baubeamten 
Künzek und Therefe Juliane Emilie 
Künzel geb. Seyfert hierfelbit, mar es 
bergönnt, die goldene Hochzeit zu 
feiern. Das Subelpaar murbe in 
der Schloßfirhe dur; Ephoralhilfs- 
geiftlihen Wuftmann eingefegnet und 
ihm eine vom Kirchenvorftand geftif- 
tete Bibel überreicht. 

Dennherig. Auf dem hiefigen 
Haltepuntte wurden dem Privatmarın 
Engelmann beim Wusfteigen aus 
einem Perfonenwagen 4.’ Klafje eines 
nod im Gang befindlichen Perfonen- 
zuge3. beide Füße überfahren Der 
Verunglüdte »wurde dem Sranten- 
baufe in Meerane zugeführt und ift 
bort bald darauf verforben. 

Groß- Shönau Hier er 
hängte ſich die 69 Jahre alte Wittme 


Häbler. 
Am Rechen der hie- 


Herifau. 
figen Bapierfabrit ift der 32 Jahre 


alte, feit längerer Zeit vermißte PBo= |- 


famentier Baul Hermann Rocher aus 
Elteftebt = MWoldendurg, zulegt in 
Schmöllen, ala Beiche aufgefunden 
morben. . 
Seffen:Parmftadt. 

Darmftadt. Das fünfjährige 
Söhnchen des Ingenieurs Thefing ge- 
rieth beim Spielen unter die Räder 
eines Möbelmagen3 und wurde fchwer 
verlegt in’s jtädtifche Krankenhaus 
gebracht. 

Gießen. Lebten? waren ed 25 
Jahre, daß Kirchenrath Dr. Nau— 
mann ſein Amt als erſter Pfarrer hier 
angetreten hat. Leider verbot ſein 
ſchon ſeit längerer Zeit leidender Ge— 
wie es 
ſonſt geſchehen wäre, mit einer grö— 
ßeren Feier zu begehen. Doch kamen 
aus allen Theilen und Kreiſen der Ge— 
meinde die Zeichen herzlich liebevollen 
und dankbaren Gedenkens in Gratu— 
lationen, Blumengrüßen und Gaben. 

Habitzheim. In den Ruhe— 
ftand verfegt murbde der hieſige Schul— 
lehrer an der katholiſchen Schule Jo— 
hann Aloys Gieles auf ſein Nachſu— 
chen unter Anerkennung ſeiner lang— 
jährigen treuen Dienſte und ihm aus 
dieſem Anlaß das ſilberne Kreuz des 
Verdienſtordens Philipps des Groß⸗ 
müthigen verliehen. 

Weayern. 

München. Oberregiffeur Sapits 
am biefigen Hoftheater erhielt anläß- 
lich feines vierzigjährigen Künftlerju- 
biläums als Ehrengabe der Intendanz 
einen filbernen Zorbeerfranz, während 
Sintendant vo. Poffart dem AYubilar 
perfönlich einen filbernen Becher über- 
reihte. — Bor Kurzem erfhoh fich 
bier der Leutnant Friedrich Frhr. v. 
Teiligfch vom 1. Feld - Artillerie-Rc- 
giment. Schon jeit längerer Zeit be- 
merften Verwandte und Freunde de3 
Frhrn. v. Yeiligjch, der in der erjten 
militärifchen Charge, feit 1. November 
legten Jahres diente, auffallende Ner- 
bofität. Der fo jäh aus dem Leben 
Gejchiedene ift ein Sohn des in Eber- 
mannsborf. lebenden Dberftleutnants 
a. D. und Gutsbeſitzers Frhrn. v. 
Feilitzſch und ein Neffe des Miniſters 
des Innern, Grafen Feilitzſch. 

Bamberg. Juſtizrath Franz 
Kreppel, der älteſte hieſige Notar, iſt 
an einem Schlaganfall geſtorben. 

Donauwörth. Am 81. Le 
bensjahre verftarb auf feinem Gute 
Neudegg der lebenslängliche Reicha- 
rath Hermann Freiherr von Gaisberg- 
Schödingen. 

Shmandorf. Kürzlich murbe 
ber verheiratheteHeizer Johann Brun- 
hold von hier, der fi vom Mafchinen- 
hauſe heimbegeben mollte, von einem 
einfahrenden Zuge näcdhft dem Bahn- 
meiftermagazin erfaßt, kei Seite ge- 
mworfen und töbtlich verlegt. 

Würzburg. Das hiefige Korps 
„Hranconia“, eine der: ältejten  deut- 
Then Studenten = Verbindungen, be= 
ging biefer Tage .Jein 100jähriges 
Stiftungsfeſt. 

Württemberg. 


Stuttgart. Diefer Tage be- 
ging der Rahmenfchreiner Zaul Zim- 
merle bei der Yirma Louis Rath, KR. 
Hoffunfthandlung Hier, fein 25jähri- 
ges Gejchäftsjubilaum. Der Yubilar 
wurde aus diefeni Anlaß mit einem 
Geldgejchent erfreut und fein Arbeits: 
plag mit Blumen geifgmüdt. — In 
der Bahnhofitraße ereignete fich ein 
fchwerer Unglüdsfal. Zmei Pferde 
des Fuhrwerksunternehmers Guſtabv 


Kurtz, die vor einen Latrinenwagen 


geſpannt waren, lamen mit dem Wa— 

gen, von dem ſich zwei Räder losgelöſt 

hatten, ſo ſchwer zu Fall, daß beide 

verendeten. Der Kutſcher wurde da⸗ 

bei vom Wagen geſchleudert, erlitt ei⸗ 

Bi —— und bliebt iodt am 
atze liegen. 

Bietigheim Auf tragifche 
MWeife verlor der 19jährige, von Groß- 
bottmar gebürtige Gotthiff Baldreich, 
der 'bei dem Mehgermeilter Die aus- 
Hilfameife befchäftigt war, fein Leben 
dadurch, daß ihm der 15jährige Sohn 


er in das Herz ftadh. 

Düermenz. Unter außeror- 
dentlich groß E Betheiligung murbe 
1 befiper Frig Bauer Hier, 


“| Hat dem Ka 
bei. berfaifer 


tlarube Der Groß 
dem —— ee 
{ühen Döer-Softbireition 
Karlörube und dem Poſiverwalter 
BPoftfetretär Wilhelm Münch in Wein- 
garten das Verdienſtkreuz vom Zäh— 

ringer Löwen verliehen. 
aden-Baden. Hier trank 
bie rau des Thierarztes Ferd. Röß—⸗ 


ler, die ſich unwohl fühlte, aus Ver—⸗ 


ſehen Hundegift und ſtarb. 

Heidelberg: Bor Kurzem 
ftürzte der 15jährige Sohn des Kul- 
turmeiſters MWeifer beim Spielen durch 
ein Glasbah der. Engelbrauerei bier 
—— hoch herab und war ſofort 
odt. 


Mannheim. Kürzlich fiel der 
7VAjährige Volksſchüler P. K. Schwö— 
bel von Neckarau, während er imRhein 
treibendes Holz herausholen wollte, in 
den Strom und ertranf, 

Niefern. mn der Ent ertranf 
bo8 6 Nahre alte Töchterchen des Me- 
tallfchleifers Bauer. Das Kind war 
auf der Sude nah Maikäfern auf 
einen, kleinen Baum geflettert. Der 
af brach und das Kind ftürzte in den 


uß. 

Neuſtadt. Hier verſtarb der 
langjährige Volksſchul-Inſpektor Dr. 
Luß infolge von Lungen= und Rippen= 
fell =» Entzündung. Lub hinterläßt 
jeh3 Kinder, die nunmehr gänzlich 
bermwaift find, da die Frau des Dr. 
Zuß, bereit vor mehreren Jahren ge- 
ſtorben iſt. 

MBeinpfalz. 

Srantenholz. Auf der hiefi- 
gen Grube verunglücdte der lebige 23 
Sabre alte Bergmann Martin Loth- 
Ihüß von Dunzmeiler derart, daß er 
einen Knochenbruch des Jinfen Vorder 
armes, jomwie einen jolchen des Unter- 
Tchentels erlitt. Lothjehüg mußte mit- 
tel3- Krantenwagens in’3 Lazareth 
transportirt werden. Ferner verun— 
glüdte ber verheiratheie Bergmann 
Sobann Hanauer bon Dberberbadh 
derart, daR er eine fchwere Verlegung 
eine Auges erlitt. 

Ludwigshafen. entifizirt 
wurde die unterhalb der Anilinfabrit 
geländete Leiche einez. Knaben. 
Schmiedemeifter Johann Schmebel 
bon Nedarau erfannte fie al3 diejenige 
feines 7 Jahre alten Knaben Karlan. 
Der Kleine fpielte lektens an einem 
fyulfreien Tage 'mit mehreren Alter3- 
genofjen an der Altriper Fähre, fiel in 
den Rhein und ertranf. — Aus dem 
Rhein geländet wurde fürzlih in 
Worms die Leiche des feit längerer 
Zeit von feiner YFamilic bermißten 
Getreidearbeiters Joſeph Schäder von 
hier. Der Todte wurde hierher ge— 
bracht und beerdigt. Er hinterläßt 
eine Frau mit drei noch nicht ſchul— 
pflichtigen Kindern. Ob den Berleb- 
ten ein Unglüd. betroffen oder ob er 
freiwillig den Tod im Rhein gefucht 
bat, ift nicht befannt. 

Elfaß:Lotbringen. 

Straßburg. "Der hiefige Bür- 

germeilter Bad murde vom Kaifer 


zum Wirkl, Geheimrath mit dem Titel 
Erceellenz ernannt. — Bei Legung ei- 


ner Kabelleitung auf dem Gutenberg- 


plaß jtieß man auf mächtige Funda= 
mente: Die Grundmauern der im Jah: 
re 1321 erbauten alten Straßburger 
Pfalz. Den Gutenbergplaß, der vor 
600 Jahren no. Martinsplat hieß, 
hatte man deshalb für das Stadthaus 
erforen, „damit die Anhänger der bei- 
den mädhtigften Gejchledhter Zorn und 
Müllenheim von ihren Trinfftuben 
aus :gleich weit dorthin hätten.“ Die 
Pfalz war ein fehönes gothifches Ge- 
bäude, 

Mülhaufen. Diefer Tage wur- 
de das 25jährige Jubiläum des Dr. 
Emilio Nölting al3 Direktor der Che- 
miefchule begangen. Dem SYubilar, 
der aus Amerika ftammt, wurde eine 
goldene Erinnerungsmedaille gejtiftet 
und durch drei Induftrielle ein Betrag 
bon 10,000 Mark für eine Nölting- 
Stiftung übergeben. 

Mecklenburg. 


Schmerin. Diefer Tage feierten 
die ftädtifchen Lehrer Hans Klöres 
von der Friedrich Franz = Knaben 
fchule und Albert Hagen von der Mar: 
garethen = Knabenjchule ihr 25jähri- 
ges Jubiläum unter reger Antheilnad- 
me der Collegien und der vielen Freun- 
de, die fich die beiden Herren auch au: 
Berhalb ihrer Amtsthätigkeit in, mei- 
ten Kreifen der Einmohnerfhaft er— 
morben haben. 

‚Groß-Bölfom. Hier entitand 
auf ver Grbpadhthufe No. 1 des Erb- 
pächter8 Bünger im Wohnhaufe Feuer, 
wodurch das Tegtere total eingeäjchert 
wurde.  Mitverbrannt find mehrere 
Schweine fomwie fünf ‚Kälber, außer: 
dem’ein größer Poften ausgedrojchenes 
Koöri und Futterborräthe. Das Gebäu- 


de war ein Fachwerkbau mit Stroh— 


dad. 
Oldenburg. 


Dldenburg. Der Großherzog 
bat dem Rentner Hornemann bier- 
jelbft das Ehrentreuz 1: Klaffe verlie- 


Bürgerfelde Ein Schlüffel- 
beinbruch 309 fich der Arbeiter Jan— 
Ben aus Bürgerfelde an der Aleran- 
ber-Chauffee zu, indem er mit jeinem 
Rade gegen einen Prellitein fuhr und 
hierbei im Bogen vom Rabe gejchleu- 
dert wurde, 

NRaftede Der Brinffiger F. 
Küpfer in Südende hat dur Erhän- 
gen jeinem Leben ein: Ende gemacht. 
Mas den’ Bebauernsmwertden in ben 
Tod getrieben Hat, wird wohl unauf- 
geflärt Bleiben. 

reie Stãdte. 
Hamburg. Albert v. Gogh, ein 
betannter Theaterdireltor, der mit 
—— — plattdeutſche 
elte und in der ganzen Pro⸗ 
swig⸗ Holſtein ſehr bekannt 


= I 
Men non 


im Reffelhaufe des „Hamburger 

ver der Arbeiter — 
weren Brandwunden nach dem Ha⸗ 

fenlranklenhauſe gefahren werben 


mußte. Die buch) die heigen Dämpfe 


erlittenen. Verbrühungen waren jo 
feytwerer Natur, daß e3 der ärztlichen” 
Kunft nicht gelungen ift, iin am Zeben 
zu erhalten. — Auf dem Kohlenbahn- 
hof bei der Zmeibrüdenftrage gerieth 
ber- in der. Niebernftraße mohnende 
Kohlenarbeiter Menz  zmifchen zivei 
Puffer und erlitt jehr fchmere Quet- 
Thungen der Bruft. — Sein 50jähri- 
gesGejihäftzjubilaum beging H. Ferd. 
Zadmann, der Inhaber einer befann- 


ten Zabaf- und Eigarrenfirma in St. 


Georg. — Die 3. Wiederkehr des 
Tages, an dem er bei der Firma E. 
Dtto Gehrckens als Lehrling eintrat, 
feierte John Carſtenſen. Außer An— 


erkennung ſeitens der Firma für ſelte⸗ 


nen Fleiß und Pflichttreue erhielt der 


ZJubilar Glüdwünjche von vielen Sei- _ 


ten, beſonders ſeiner Geſchäfts-Colle— 


gen. 

Lübed. Die evangelifche Geiftlich- 
feit befämpft nicht die Errichtung ei= 
ne3 Crematoriums. Dem entjpres 
enden Antrage des Teuerbeitattungs- 
bereins dürften infolgedefien Senat 
und Bürgerfhaft zuftimmen. 

Schweiz. 

Bern. Der befannte fatholifche 
Sozialpolititer Nationalrat Dr. De: 
curtius, der Herausgeber der rätoro- 
manijchen Chreftomatie, will die poli- 
tiihe Laufbahn verlaffen, um Lehrer 
an der Hochjchule zu Freiburg in der 
Schweiz zu werben. 

Biel. Verunglüct ift Hier kürzlich 
Baumeijter Bögli von Kallnad), indem 
er unter jein Fuhrmwerf getieth. Der 
Tod trat fofort ein. 

Klein = Laufenberg Der 
Fiſchermeiſter Adolf Rueb, Sohn,hatte 
am 24. Februar die beiden Männer 
Manfred Jegge und Joſeph Frech von 
Siſſeln (Kt. Aargau) auf offenem 
Rhein vor dem ſichern Tode des Er— 
trinkens mit eigener Lebensgefahr ge— 
rettet. Für die muthige That erhielt 
er von der Aarg. Sanitätsdirektion 
eine lobende Anerkennungsurkunde 
und eine Geldprämie von 20 Francs, 
ſowie von der Badiſchen Regierung 
eine öffentliche Belobigung nebſt einer 
Belohnung von 30 Mark. 

Meggen. Hier ſtarb dieſer Tage 


70 Jahre alt, Siegriſt-Schmid, lang-⸗ 


jähriger Präſident des Luzerner 
erndereins. 

Pontreſina. Der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Gründer des großen Hotels 
Kronenboß hierſelbſt, Andreas Gredig, 
hat für öffentliche und gemeinnützige 
Zwecke 50,000 Francs teſtirt. 

Sankt Gallen. Unſer Ort ver—⸗ 
liert nach Reſignation Kamblis und 


Bau⸗ 


dem Tod Brändlis einen dritten frei⸗ 


ſinnigen Pfarrer, da Dekan Grob an 
der Linſebühlkirche nach 32jähriger 
Thätigkeit hier am LOctober zurück— 
tritt. Dekan Grob iſt 65jährig, war 
früher in Kappel thätig und verläßt 
ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten. 


Winterthur. - Boreiniger Zeit” - 


ereignete fich im Phyfit-Laboratorium 
des hiefigen Gymnafiums ‚infolge dr 
Erplofion einer Sauerftoffhombe ein 
fchmweres Unglüd. Der Laboratoti- 
um3diener Balderer, welcher die Bom= 
be verforgen mwollte, wurde in Stüde 
geriffen, da3 Laboratoirum demolitt. 

Öefterreicd: Angarn. 


Wien. Bor einiger Zeit hat ber ” 
Karl Zoehrer feine ın. 


Goldarbeiter 
der Landedirrenanftalt befindliche, an 


Baralyfe franteGattin Mathilde mäh- 


rend eines Bejuches im Einzelzimmer 
mit Blaufäure vergiftet und fi dann 
jelbft in derfelbenWeife getöbtet. Zoeh=: 


rer hatte fich die Trennung von feiner.‘ 


Gattin jehr zu Herzen genommen. — 
Hier it der Börfenrath Berthold 
Schmwiter, Präfivent de3 Schiedäge- 
rihts an der Fruchtbörfe und Han: 
delsfammerrath im Alter von 55 Jah: 
ren an Herzichlag plößlich gejtorben. 
— Diefer Tage ift hier der ehemalige 
Primararzt des Karolinenfpital3, 
Univerfitätsdozent Dr. Andreas Rit- 
ter von Hüttenbrenner geftorben. Er 
genoß einen bedeutenden Ruf. — Der 
Unterrichtäminifter hat die Bejchlüfle 
auf Zulaffung des Negimentsarztes 
Dr. Anton Brojch als Privatdozenten 
für pathologifhe Anatomie. und des 
Dr. Dtto Ritter von Fürth als Pri- 
batdozenten für angewandte mebdizint- 
iche Chemie an der: hiefigen Uniberfi- 
tät beftätigt. — Dieter Zage tft bier 
der Garde-Oberleutnant Rihardrhr. 
von Bonneburg, 27 Sahre alt, geitor= 
ben. Er Hatte fih als Seecadeit 
mährend bes Boreraufftandes bei ber 
Vertheibigung . der franzöfifchen Ges 
ſandiſchaft in Peking hervorgethan. 
Dejfendorf. A mehrere 
Holztnechte auf-ihren Schlitten Holz 


aus dem Gebirge zuthal fuhren, um - 


diefes nach der großen Brettjäge hier⸗ 
ber zu fohaffen, verlor ber 21 Jahre 
alte Schlittenführer Kraufe aus Roch- 
lig die Herrfchaft über fein Fahrzeug. 
Bei einer [harfen Wegfrümmung mwur= 
de er von rafend jchnell dahinjaufen- 
den Schlitten an eine Buche gefheus 
dert, wo er gänzlich zerjchmetiert als 
Leiche liegen blieb. 
ı $Suzemburg 

Zuremburg. Diefer Tage lie⸗ 
Ben bie Sn je Herrn —— 
Ries⸗Chriſten gegenü m 
Hauptsahnhofe belegene „Hoiel d’An- 
ver3” öffentlich verfteigerm. ale 
ging für den Preis 900137,500 M. in 
andere Hänbe.über. =) 


Differbingen, €3 berunglüd- 
levige Schmelzarkeiter 9. 
—— Stelle tobt. 
Niederforn. Der 
dr. Pozahio wurde in 
bon 


au ‚einer jchi 
Steinmaffe verichüttet.. Sei 


x 2% * 
at er beit 
a 
* 


3 
1 ft 


te im Hüttenwerfe zu ——— 


Be 





— ige Einfachheit zeichnet die 
Sommertoiletten aus; zwar ſchmücen 
volle Garnituren die Faltenreichen Rüde 
und Tofen Blufentaillen, doc find fie 
fo zart und buftig, dab fie fi nur 
leicht non ben bünnen Geweben abhe- 
ben, Die neuen, muffelinartig feinen 
Wollen- und Baumtmollennoiles und 
gazeähnlichen Drganbies find, ber 
Millefleurs mode eig mit Slü⸗ 
thenmäftern in lichten farben über: 
freut. Flieder, Veilchen, Roſen und 
fliegende Herzen oder abſchattirte 
Blätter bilden nebft einfahen Ptntt- 
und SKaromufter beliebte Motive. 
Manchmal zeichnen fih am Rande 
breite Borbüsen aus dichter zufam- 
mengebrängten Blüthen ab. Der 
Grund ift weiß oder paftellfarbig. — 
Mit Seide burchmebte, Farirte Fre- 
pons und karirt durchbrochene Grena⸗ 
dines wirken auf Taffet- oder Taffe⸗ 
tineunterkleidern ſehr gut. Leinen⸗ 
etamine, Linon, Batiſt, Jacquards, 
Plumetis ſind für leichte Kleider mo⸗ 
dern. Colienne in Schwarz und 
dunklen farbigen Schattirungen wird 
der ſeidenweichen Schmiegſamkeit we— 
gen von älteren Damen bevorzugt. 
Schräg geſchnittene Volants, die oft 
in Bogenform aufgenäht werden, 
ſchmale Pliſſeeanſätze, Rüſchen, Ro— 
fente len und Spitenfräuschen ber= 
wendet man als Rod- und Taillen- 
garnituren. Für die Lingerie-Baflen, 
-Einfäge und -Wermel mird gern 
Weißftiderei mit irifcher Spige und 


5 
Einfades Etaminefleid mit Patten- 
garnitur aus Zaffet. 


Balenciennes zufammengeftellt. Sehr 
bübih find Kräuschenbegrenzungen 
aus Spite an derartigen Latz- und 
Jabotgarnituren; ſchwarzes Sammet— 
band bilder auch hier noch oft den 
Kandabſchluß. Runde, meiſt nur 
handbrete Kragen aus Pikee, Batiſt— 
und Mullſtickerei werden mit Vorliebe 
für die kragenloſen Bluſen und Tail— 
len genommen. 

Als Beſätz für die leichten Wollen-, 
Seiden⸗ und Grenadinekleider iſt 
breitle, gleichfarbige Seidentreſſe zu 
nennen; da Grau in verſchiedenen Tö— 
nen, wie Rauchgrau, Taubengrau 
und Granit, modern wird, kommen 
auch wieder viel Stahlſtickereien auf 
Paſſementeriebordüren auf. Zierliche 
Batiſtſtickereien, Empirekränge und 
Guirlandenmuſier ſind für Batiſt— 
und Organdykleider das Neueſte. — 
Hohe Miedergürtel aus Seidenband 
oder Gummigürtel mit Stahlpoints 
beſetzt, ſpielen neben denjenigen aus 
Metallband eine große Rolle. 

Zu den zartfarbigen Batiſt- und 
Voilekleidern ſind Chineeſchärpen mo— 
dern, die Bänder ſind meiſt 9 Zoll 
breit. Lange, ſchwarze Moireeſchär— 
pen werden auch zu kurzen jäckchenar— 
tigen Taffetfichus getragen. Glatter 
oder pliſſirter Bandbeſatz. oft Moiree⸗ 
band, und Puffen aus Valenciennes— 
ſpitzenſtoff ſind neben Guipürcmotiven 
und buntfarbiger Plattſtichſtickerei von 


Leinenkleid mit neuartiger Cretonne⸗ 
garnitur. 


ſtartfädigem Garn auf Taffet beſon⸗ 
dere Reuheiten. 

Die kurztailligen Mäntel, Genre 
Direlloire und Empire, die jetzt ver⸗ 
einzelt auftauchen, werden vorausſicht⸗ 
lich zum Herbſt und Winter ſehr mo— 
dern werden; im Gegenſatz zu dieſer 
loſen, bequemen Tracht ſpricht man 
ſchon jetzt davon, daß die ſchneppenar⸗ 
tig zugeſpihten Geſellfſchaftstaillen 
auch in der Taillenbiegung feſt an⸗ 
ſchließend gehalten werden follen. 

Gegenwärtig find die gefreuzien 
Fichutaillen die charalteriſtifche Som⸗ 
mermode. 

Hellgrauer Etamine mit dunkleren 
Noppen ergiebt das hübſche Kleid in 
Bild 1, das mit Patten aus hellgrau⸗ 
em, buntgeſticktem Taffet und ſchwar⸗ 

t Atlagumrantung garnirt it, dur 
— —5* an ee 
: "Saffetbefa au ⸗ 
— run treten, die mit ſchwarzem und 


X 


lasſtreifen beſezt oder gepaſpelt we 
den können. Dieſe beden ben Un 
der Faltentheile, die den ver 

Vahnen des loſe auf Futter zu 
Rockes angefügt ſind. Die glatten Hin» 


> 


IH. 
Einfahes Sommerkleib 
tenrock. 


terbahnen ſtoßen in der Mitte ohne 
Talten zuſammen. Der feſten Futter— 
taille ſind die Bluſentheile vorn zu bei— 
den Seiten des Schluſſes und hinten 
in der Mitte mit gelegten Falten auf— 
gearbeiiet. Um ben Kleinen Aus— 
fnitt, in dem ein Chemifett mit 
Stehfragen auß meibers, gefaltetem 
und gefräuftem Mull fichtbar mird, 
legt fh ein pattenartiger Kragen, ber 
auch aus geftidier Seide und Atla3- 
ftreifen beiteht. Mit ihm ftimmen die 
Vattenftreifen, die fih um den Hinten 
zu fließenden Stoffgürtel und unten 
um die halblangen Baufhärmel legen, 
überein. Die Stoffpolant3 der Xer- 
mel find mit Spige umrandet, Auch 
die hübfche Schifferframaite aus ge= 
faltetem Mull zeigt Spigenabfhluß. 
Naturfarbenes Leinen mit blauem 
Karomufter ift an der vielfeitig ver— 
mwendbaren ameiten Toilette mit blauen 
Leinenborter und bedrudtem Cre- 
tonne, wie er. auc) für Zimmerbefora- 
tion und Möbel gebraudt wird, zus 
farmengeftelt. Der letztere ergiebt 
den einenDoppelrod imitirenden, etwa 
12 Zoll breiten und nad der Yorm 
gefchnittenen Volant, der dem Zaden- 
rande des berfürzter Nodes unterg?- 
jebt ift. Ferner bekleidet der Bejab- 
ftoff den Stehfragen und mejtenartig 


— 


mit Tollfal⸗ 


Sommerkleid aus bedrucktem Voile 
mit Stickereigarnitur und Hut. 


die vorn geſchloſſene und mit Schneppe 
gearbeitete Futtertaille. Er legt ſich 
auch, an die Weſte angefügt, als ho— 
her, glatter Gürtel über Seiten- und 
Rückentheile. Die auseinander treten— 
ten Vordertheile des kurzen, feſt auf— 
gearkeiteten und ausgezadten Bolero» 
jädchens Haben jchmale, abgejteppte 
Säune; der linfe Theil dedt den 
Schluß des Wefientheils. Borte zieht 
fi in erfichtlicher Weife um das Bo: 
lerojädcgen, den Zadentand det Rodes 
und die durch Eretonneanfaß berlän- 
gerten Keulenärmel, 

Zu unferem dritien Modell ift weiß 
und ceriforoth oejtreiftes, feines Lei- 
nen beriwendet, doc eignet fi) dazu 
auch geftreifter, leichter Wollenſtoff. 
Der futterlofe Rod ift zu beiben Sei- 
ten ber Vorterbahn in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen in Tollfalten geord⸗ 
net. Die oben ſchmalen und ſi 
unten verbreiternden Tollfalten ſind 
etwa 12 Zoll lang feitgefteppt. Unten 
find auf der Spihe ftehende Quadrate 
aus weißem Leinen aufgefteppt, die 
Feine, ebenfo geformte Auflagen aus 
ceriferothem Leinen habe, Die Blufe 
ift vorn und hinten in je brei Zolls 
falten georbnet, bie. fehr lang aufges 
fteppt find, Am Abfchluß der Stepp- 
linien find ihnen hinten wie vorn mit 
der Rodgarnitur übereinftimmende 
Quadrate und darunter noch fpike 
Tattenenden aus geftreiftem Leinen 
aufgefteppt. Die Quadrate wiederho- 


A 
 LUNE; 


unten mit zwei breiten Gäumen ber- 


ſehen. Der umtere, 5 Zoll breite 


Rod einen Stoff» oder Futterftteifen 
unterfteppt. Ein hübfcher Gtiderei- 
fragen bedit oben bie einfache, in Yyal- 
ten georbnete Ylufentaille. Der Steh: 
fragen aus gefalteter lila Bibertgfeide 
hit einen fehmalen Stidereiabfluß. 
hm fügen fi) vorn gleiche Yabot- 
theile an, die au8 brei übereinander 
fallenden, jchalen Yaltenftreifen be- 
itehen, ‚die zugleich den Echluß beden, 
6 Zoll breite, gefaumte Streifen aus 
bem aleihen Stoff ergeben bie gefals 
tete und an ben Rändern ausfprins 
ende Garnitur, die den Yermeln zit: 
Iien ven furzen Puffen und den nad 
born verfürzten Stoffvolant3 aufge> 
fegt ift. Die anliegenden Unterärmel 
find aus Gtidereiftoff, der zu bem 
Stragen paßt, hergeftellt und unten mit 
fhmaler GStiderei umrandet. Aus 
Libertgfeide befteht noch der porn und 
binten hohe, gefteifte Güttel, der hin- 
ten am Schluß mit verfnüpften Enden 
geziert ift. 
=— —— —ñ — — — 


In den Flitterwochen. 


Junger Ehemann ffür ſich): 
„Himmel, was man nicht alles eſſen 
Rn wenn man in feine Frau verliebt 
iſt!“ 


Gewitzigt. 


Saum wird imitirt, inden man dem 


Den Verlobungsring hat ſie er zurüdgefchidt! Sie, die fo reizend ift, 


fo Tieblich, fo. fhön, fo anmuthig 


„Begreife foloffalen Schmerz, Kamerab! 


Aber fchliehlih — «8 giebt 


doch no mehr Mäbdels, die 'ne Milton mitbefommen.“ 


— Berfähnappt. Gaft (grob): 
„Was ijt das für eine Wirthichaft bei 

ben? Eben murbe dem Sellner 
chon eine Bouillon zurüdgegeben, 
meil eine Fliege drin war, und jeht 
entdede ich in meiner Taſſe auch eine!“ 
Mirth: „Was; hat der Lümmel fie im⸗ 
mer nod nicht herausgenommen?” 


Die „höhere Tochter“. 


y, N 
„dien, Mutter, leb’ mohl! Wenn i’ 
beimfomm’ vom Inftitut, nacha bring’ 
’’ Dir au) a’ Bildung bei!“ 


— 


— Gemüthlid. Lehrer (ala der 


| tleine Mori mieberholt unaufmerf- 


Meinhändler (zu feinem 
* „Na, Moritz, was haſt De 
auf?“ 

Sohn: „n Auffag über bas 
Sprimort: „im Wein liegt Wahrheit 
nur allein“ !” 

MWeinhbändler „Laff’. mid 
aus mit dem Sprichwort!’ Wann fe 
’rausfommt de Wahrheit, hat mer jei’ 
vier Monat Gefängniß!” 


— —— 


Ein Spekulant. 


Alte Kungfer: „Aber um alles 
in der Welt, ich fannn doch feine Eigar- 
rentafche gebrauchen!” 

Haufirer: „Ich bitt? — & feine 
Geburtstagsüberrafhung für einen 
bon Ihren Verehrern.“ 

Alte Jungfer: Na, da geben 
Sie her!“ 


Die akademiſche Köchin. 


nad) |. x * 


„Aber Sophie, wie können Sie denn 
* — mit Paprika anrich⸗ 
en?” 

„Erlauben Sie, gnädige Frau, das 
ift nur eine fulinarifche Lizenz.“ 


len fih no auf den Achfelpatten: | 


Oben fügen fi die Blufentheile einer 
runden, Eleinen Paffe aus irifcher 
Spite an, die biß zur norderen Mittel- 
falte no ein runder Befapitzeifen 
ziert. Für biefen ift meißes Leinen 
mit rothem bevedt und ba? Iektere 
dann in erfichtlicher Form durchſchnit⸗ 
ten und unigefteppt. An berfelben 
Meife find die Befapftreifen der Halb- 
langen Baufchärmel, bie unten noch 
einen Bolant tragen, und ber born 
und hinten breite und bier fchliehende 
Gürtel gearbeitet. Auch die Blufe hat‘ 
—* — hinten unter ber mittleren‘ 


Das Material dei Bierten Sieibes | he 


befteht in weißer, mit Tila Gchlanaen: | 


fam ift): „Wie fommt e3 denn, Mo- 
riß, daß Du heute gar nicht aufpaßt#“ 
Morig: „Ya, willen se, Herr Lehrer, 
das fommt ald amol vor.” 


Mißtrauiſch. 


Gauner (zum erftenmal im 
Zuchthaus): „Einen neuen Menfchen 
mollen fie Hier au mir machen, haben 
fie gefagt .... ich vente halt, e3 wird 
nicht viel Gefcheidtes dabei Heraus: 
kommen!“ 


— Begreif lich. „Fräulein Er—⸗ 
na ſoll ja auf dem Koſtümfeſte der 
Vereinigten Milchhändler“ ſchmählich 
geſchnitten worden ſein?“ — „Und 
wie! Sie erſchien nämlich in einem 
Koſtüm als „Waſſernymphe“ und das 
wurde als beleidigende Anſpielung 
aufgefaßt.“ 


Der Kelinerirad, 


„Da ſchau nur, Fritz — unſer 
neuer Ober hat ſo'n bredigen und fo’n 
Tpedigen Yradtragen, daß er fi brin 
fpiegeln und frifiren kann!“ 


urch ſchaut. 


Anſpielung. 


Am rege bat a Yrember 
Beim Wirth a Map’! Bier fpenbirt. 
Der Iupft fei” Hüatl voller Freuden 
Und laßt fi’3 fhmeda und bifchfrirt, 


Auf oamal thuat er G'ſichter ſchneid'n, 
Schaugt in ſein' Ston ganz kritiſch 


nei', 
Sp daß ma’ völli’ tunnt’ glei’ moana, 
&3 that a Weps wohl brinna jet’. 


Der Fremde thuat ihn fragen 
freunbli’, . 
Möcht’ miffen, was ihn fo derfchredt, 
Der Bartl fragt fi’ unterm Hüatli 
Bebäcti': — „Land hab’ i’ entdeckt.” 
— — e —— — ⸗ 


— Das verliebte Aerzte— 
paar. MWerztin (die einen Arzt ge 
heiratet hat, als einmal beide franf 
find): „Ach, das ift doch zu reizen, fich 
To gegenfeitig behandeln zu fünnen!* 

— r„ — er, 


Gerãufchwolle Arbeit. 


a 


Hu 
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Sommerfrifälerin: „Frau 
Bürgermeifterin, ih muß Sie bitten, 
Rattengift zu legen, ich Habe bie halbe 
Naht nicht geichlafen vor ragen, 
Nagen und Fauchen.“ 

Bürgermeifterin: „Ratten? 
Wir hab’n foane Ratt’n net — Jeſſas 
na, Sie ham g’wik do Bürgermoaftr 
g’hört, der hot geftern auf d’ Nacht a 
Brodokull ſchreib'n müſſ'n!“ 


Der Bier-⸗Ehrliche. 


„Nit mehr ins Wirthahaus Toll ic 
gehen? ch bleib’ einfach immer bie 
Zeche vom Tag vorher ſchuldig, — 
dann bin ich „moraliſch verpflichlet“, 
zu fommen unb meine Schulden zu 
zahlen.” 


— Bünftige Gelegenfett. 
Gefängnißmärter; Warum haben Ste 
gerade als Iegten Wunfch ausgefpro- 
chen, bor Yhrer Hinrichtung eine große 
Portion Hummerfalat "zu erhalten? 
Delinquent: ch effe ihn nämlich für 
mein Leben gern, nerbaue ihn aber ſeht 
ſchwer, ſodaß mir regelmäßig nach ei⸗ 
nigen Stunden übel wird. Wenn ich 
—* tobt bin. ſo macht's mit nichts 
mehr. 


Boronüguugsiücdtig. 


2 


—* was mag denn mit um 
uen Köchin 


Herr: „Gnädige Frau, darf id mir morgen Nachmittag geftatten, Sie - AR 
„D, keine Gefenfhaft ift mir Meber als bie Ahrige!“ 


zu beſuchen ? 

Dame: 
— Aus dem Gerichisſaal. 
Richter: „Wenn Sie doch jelbft zuge— 
ben, daß e3 total finfter mar, wie fün- 
nen Sie dann ohne weiteres behaupten, 
daß die furdtbare Ohrfeige, melde 
Sie erhielten, gerade non Ihrem Mei» 
fter mar?“ Gefelle: „Ya, fie i3 mir 
balt fo befannt vorgelommen!“ 


— Höhfter Triumph. Dame 
(zum Affiftenten eine® Zahnarzteß): 
„Sehen Sie, bei Ihrem Chef thut das 
Zahnreißen gerade fo weh mie hei ei= 
nem Andern!“ Affiftent (eifrig): 
„Aber da täufchen fih Gnädige gründ- 
lid, bei ung laffen * die Leute wäh⸗ 
rend der Prozedur ſogar — photogra⸗ 
phiren!“ 


— Die junge Hausfrau— 
„Hören Sie, Köchin, ich werde meinem 
Manne ſagen, daß ich heute gelocht 
babe!” „Da müflen wir aber wenig 
ſtens den Braten etwas anbrennen laf- 
8 F Frau — ſonſt glaubt er’3 
nicht! 


— Ein blühendes Ge— 
ſchäft. „Sie ſind ja ein ganz ent⸗ 
ſetzlicher Menſch! Heute werden Sie 
bei uns abgeurtheilt, übermorgen ſol⸗ 
len Sie vor dem Landgericht erſcheinen 
und aur nächſten Woche ſind S 
für die Nachbarftabt requirirt!“ a, 
ja, Herr Richter, wenn das Gefhäft fo 
fortwächft, fann ich’8 allein bald nims 
mer machen!“ 


Sie weit fh zu helfen. 


2 Ü an 


N @) 


AS ı VAR) 


Bei einem Heinen Diner läht dad Mäpchen beim Hereintragen ben Ha- 


fenbraten von der Schüffel auf den Boden Heruntergleiten; 
eine rubige, ftets gefaßte Natur, fagt zum Mädchen, bas natlirlich ben 


ten fofort entfernt: 


bie 
as 


„Line, bringen Sie den anderen herein!“ 


Kurz darauf erfcheint ber andere, 


chwer zu machen. Arzt: 
Sie müſſen ſehr viel Fleiſch eſſen, das 
hat einen reichlichen Gehalt. Schrei- 
ber: Mag fein — aber ich nicht! 

— Lepter Ausmeg. Stubent: 
Meine Bücher und Garberobe hab’ ich 
verfegt, fein Menfh pumpt mir et= 
was; mir bleibt nichts übrig, al3 ben 
Revolver herporzuholen und — ihn 
in's Leihhgus zu tragen. 


— Seufzer. Frau: Ach, mie fich 


doch die Männer ändern, das ift wirk⸗ 


lich ſchrecklich! Als wir die erſten Jah— 
re verheiraihet waren, wenn da mein 
Mann auf Reiſen ging, ſchickie er rei⸗— 
gende Briefe und Anfichtöfarten,... 
mas hat er geicdhidi?,.. Schon bas 
britte Paar zerriffene — Schuhe!“ 


— Angenehme Selbſttän 

hung, (Bermwachfene alte Jungfer, 
fih im Spiegel betrachtend); „Der 
Spiegel muß fchief Hängen!“ 
‚— Bitter: Yunger Urt: Gag’ 
einmal, wie bift Du eigentlich dazu ges 
fommen, Dich fo fehnel mit Fräulein 
Süßlih zu verloben? reund: Ya, 
meißt Du, ich habe gehört, dak Du ih- 
ten Erbontel bebanbelft! 


Verunglüdtes Com= 
pliment. „Ad, mein reänlein, 
wie reizend Sie find! Der feelennelle 
Blid Ihrer fchönen blauen Augen, 
biefes janfte, berüdenbe Lächeln! Sie 
fommen mir gar nicht wie ein irdiſches 
Wefen, vor — ich halte Sie für einen. 
beruntergefommenen Engel!“ 


Auf ihiefer Ebene. 


Major: „Geftatte mir, er Dberft 


zu machen, daß Leutnant von 
DOberft: „Aber befter gm 
weg“ enichaftliche Artite 
ajor: 


— Auffallend. Gattin Du 


it 


[o8 fein,.,. bie 
Moden da und 


doch |tienten, e8 


gehorfamft barauf aufmertſam 

"at ja ee 
nur Ie | 

a —— defchrieben 

zeihen, Herr Dberft, fo fängt das Uinglüd immer an!“ 


u cariı 3 ' 
da Bde 
iſt di! Dien 


3 war ein eingebilbeter 
Im Wirthahaug. 1 


an 5 
Ai sie 





ausfau, 


©... Bon BaulBufion 
mi wieder muß mußte Eva hinſehen. 
ſchmale, gebräunte Geſicht des 
mben in ber Loge gegenüber übte 
en jeltiamen Zauber auf fie aus, mie 
Ines Mannes Antlih e3 biöher ber- 
nos t hatte. Auch wenn fie die Liber 
bloß, jah fie die bunlen, ruhigen Au= 
ger Sof fi gerichtet in ftummer Frage. 
= Die Mufit Bizets beraufchte fie 
ic; fie trant die Töne mie alten, 
‚goldigen Wein; die ftreichelnden Kläns 
ge ber Biolinen, bie mächtigen Poſau⸗ 
nenrufe machten ihren jungen Leib er» 
beben.‘ Der Zufchauerraum mit ben 
andächtig ſchweigenden Menſchen ver⸗ 
fant in tiefen Schatten und wie eine 
Derzweifelte Klage, wie das Stöhnen 
der Sehnſucht ertönte Djamilehs Lied: 
Nurredin, König bon Delhi, 
sit ein gar Tchöner Held, 
Starf wie Gott hält er zufammen 
Mit kühner Hand die ganze Welt. 
Sie Jah ie gebannt und fühlte den 
brennenden Blid des fremden Mannes. 
Erjt als der Vorhang gefallen war, er= 
machte fie durch den tojenden Lärm, zu 
dem das Händeklatſchen, das Aufftehen 
und Drängen der Opernbefucher_ fic) 


Dereinigten. Mechanifch jchlüpfte fie in 


ben weiten Pelzmantel, den der Diener 
ebracht hatte, und folgte ihren Eltern, 
Die Loge gegenüber mar leer. 

In diefer Nacht hatte fie einen jon- 
derbaren Traum. Ganz allein jtand 
“fie unter einer großen Menge Volkes, 
Die Leute waren braun, manche heller, 
andere faft [hmwarz, alle in weite, bunte 
Gemwänder gekleidet. Sie blidten in 
großer Erwartung auf ein hobes, ku⸗ 
pfernes Thor, zu dem breite Stufen 
emporführten. Es war das Thor eines 
riefigen Palaftes aus fchneeweißem 
Marmor, bevedt mit Skulpturen und 
Bieraten; unzählige durchbrochene‘Bup- 
peln und Ihürmchen hoben fi im 
märchenhafter Pracht vom duntelblau- 
en Himmel ab. Balmenfronen fhwant- 
ten unter den grotesfen Sprüngen 
fpielender Affen. Da tönten Gong- 
ſchläge und milde Flötentöne, das 


Rlirren von Waffen. Rafjelnd öffne | 


ten ich die Flügel des Thores, roth in 
der Sonne funfelnd, und alles Volk 
neigte fich tief zur Erde. U:3 dem 
Thore aber, an der Spite feines Gefol- 
ges, jchritt der König. Taufend Strah- 
len blitten von der Diamantagraffe, 
Die den weihenden NReiherbufch auf dem 
Zurban aus meiher Seide feithielt. 
Sein Gewand aus Golpftoff Tchien zu 
alühen, in allen Farben Tprühten far- 
Bige Jumelenlichter. E3 war der rem 
de, befien Augen fie fo lange angejehen 
Batten am Abend. Und als er fie im 
Zraum erblicte, lächelte er ein wenig 
And blieb ftehen. Dann trat er rafch 
ein paar Schritte gerade auf fie zu, 
braufender Yubelruf erfcholl: Nurre: 


Bin! in! und fie breitete beide | _\ 
bin! Nurrebin! unb fie brei ; gleich am erjten Tage vorjteller laffen. 


' Schließlich zeigte es fich, daf er ben 
' ganzen Winter in Wien verbracht hat- 
E: 


Arme nach ihm aus. 

Eva ſaß traurig in ihrem Bett und 
berfuchte, den Traum feitzuhalten. 
Aber das Bild verblaßte immer mehr, 
Das mweibe Schloß verlor feine; Umriffe, 
atauer Dämmer legte jich auf die freu- 
digen Farben, die fie im Schlaf ge- 
haut. Der Tag mar da mit feiner 
graufamen Erfenntniß, mit dem Hohn 
Des machen Berftandes. Und alles war 
nur ein dummer, finnlofer Iraum ge- 
meien, ein Produkt der Mufif und der 
Boritellungen, die der Name des indi- 
ichen Königs auslöfte. 

Nur die ruhigen Augen, glänzend 
ivie Gteine, jah fie noch einige Tage. — 


Der Winter verging, Frühlingsjtür- 


bet und nom Winter jo mitleidig zuge- 
bedit worden war. Ein widriger Geruch 
ftieg aus den Schichten feuchten, ber- 
weſenden Laubes auf, und lehmbraune, 
wildgrollende Flüſſe berfuchten, Damm 
und Wehr zu bredien. In den Stra= 
Ben ber Stabt lag de Morgens jchmi:= 
iger Brei, von allen Dachrinnen fielen 
roftbraune Tropfen. 

Als Eva mit den Eltern zum Bahn- 


Hof fuhr, jah fie noch einmal, bligartig | 
Autz, das Geficht des Mannes, den fie | 
Gr | 


als König im Iraume gefehen. 
u an einer GStraßenede, ala ob er 
foartete, unbemeglich im Regen. Troß 
der rajchen Fahrt traf fein bunter 
Blick Ebas Auge eine Sekunde lang. 
hr Herz erzitterte in Liebe, aber das 
Bilb war verfchmunden, wie es gekom⸗ 
men mar. 

Der Nizza-Erpreß trug fie in rafen- 
der Eile, feuchend und ftampfend üb. - 


‚Hauchende Felder, durch triefendegurite, | 


an Bauernhöfen und Wegfreuzen bor=- 
bei. Am nächften Tage ah fie das 
blaue Mittelmeer, weiße Villen unter | 
dmarzgrünen Zypreſſen, die wie er⸗ 
Narr Flammen in die Luft ragten. | 
Ein Shmwall von Düften und Farben, 
— 9— Singſang und eintönige 
Beltlerklagen ließen ſie jene Augen ver⸗ 
en. 
en waren fchöne, fonnenfrohe Zei- 
Sen, die das junge Mädchen durchlebte, | 
"hre \angen, die die Farbe de3 El: | 
bein hatten, mwurben roth, ihr 
ritt elaftifh. Sie hatte manchmal | 
Buft, beim Gehen zu tanzen, fo leicht 


E Mind frei fühlte fie fih. Und mit ben 


F i Heinen Engländerinnen, die Zmil- 
Kin Üingsfchieftern waren und nur Durch 
Pr Haarſchleifen unterſcheid⸗ 
er waren, fpielte fie Tennis ten gan- 
zen Tag. Oefters fuhr fie auch mit ih: | 
gen Freundinnen und deren [meigja= | 
em Bruder PVerch, der nur jelten zu 
Iprad) und jehr roth murbe, wenn | 
ibn anfah, hinaus und freute fich | 
di 16, wenn bie. fleine, zierliche Yacht 
8 jungen Sportämanned mit rau= 
m Wind über die hüpfenden Wellen 
3, mit bem 2 ae Bug das 
er ſchneidend. Sie begann aus ih⸗ 
erträumtheit zu erwachen.., Die 
zauer, bie ihr freublojeg, lugu- 
wen — ſich * Br 
chroniſ erfti immung ſenſibler 
alles ſchwand im kräftigenGe⸗ 
Salzwaſſers und den eiſig⸗ 
Miftrolböen,. bie von den Ce⸗ 
fauft famen und iR _ 
zwangen 


| ſtand. 
chelie, was er oft thai. 


niönige Sehen u Ha 
Wien, das mie ein Pendel‘. — 
ziwifchen fteifen $our8 bei gleichgülti= 
gen Menfchen, fchweren Konzerten, 
englifchen Sprachſtunden und ehrwür⸗ 
digen Luſtſpielen im Burgtheater. Sie 
erinnerte ſich, wie ſie einmal ein La⸗ 
denmädel beneidet hatte, das an einem 
tödtlich⸗ſtillen Sonntag Nachmittag in 
der vornehmen Straße, in der Evas 
Eltern wohnten, auf und ab ſpazierte. 
Ihr Geliebter, ein leidlich hübſcher 
Burſche, befam ganz ungenirt einen 
Kup als Willtommgruß, unter Evas 
Fenſtern und vor einem alten Herrn, 
der entrüſtet mit dem Kopfe wackelte. 
Eva ſah den beiden lange nach, ſehr 
lange, bis ein „Nun, mein Kind?“ ſie 
ins düſtere Zimmer zurückzwang. Und 
draußen lag die Straße, hell und 
ſchneebedeckt. Sie wäre am liebſten hin⸗ 
ausgelaufen, gleichviel, was dann — 

Hier aber war es ſchön! Den gan⸗ 
| | zen Tag flang e8 wie Vogelzmwitjchern: 
'O Eon! Mabel! Grace! Percy! Die 
| fraushaarigen?zifcher lächelten verliebt, 
| wenn bie drei hübfchen Eleinen Damen 
: mit leuchtendenSonnenfhirmen an den 
braunen Kähnen und filberfcehuppigen 
Tilchen vorbeigingen und Jagten: Pe- 
caire! wenn einer den anderen beifeite 
jtieß, um beijer fehen zu fönnen. Percy 
lernte von ihnen, wie man auf hoher 
See Bouillabaiffe bereitet und beim 
gelben Licht brennender Pinienzapfen 
mit der Filchgabel Meermölfe, graue 
Aale und jcheußlihe Kalmard mit 
Glogaugen und faugenden Fangarmen 
aus der Tiefe Holt. 

Eine Tages fam eine große, weiß- 
geitrihene Dampfjaht an, die den 
blauen Union-$ad führte und mwarf 
Unter in dem kleinen Hafen. Die Mäb- 
chen aingen gerade zum Gtrande, al3 
Perch ihnen entgegen fam, mit jtrah- 
lendem Gefichte. Er brachte den Be- 
figer der fchönen Yacht mit, feinen be- 
ften Freund vom College her, Thomas 
O'Brien. Das mar ein prächtiger, 
ſchlanker Burſch mit Klaren, blauen 

Augen. Er fehüttelte ihnen die Hand, 
' e3 that faft meh. 
Und dann fragte er den Hotelier, ub 
fein Diener jhon angefommen ei? 

Nein? Nun, das fchade ach nicht2. 

Bon Anfang an bemühte fih D’- 
Brien um Eva. Das fahen alle, Berch 
mit unflaren Gefühlen, die Zimillinge 
neidlo8 und fich Zöftlih amufirend. 

Percy tröftete fich hald; die Herzenz- 

munde war nicht tief genug, um ernit- 
lich meh zu thun. Und D’Brien, ber 
bei feiner Ankunft mit großer Wich- 
tigfeit erflärt hatte, er fünne unmög- 
lich länger bleiben alö drei Tage, die 
zum Kohlennehmen nöthig feien, nicht 
eine Stunde darüber, mar nun jehon 
zehn Tage da und hatte jeine aanze 
 Mannfhaft bis auf eine Schiffsmache 
' beurlaubt. 
Epas Eltern hatte er fich natürlich 


Und hier an der Riviera lernte 
man fich erſt fennen. 
Köftliche Tage waren dad! D’Brien 


| war ein richtiges Sonnentind, anders 


fonnte man ed nicht nennen. ©o biel 
Märme und Freundlichkeit ftrömte aus 


: feinem guten Herzen, au3 feinen -ehrli- 


lichen Augen. Und immer mar ba3 
Glüd mit ihm, mochte er nun in Monte 


ı Carlo ein paar Goldftüde auf den grü- 
nen Tifch werfen oder bei jchlechtem 
| Wind ausfahren. 
ı fein Farbe, der Wind fprang- für ihn 
um. Alle Bettler lobten ihn, ns 
| Kleinen Mädchen, die das Haar offen 
me fchmelzten den lebten Schnee und | ; . 
enthüllten alles, was im Herbit gejtor= ewgen,- fanbent, ale Tan ARMEE 


Diefarten zeigten 


„Bonjour, Monfieur!” 

Eva mußte jehr bald, wie e3 mit ihr 
| Shre Wangen murben allzu 
| roth, wenn D’Brien ihre Hand ftrei- 
Iroß aller 
ı Männlichkeit hatte er etmad bon ber 
Zärtlichkeit einer Frau an fih. An 
ihm mar fein Arg. Er, war gewiß in 


; feinem Herzen jo unfchuldig wie Eva, 


ı wenn auch feine Erfahrungen anderer 
| Art fein mochten. 

‚Die beiden ließ man jet of: allein, 
Evdas Vater hatte längſt Erkundigun— 
gen eingezogen, und ihre Mama lächel— 
te ermunternd, wenn die jungen Leute 

fortgingen. Die kleinen Engländerin— 
nen übten ſich in harmloſen Neckereien. 
Perch hatte ſich eine Schifferpfeife- 


angeſchafft und fuhr mit Vorliebe bei 


ſchwerem Wetter hinaus, zumSchrecken 


ſeiner Schweſtern. Es gefiel ihm ganz 


gut, ein wenig unglücklich zu ſein, be— 
ſonders, da es nicht ſehr ſchmerzte. 
Eines Abends nahm O'Brien Evas 
Hand und murmelte etwas, das nicht 
| ' recht heraus wollte. Dann faßle er ſie 
plötzlich um die Taille und gab der 
ſanft Erſchrockenen einen Kuh. Eva 
—— ſich an ihn und ſchloß die Au— 





| 
| ir fie na Haufe famen, traten fie 
| Hand in Hand ins Zimmer. Evas 
| Mutter begann zu meinen; Ti: » mie 
| Sommerregen fielen die Thränchen. 
Papa ſprach ernſte, lang vorbereitete 
Worte, die Zwillinge jubelten, und 
| Percy bemühte fich, jeine glatte Stirn 
ı in Falten zu legen. &3 ging ihm ein 
bischen nahe, biß zum erjten Glas 
Champagner. Stalienifche Sänger ma= 
ren im Beftibül, da Meer raufchte und 
Ztkaben zirpten im Garten. Auf allen 
| Dingen lag ein Haud) von Glüd; Kell- 
ner und SHotelbiener jahen dergnügt 
‘aus, und bie alte, vertrodnete Laby, die 
| fonft Iraftätchen an den fchönften 
| Ausfichtspuntten verftreute und feind- 
| felige Brillen trug, nidte dem Braut- 
paar freundlich zu. Unb ber Direktor 
brachte ein großes, prächtiges Bukett, 
das buftete und jehimmerte in Weiß. 
Violett und Roſa. 

Spät Abends gingen bie brei Mäbel 
Arm in Arm in den Park und lachten 
leife. Goldene Sterne zogen langjam 
über den Himmel, Auf einmal fuhr 
Eva heftig zufammen. Gerade vor ih- 
nen bewegte fich rafchelnd ein Straud, 
auf den ber fhmahe Schimmer einer 
Gartenlaterne fiel. braunes, 


ftarres Geficht, in bem en — ** 
— gang Ba 


— 


“ Ein armer 
Garten ’ein ver] 
quartier fchien, hatte fic 


Aber damit mar Eva nicht 
geholfen. D, fie hatte ihn mwoh: er- 
fannt! ine unerflärliche Bangigkeit 
überfiel fie. Was blicten jeine Augen 
fo böfe? Und was that ber Fremde 
bier, tief in der Nacht, im verjchloffenen 
Garten des Hotel3? 

E3 dauerte lange, bis ihre Anaft fich 
legte. Erft im Haus, an der Seite des 
Geliebten, von feiner Qiebe wie bon ei- 
nem Mantel umhült, fand fie Ruhe 
bor der Dual diefer haßerfüllten Au— 
gen. 

Ah — und der Champagner, die 
Aufregungen de3 Tages, vielleicht eine 
vage Aehnlichkeit! Sie zwang fich ge- 
radezu, nicht mehr daran zu denten, 
und e3 gelang ihr aud. Als fie end» 
lich in ihr Bett fchlüpfte und das Licht 
löfchte, fam ein fo tiefes Glüdsgefühl 
über fie, daß fie mie betäubt ein- 
ſchlief. 

Am nächſten Morgen waren Kahen⸗ 
pfötchen auf der ſtahlblauen See. Eva 
ſtand ſchon ſehr früh auf und athmete 
die friſche Luft mit Wohlbehagen. Un— 
ter ihren Fenſtern lag die beſtaubte 
Straße, durch den Vorgarten vom Ho— 
tel getrennt. Ein Karren fuhr vorüber 
mit quietſchenden Rädern, der Eſel 
ſchüttelte luſtig ſein glöckchenbeſetztes 
Geſchirr, und der kleine Wagenführer 
grüßte zu ihr herauf. Ganz fern lag 
ein ſchmaler ſchwarzer Strich auf dem 
Waſſer, der große Dampfer, der geſtern 
ſignaliſirt worden war. Eine lange 
Rauchwolke zog am Horizont. 

Wie leer heute die Straße war! 
Sonſt kam um dieſe Stunde allerlei 
Volk des Weges: Frauen, mit köſtli— 
chem Obſt beladen, wandernde Sanger, 
fahrend: Muſikanten, und ab und zu 
ein arabiſcher Händler, der ſchlechte 
Seidenſtoffe feilbdt. Müßiggänger 
pflegten unter der Terraſſe zu lungern, 
um eine Gelegenheit zu leichtem Geld— 
verdienſt zu erſpähen. Heute war nie— 
mand da; nur ein gedämpftes Mur— 
meln, das entfernte Geräuſch vieler 
Stimmen, ſchien näher zu kommen. 
So bald zeigte fich nichts. Einige Gaf- 
fenbuben liefen mit flinten, nadten 
Sohlen vorbei und riefen etwas, mit 
wilden Geften nach rüdwärt3 deutend. 
Ein Gendarm in dunflem Rod und 
blauer Hofe trabte eilig der Stabt zu. 
Das Summen fam näher; einzelne ex- 
regte Rufe erfchollen. Was mochte ge- 


ben hörte. 


| fchehen fein? 


Endlich mälzte fi ein Menfchen- 
baufe heran. Eva fpähte neugierig 
hinunter. $mmer deutlicher hoben fich 
bie einzelnen Geftalten von der Junt- 
Tchedigen Maffe ab, die aufgeregt und 
fchnatternd vorwärts drängte. Der 
Zug näherte fich ihrem Fenjter — und 
da, fajt hätte fie laut aufgefchrien, — 
zwiſchen zwei Gergeanten, gefeflelt, 
in zertifjenem Gewand, blutend, fehritt 
der Mann, deffen Augen ihr geitern 
aus dem Magnolienftrauch entgegenge- 
ftarrt hatten. Der Mann, der damals 
in der Loge faß, deffen Augen fie jo 
lange nicht vergeflen fonnte. Er war 
jeltfam genug anzufehen in feinen mei- 
ten, faltigen Kleidern, mit nadten Fü- 
Ben, die in Saffianpantoffeln ftedten. 
Er jah vor fich Hin, fein Geficht war 
blaßbräunlich, und die blanten Zähne 
gleißten mie die eine Raubthieres 
zmwifchen ven fchmalen Lippen. Gpa 
magte e3 faum. ihn anzufehen. Und 
plöglich hörte fie den Namen ihres Ver— 
lobten und das Wort „Aflaffin“. Die 
Leute riefen e3 denen zu. die herbeieil- 


‚ten und zeigten auf den Gefeflelten. 


Einen Augenblid . mußte fich das 
junge Mäbchen an der Brüftung feft- 
halten, um nicht zu fallen. Eine jie- 
dende Blutmelle jtieg ihr zu Kopf, ih- 
re Schläfe Hämmerten. Sie fand nod) 
die Kraft, die Hoteltreppe hinunterzu= 
laufen und fant taumelnd in die Ar- 
me D’Briens, der auf fie zueilte. 


&3 hätte jchlimm genug ausfallen | 


fönnen. Gejtern Abend mar endlich 
D’Briend indifcher Diener. angefom- 
men, auf den er jeit Tagen martete. 
Etwas jhlaftrunfen und ein menia 
meinbefchwert war D’Brien nach Haufe 
gegangen und hatte fich zu Bette aelegt, 


Lin Be 
Buſch verſteckt und tar ih am 
meijten erfchroden, al er ehe na=.]. 


— 4. Dollar Sorte, 
Männer-Gürtel in Leder, beliebte Fa⸗ 
cons und Farben, Gold⸗ und Nidel- 


Schnallen, alle Weiten und 1 () c 


Größen, bi zu 9dc ber- 
fauft, Eure Auswahl zu 

Derfeys. Feine reine Worfted Jerfeys 
f. Männer, Größen 34, % 

36 u. 38. $2.25 Sorte, . 5 
Derfeys. Strift reine Worjted Jerſeys 


fpeziell zu 
f. Knaben, fanch Streifen, 0 5 c 


doppelt gerippte Kragen u. 
Imitation Eut 


Auffchläge, 1.75 Sorte 
89c 
39c 


Scheeren. Aleine und große Scheeren große, Scheren | 
aus Gußjitahl, find 3 bis 
9 Zoll lang. Waren 1öc, wer— Ic 
den geräumt zu 
eich. 
Corte, 


Salz: und Beffer-Streubücdien, 
Glas, Sterling Tops, die 50c 
berabgefeßt auf 29e. 


Krüge für Limonade, 
Glas, filberplattirter Top, 
berabgejeßt von $1.25 

auf 

Löffel. Sterling Silber 
Theelöffel, glänzender oder 
franzöſ. ER er Finish, 


Chamois. Fabrif-lleberfhuß, für Toi- 


letten-e oder NReinigungs- 
ätvede. Stüde die zu 1dc, 
20c u. 2öc verfauft werden, 


2C 


Leinen. Reinleinene, hohlgeſäumte 
T jchtücher, 2% Yard 
Größe, _ $1.75 Sorte, 


morgen zu 


Handtücher. 19 bei 38göll. 4 383öll. 
extra ſchwere Barnsley, 75 


1.25 
CE 10c 


Servietten. 19 — — 19-3zöllia, voll ge= 


bleicht. Negulär für $1.15 4 5 c 


— per Dutzend, mor⸗ 
gen, 6 für 





Handtuchzeug. 150 — Sand- und 


Roller -Handtuchzeug, Aus⸗ 
wahl einer großen Partie J 


morgen zu 


Tray Gloths. Bis zu 2ökc, 
Square u. and. fanch Lei= 
nenftüde, Auswahl, 





Bilder. Photo-Eolor3 und Platinettes, 


Bin Veneer Rahmen, Gilt Ic 


und jchwvarzer Finifh, vers 
ziert, waren 59c, 
Koffer. Großer Square Top, canvas⸗ 
überzugener Koffer, mit Monitor: 
Schloß, Cloth faced, Top 

| und Bottom Tray, Her- g 
abgejeßt von $4 auf 





überzog. Stahlgeitell, Rub- 
ber Eloth, platt. Schloß u. 


Gatches, waren $1.25. 79 c 


Karten. Bringt Eure Kupferplatte, und 

wir drucken Euch 50 nette 

Viſitenkarten davon für [ 

den niedrigen Preis DOM; on 

Muslin. 15c Qualität weißer Cam Sambric 

Muslin, in Längen bon 2 

bi3 20 NYards, am Montag, J 
1560 Qualität ſchwarzes 


per Yard, 
Percaline Futter, vom Stück, Sc 


Futteritoff. 
zu dem herabgefeßten Preis, 
per Yard, von 
Seide- Spezialitäten 
Taffeta-Seide zu weniger ald dem Fa— 


brifpreis. Verſchiedene «LIE 


fend Yards in allen Schatti- 
rungen von unjeren requlären 

750, S5c und $l Seidenftoffen. Gute 
Längen für Waifts, Stirts und Kleider. 
Stüde bis zu 20 Yard lang, Yard 49e. 
506 bedrudte Dre Seide, per Yard, 29e 
75c einfache und fancy Seide, Yard 39e 
75c weiße Taffeta-Seide, per Yard 49o 
$1 Shirtwaift Seide, per Yard zu 59e 
$1.25 bedrudte Youlards, per Yard 69e 
$1.25 Yardbreite- Seide, per Yard 796 


um fofort in Schlaf zu finten. Gegen | tete auf ihre Freundinnen. Gie wollte 


Morgen war er zufällig ermadht. Da 


hinaus, gehen bis zur Erjchöpfung,' 


er aber jehr müde war, jchloffen fi) | nur um das Häßliche Bild von heute 
feine Augen fogleich wieber er war früh zu vergeſſen und nachts ſchlafen 
auf der Grenze zwiſchen Schlaf und zu können. Alle Nerven in ihr zitter— 


Wachen, als ihn ein leiſes, gleitendes 
Geräuſch halb ermunterte. Zuerſt hielt 
er es wohl noch für einen Traum, als 
er den Inder mit ſtoßbereitem Kris an 
ſeinem Bette ſtehen ſah. Dennoch fand 
er die Kraft, aufzuſpringen, als jener 
den Arm hob. Ein brennender Schnitt 
in den Unterarm — im nächſten Au— 
genblick rollte det Hindu, von O'Briens 
harter Boxerfauſt an den Kiefer ge— 
troffen, zu Boden. Der Kris flog 
klirrend an den Fuß des Bettes. Der 
Engländer band dem Halbbetäubten 
kaltblütig mit deſſen Turbantuch die 
Hände und klingelte. Dann erſt wuſch 
er ſorgfältig den Schnitt an ſeinem 
Arm, der gehörig blutete. Und jetzt 
führte man ben nbdier auf die Mairie, 

D’Brien ſchwieg und ſtrich leiſe 
über Evas talte Hände; fie ſaß ganz 
erſchöpft in einem Strohſeſſel. Da3 
kleine Gläschen Kognak, zu dem ihr 
Bräutigam fie genöthigt Hatte, Hatte 
ihr wohlgethan. 

Warum der Diener, der fich viele 
Sabre als treu und zuberläffig gezeigt 
hatte, jählings einen Mord an feinem 
Herrn verfuchte, mußte D’Brien nicht; 
Menigftend zudte er bie 
fagte etwas zwifchen den 

Dann kamen bie beiden fern. 
gelaufen, blond und rofig, m Thrä⸗ 
nen auf den Wangen, und lachten und 
u — Ban Eva, — und 
ihren Bru ganz ver und 
—— nd. —— 
fig t t,.ald d 


[ db 
Almen. ii 


‚ten, von Zeit zu Zeit ftieg eine würgen- 

de, bumpfe Angjt in ihr auf :.nd ber= 
langfamte die Schläge de3 Herzens. 
Der Kellner, der Kaffee ins Rauchzim- 
mer gebracht hatte, ließ die Thür nur 
angelehnt, und Eva hörte Percy erregt 
fprechen und die ruhig antwortende 
Stimme D’Briensd. Dettlich vernahm 
fie mehrmal3 ihren Namen, einmal 
laut mit-dem Ausdrude höchften Er⸗ 
ſtaunens von Perch ausgerufen. Da 
ſtand ſie mit wankenden Knien au* und 
lauſchte an der Thür, zum erſten Mal 
in ihrem Leben. 

„Es iſt ſo wie ich dir ſage, Perch,“ 
hörte fie Thomas fagen, „bier Jahre 
war er bei mir. Nie habe ich ihm ein 
böſes Wort geſagt. Nur einmal ſchalt 
ich, als er wieder mit ſeinen hypnoti⸗ 
ſchen Experimenten alle Dienſtboten 
verrückt machte. Weißt du, manche 
Leute ſah er nur an, und ſie mußten 
alles thun, was er wollte. Willſt du 
mir noch ein Glas von dieſem Kräuter⸗ 
ſchnaps geben? Danke. — Er gehörte 
* Sekte an. Traumzauber“ nann⸗ 

ie er ſeine unheimliche Gabe. Kleine 
Fehler hatte er: Einmal ging er in 
meinem Frack ins Theater, da ich ver⸗ 
dert war, mit der Logenkarte, die 
ch liegen ließ. In Wien war es. Sonſt 
GET ade —— viel * ſtolz, um 


dem Kris faß 
en wie ee 
ftand ihm vor dem Munde. Goit fei 


„d hi 
a ‚genug aufätug | 


at 


Suit Cafe. 24-3Öll. Cafe für Männer, | ee 


State, Adams und Dearborn Str. Telepon: Erhange 3 Poftbeftellungen ausgeführt. 


(Sroceries: 


b . granulirter Zus w 
——— 1.35 
Armours Shield Schmalz, 10 Pfund 93c 
Pitted Kirfchen, 3 Pfund = Büchfe zu 200 
Full Cream Brid Käfe, per Pfund 10e 
Mungers Greamery Butter, 5 Pfo. 1.19 
Tetleys Eeylon Thee,grünes Label, Pf. 35e 
Tetleys hochfeinerThee inBüchfen, Pf. 49e 
B. F. Japan Thee, vier Pfund für 1.00 
DOM Faihiondapan Thee, reg.50c, Pf. 35c 
Old Dutjh I.LM. Kaffee, 3 Piv-Sad $1 
Beiter Gereal Kaffee, 8 Pfund für $1 
Weiher gebrochener Reis, 5 Pfund 19e 
Santa Glara Zwetichen, 5 Pfund für 23e 
heat Krifp, drei Padete für nur 25 
Numford’3 Badpulver, 1 Pfd.-Büchje Z1e 
C. & B. ſortirte Pickles, Pint-Flaſche 250 
Reiner Cider-Eſſig, Gallonenktrug für 230 
Importirtes Janos Waſſer, per Fl. 100 
Boro Lithia Waſſer, per halbe Gall. 300 
Columbia Catſup, Pint-Flaſche für 160 
Royal Blue Clam Chowder, 3 Pfd-B. 150 


Fere i—Fanch dekorirte Büchſe von Tet⸗ 
ley’3 India und Geylon Thee mit jedem 
2-Pfund Einfauf von offenem Kaffee 


12 & 


Monarch Spargel Tips, 3 PR 
Pfund-Büchfe 27e. 1 
Neue Kartoffeln, Bu. 65e 
Mejjina Zitronen, Dt. 14e 9 
Ehinoot Salmon, Pf. 16e 
B. & M. Succotafh, zwei 
Büchjen für 25c, 
Bafed Beans, per Büchſe 100. 
Gefiebte Little Gem Grbien, Büchje 140 
Eurtis Dliven-Del, Pintflajche für 39e 
Große Dueen Dliven, per Ouart 35e 
Fairbanks deutiche Mot.Seife, 10 St. 27e 
Kirls Amer. Family oder Fairbants Chic. 
Family Seife, 10 Stüde für 43e., 


Importirte Sca Foam Seife, 2 Stüde 5e 


Armours Ban: 
quet Sped, Pf. 


Banner = 

Fairbants Gold Duft oder Snow White 
Waſchpulver, per Packet 160. 

Imp. jap. Safety Matches, Dutzend 400 


Lauge, morgen per Büchſe zu o 


Sommer : Schuhe zu 98c 


Schuhe, welche al3 gut betrachtet werben zu 1.50 und $2, meil fie den Eoft- 
[pieligen Sorten faft in jeder Hinficht gleichfommen und in Bezug auf Facon 


venjelben ebenbürtig Jind. Der Räumungs.- Preis bringt den 
Reit des an Hand befindlichen Lagers herunter his auf 98c.— 
Das Affortiment ift ehr reichhaltig, einfchließlih feiner Ian 
und Tchwarzer niedriger Kid Schuhe, Sandalen und Nuliet3. 


Preis, das Paar zu 98e. 


98 


Räumung 


Weiße Canvas Orford3 und Schuhe für Mädchen und Kinder, es gibt feine 


bequemeren und fühleren Schuhe far: den Sommer. 


Qualität, da3 Paar zu 


Canvas Schuhe für Männer, mit 
guten, dauerhaften Leder-Sophlen, in 
allen Größen, maren 1.50— 
morgen das Paar zu 980 


Reguläre 1.50⸗ 98 c 


Feine Kid Sandalen für Mädchen, 
jomwie Orforbs, in Patentleder, Kid 
und Fan. Morgen $1 Dua- 
fität, das Paar zu 79e 


Refrigerators und Screens 


Nr. 2 Eclipſe Eis— 
ihrant, mit berauss 
nehnbarem — 
Vatent Drip Cup, ga: 
miliengröße, 


——— *8 
11.2 auf 


DASnE 
FFARREL 
er 


—X AN 


» Nr. 

berg Gistifte, 

geiblagen, 
Safters, 

ra 


23 Challenge Jce= 

2. aus⸗ 

atent 
w 


2.30 


— = 
AR 2 
a N ee 
u 


a 
- 


1A 
A, — 
er Vie 
„4 


Dunsmore 

— große Sorte, 

Sat ausgeichlagen, mit 
doppelter Weihe Shel: 


Patent 4. 95 


Cup 
und Caſters, 

Bohn's verbeſſ. Sy— 
bon, weiß emamelirter 
——— Eichen-Ge= 
häufe, Piano Fyiniih, 
berabgejegt von $25, 
mwährend dief. Verkaufs, 
Screen Thüren, 4-Panel, 

EZ 


75 


Blufh of Roſes 


Das einzige reine Liquid Tyace- 


‚Cream. Freie Probe bei 

der Verunfhaulihdung — FC 

75c Ylafche für 
Haarmwaaren-Dept. — 2. Floor — 

Spezielle Bargainz in allen Sorten 

bon Haariwaaren, morgen. 


Baldwin's neue ver⸗ 
beſſ. Dunmore tro— 


dene Quft Eisjchränfe, 
garantirt, vollftäfbige 
gucken au geben 


gr mm 8* 5. 75 


Unſere Nr. 8 Chal⸗ 
lenge Eisſchränke, das 
neueſte verbeſſ. Hart⸗ 
holz-⸗Geſtell, koſten ge— 
wöhn lich 
$9.7 


+ 0 


Eva fühlte, daß ihr die Füße den 
Dienſt verſagen wollten. Krampfhaft 
drückte ſie ſich an den Thürpfoſten, um 
Halt zu finden. 

„Sie haben ihn ſchon in Bombay 
närriſch gemacht mit ihren Geſchichten. 
Da waren zwei Kerle, die ihm vor— 
plärrten und ſich tief verneigten: „Du 
Königsſohn aus dem reinen Blute von 
Delhi, ſchrien ſie, du Himmelentſproſ— 
ſener, o Nurredin, was dienſt du dem? 
— Was war das?“ 

Mit einem Sprung war er bei der 
Thür, und ſeine Augen blitzten. Dann 
ging das alte, gute Lächeln über ſein 
Geſicht, und er ſchloß beide Arme um 
das bebende junge Mädchen. 

„Beſchütze mich!“ ſtammelte ſie. 


„Heut und immerdar!“ rief er. Evy 


mein!” 

Und. fie Jah in feine tapferen Män- 
ı nerqugen, bie nicht3 verſprachen, was 
| O’Brien nicht zu halten vermocht hät- 
't. Da mußte fie, daß fie nie mehr 


| Ungft zu haben brauchte. Denn ftärter | 


als alles war jeine Liebe. 
Ein hiterifges Schiff. 


| 


zu Thüren, 4 Panel, 
Zoll dich, gut gefügt, 


14 
überzogen mit be= 
63€ 


ftem Drahttud, 
4 waren 1.10, jest 
$1.25 fancy Screen: 
zölten, in Zrapirgals, ift 
arf und gut ge= 
ar herabgeſ. 79 
Nr. Screen: Thüren, 


unterer ie |, 25 


aus Be 
fancy Screen: 


Nes, gut 
— majt, Eichen, fonft 
immer 92.3 
berabgej., 

zu räumen, 


um * 


Aus ziehbare Fenſter Screens, Hartholzgeftell, 
beſte Qualität —— 24 Zoll bod, 

aus Ber von 2 Bol auf 
3: 


Que Screen:Rahmen, 36 bei 
vollftändig mit Kanten: Eifen, 


Kolbins ufw., leicht zufammengefügt, ”12c 


Dratt Sereen-Tuch, ſchwarz oder 
grün, dopp. Selvage, bei der Rolle t. 10 
verfauft, per 100 Square Fuß, 


Hand Bags 


Handtafchen für Damen, aus Stier-Leder, 
in Schwarz, Braun und LXohgelb, mit einer 
Vörje verjehen, einfaches Leder; ferner 


Kouvert:Tajhen in jortirten 

Tarben. Handtajchen für une ZOE 
Mädhen aus Walrog Grain 

geder, roth, grau, grün, braun lohgelb und 
blau, mit Geldtafche, zu ungefähr dem 
Wholejale-Preis, 39e. 


J 


Wie der Vater, ſo der So 


Haren kühnen Augen und frä 


em ur 


Corticelli 


218 

Deltud für den Tijch, befte — 

Qualität, 5-4 breit, meih 19e1 

und farbig, zu 

Rouleauz. Fenfter-Rouleauz, aus bes 

fliem Dil Opaque, aufgezo- 

gen auf Hartöhorn Rollers, [ 

65c Sorte, geräumt zu 

China Seide. Gemufterte Chinafeide, 

für Draperien, 82 Bol br., 

große Auswahl, regul. 50c, [ 

per Yard, 

Stidfeide. In Heminmways, Potter, 
und Springfield, Tmift, 

Rope, Floß und Filo — regu= 

lärer Preis 4c und dc per ic 

Strang, herabgejegt auf 

Gardinen. 400 Baar Lappet Muslin 

Gardinen in gemuftertem 

u. geftreiftem Muslin, mit 59c 

einfach. Ruffles, waren 89c 

Gardinen. Feine Krifh Point Epitens 

Gardinen, 2 und 3 Paar von einem 

Muiter, koſteten regulär 

$6, — daS Paar ver= 095 

fauft zu » 

Portiered. Tapejtch in einfachen Far: 

ben und zmweifarbigen Effekten; oben 

u. unten fchtver befranft, 

die $4.50 Sorte, um zu 5 

räumen, Paar, * 


— ee en 
Bettlaken. Gebleichte und ungebleichte 


Bettlaken, feine Qualität, 

Naht in der Mitte, 72 bei 33 
90 Zoll; regul. 45c Sorte, 
Kiſſen-Bezüge. Kiffenbezüge, 45 bei 
S6gölliger feiner Muslin, 

gut gemacht mit breitem 10c 
Saum, 15c Sorte, zu 

Nähfeide. Beldings ſchwargze 
Nähfeide, 50 Hd. Spulen, — 2 
morgen, per Stüd, 
Sicherheitsnadeln. Stewarts Duplex 
und Clinton nidelplattirte Si» 
cherheitänadeln, alle — x 
2 Karten morgen für nur 


— —— 
Haldtradhten. Kragen» und Manfchet- 


ten Get3,ganz leinen, be= 
ftidt, weiß, rofa, blau und 
braun, waren 2öc, Get, 


12c 


Waiftlängen. India Laton Shirttwaifts Shirtwaiſt⸗ 
Längen, mit beſtickter Front 
und Manſchetten; waren J 
6öc; zu 

Fancyh Bead Halsketten, 
ſen, Perlen oder Korallen, 10c 
25c Sorten, Austwahl zu 


Geichiffene Stahl Rüden: 
Sorten; beliebt für Gürtel» 


befaß. Stüd berabgef. auf 150 


25c Neufilber Belt Pins, p. Stüd 10e 


Halsketten. 
einfach od. dreifache Türki⸗ 


Schnallen. 
Schnallen, 50c, 75c und $1 


Sandiduhe. Mufter, in Suede, Milas 


or 


Seiden-Handichuhe. 12-fnöpfige rein 


feidene Handfchube, nur in 
ihwarz, fait alle Größen; [ 
regul. 75c, Paar zu 
Waſcſtoffe 

Arnold's Lappet Seide Mouſſeline, die 
feinſte Sorte, die gemacht 

wird, in reichen Ser DOC 
fteren auf weißem Grund, 

punttirt und und feinfte Dejigns, geimo= 
ben in „Ground“. Reguläre Breife 50c, 
60€ und 75c, per Yard 29e. 

10c jortirte wafchhare Stoffe, Yard Se 


nefe und PBenetian Liäle, 
taffeta u. gebrochene Bar: 
tien bon Stoff⸗Handſchu⸗ 
ben, per Baar, 


124 fortirte wafchbare Stoffe, Yard 7o 


19c fortirte wafchbare Stoffe, Yard Be 
25c jortirte wafchbare Stoffe, Yard 150 
35c fortirte wajchbare Stoffe, Yard 19e 
50e fortirte wajchbare Stoffe, Yard 25c 


beweiſt es. 


Erblichteit i Alles. Die große 
Ale . — die Ra fen, die ee 2. 2 Malzes trinken, 


ne 2 Dime 
mit eifernen 


MALT' MARRow 


it der konz mu er 
teunfen, Rraft 
tärt den Gei 
Weib und Kind, GS ift g 


efund 
tlares Be 


und South 
——— an 
Schreibt Boftlarte wegen „Ürfter 


e) 


ben und mar auf ber Tihemfe "*atio- 


. Ein eigenartiges je3 Schidfal ift einem | nirt. Zroßdem die Ausftattung und 


alten Kriegsichiffe der englifchen Ma 
| —* der Royhal Adelaid“, beſchieden. 
Bor 102 Jahren wurde das Schiff in 


Plymouth erbaut und vom Stapel ge⸗ 


laſſen. Es hat ein Deplacement von 
4200 Tonnen, — — 85 Meter lang und 
14 Meter über der Waflerlinie hoc). ; 
— die — ei eingeftellt, 


—— der Schladit Si bet Lrafal 
gar, 


. Ottober 1805, errang e& | fi 
een. m fpäleren 


die Auftafelung fi} noch in gutem und 
 braudbarem AZuftande befindet, ift 
„Royal-Abelaid“ von ber ne 
alität an ein franzöfifches Haus 
in Dünfiren „auf Abbruch“ verfauft 
HL: 
ed Borge engliſchen Ma⸗ 
rinebehörde merkwürdig ſie 


des — un und Hopfens. 
beit. die 
äu Bert das Blut, nun die Nerven, su der Ver 


Gehirn uinier us fehe Mutteln, des 
e Flaſchen toßen ——— M0o. 
RACT 
u 4 — 


— 


u 5 


2* 


zu einer großen en Befon- ei. Da fätte 
— — en 
Zeugen aus ber. ten 
Seehelden — neuen 
— Bietät. — „Der echten ve 
Sat je elemente cin 


en al 


— ER 


daß 
ae 
= 
* 





